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Das vorliegende Arbeitspapier dient als Reader zur WBT-
Serie ,Datenmodellierung und Datenbanksysteme®, die
im E-Campus Wirtschaftsinformatik online zur Verfligung
steht.

Zu Beginn wird eine Einfihrung in Datenmodelle und En-
tity Relationship Modelling gegeben. Folgend wird die
ER-Modellierung anhand von einfachen und komplexen
Praxisbeispielen durchgefuhrt. Basierend darauf werden
Relationenmodelle und das Vorgehen der Normalisie-
rung beschrieben und angewandt. Mithilfe des ERwin
Data Modeler von AllFusion kdnnen die zuvor per Hand
erstellten ER-Modelle digital erstellt und standardisiert
werden. Die mit dieser Software erstellten Datenmodelle
kénnen in Datenbankmanagementsysteme, wie MS Ac-
cess, Uberfiuihrt werden. Dies erfolgt mithilfe der Export-
Funktion von ERwin. AbschlieRend wird auf spezielle
Funktionen in MS Access eingegangen.

Entity Relationship Modeling (ERM), AllFusion ERwin
Data Modeler, Datenmodellierung in MS Access
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A Zur Einordnung der WBT-Serie

Die WBT-Serie richtet sich an Interessenten des Themenbereiches "Datenmodellierung und
Datenbanksysteme".

Fur Ihr Selbststudium per WBT miussen Sie einen Internet-Zugang haben - entweder auf Ihren
eigenen PCs, auf den PCs im JLU-Hochschulrechenzentrum, in den JLU-Bibliotheken oder
dem PC-Pool des Fachbereichs.
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B Die Web-Based-Trainings

Der Stoff zu diesem Thema ist in Lerneinheiten zerlegt worden und wird durch eine Serie von
Web-Based-Trainings (WBT) vermittelt. Mit Hilfe der Web-Based-Trainings (WBT) kann der
Stoff im Eigenstudium erarbeitet werden. Die WBT bauen inhaltlich aufeinander auf und soll-
ten in der angegebenen Reihenfolge absolviert werden.

WBT-Nr. | WBT-Bezeichnung Bea:jb:ljtéjrngs-
1 Einfuhrung in Datenmodelle und ERM 90 Min.
2 ER-Modellierung an einfachen Praxisbeispielen 90 Min.
3 ER-Modellierung an komplexen Praxisbeispielen 90 Min.
4 Relationenmodelle und Normalisierung 90 Min.
5 AllFusion Erwin Data Modeler 90 Min.
6 Datenmodelle aus Erwin exportieren 90 Min.
7 Datenmodellierung in MS Access 90 Min.
8 Abfragen, Formulare und Berichte aus MS Access 90 Min.
9 Spezielle Funktionen in MS Access | 90 Min.
10 Spezielle Funktionen in MS Access I 90 Min.

Tab. 1: Ubersicht WBT-Serie

Die Inhalte der einzelnen WBT werden nachfolgend in diesem Dokument gezeigt. Alle WBT
stehen Ihnen rund um die Uhr online zur Verfligung. Sie kdnnen jedes WBT beliebig oft durch-
arbeiten. In jedem WBT sind enthalten:

o Vermittlung des Lernstoffes,
o interaktive Ubungen zum Lernstoff,

. abschliefende Tests zum Lernstoff.
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1 Einfihrung in Datenmodelle und ERM

1.1 EinfUhrung in Datenmodelle

1.1.1 Einleitung

Stellen Sie sich folgende Situation vor:

Sie Ubernehmen das Unternehmen Ihres GroRvaters. Das Unternehmen kann auf eine 40-jah-
rige, erfolgreiche Geschichte zuriickblicken, auch ohne Einsatz von Anwendungssystemen.

Sie als angehender Wirtschaftsinformatiker wissen, dass in der heutigen Zeit der Einsatz von
Anwendungssystemen fur eine erfolgreiche Geschéaftsabwicklung notwendig ist.

e Anwendungssysteme (auch Software, Software-Produkte, Applikationen oder einfach
Anwendungen genannt) unterstiitzen immer mehr betriebliche Abl&dufe im Unterneh-
men und erzeugen und verarbeiten dabei Daten.

Bisher wurden in Ihrem Unternehmen - z. B. bei der Auftragsabwicklung - alle benétigten Da-
ten Uber den Kunden, seine bestellten Artikel und deren Preise notiert, und dann in Ordnern
abgeheftet. Diese Ordner wurden dann in Aktenschréanken geordnet und gelagert.

So hat sich in den letzten Jahren in vielen Aktenschranken eine Menge an Daten angesammelt.
Damit die zeitliche Verfugbarkeit und die Aktualitit der Daten verbessert wird und die Daten
zudem den Anwendungssystemen zugéanglich gemacht werden, sollen die gesammelten Daten
in einem modernen Datenbanksystem abgelegt werden.

1.1.2 Daten und Informationen

Daten miussen aktuell und verfligbar gehalten werden, da die Gesamtheit der Daten, die dem
Unternehmen zur Verfligung steht, eine wirtschaftliche Ressource darstellt (Abb. 1). Der Besitz
und die effiziente Nutzung dieser Ressource ermdglichen Wettbewerbsvorteile gegenuber an-
deren Unternehmen.
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kunden aus Gielken
mieten haufiger PC-

Systeme als Kunden Wissen L
aus Wetzlar. . Verknipfung,
: S Yernetzung,
Miller istein Regeln
Nachname, Giefien Informationen
istein Wohnort Zweckbezug,

Bedeutungsinhak

Daten
h Symtax
Zeichen

L,

Miller, Gielken

Abcd1234

Abb. 1: Zusammenhang zwischen Wissen, Informationen, Daten und Zeichen

Daten stellen zweckneutrale Abbildungen der Realitat dar (Abb. 2). Sie werden im Unterneh-
men oder aus dessen Umwelt gewonnen.
z. B. im Produktionsbereich kénnen Daten tiber Material, Verfahren und Mitarbeiter gewonnen

werden.

Abstrakte, strukturierte Darstellung der
Realitat, zweckneutral, bedeutungslos

Umsetzung

Handlung

Information/Wissen

Wissen uber die Realitat, zweck-
gerichtet vernetzt, subjektiv

Abb. 2: Daten

Gibt man diesen Daten einen Zweckbezug bzw. Bedeutungsinhalt, so entstehen daraus Infor-
mationen (Abb. 3).
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z. B. die Information, dass ein Material X bestellt werden muss, um mit dem Verfahren Y Pro-
dukt Z in der bestellten Menge zu produzieren.

Abstrakte, strukturierte Darstellung der
Realitat, zweckneutral, bedeutungslos

D

C

Abstraktion, Beziehungszu- {Q}i‘&‘ A
Abbildung sammenhang, E(@ie’ o
. ~J =

Werarbeitung 5

Erzeugung
AV 4—— Handlung

Wissen lber die Realitat, zweck-
gerichtet vernetzt, subjektiv

Abb. 3: Informationen

1.1.3 Datenmanagement

Um das Unternehmen bestmdéglich mit Informationen zu versorgen, missen Daten - genau wie
alle anderen wettbewerbsrelevanten Ressourcen - geplant, gesteuert und tberwacht werden.
Das Datenmanagement umfasst, unabhangig von eingesetzten Anwendungssystemen, die klas-
sischen Managementfunktionen: Planung, Steuerung und Kontrolle.

Es kénnen folgende Ziele fur das Datenmanagement festgehalten werden:
1. Richtigkeit der Daten und eine angemessene Abbildung der Realitat,

2. Volistandigkeit der Daten und eine umfassende Abbildung der Realitat im notwendigen
Rahmen,

3. Aktualitat der Daten und Aufgabenangemessenheit,
4. Konsistenz der Daten und Vermeidung von Redundanzen.
Daten sind konsistent, wenn sie widerspruchsfrei vorliegen.

Der Begriff Redundanz bezeichnet das mehrfache Vorhandensein ein und derselben Informa-
tion. Daten sind dann redundant, wenn sie ohne Informationsverlust weggelassen werden kon-

nen.
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1.1.4 Was ist eine Datenbank?

Eine Datenbank dient der Sammlung miteinander in Beziehung stehender Datentabellen, die
nach einem bestimmten Ordnungsschema gespeichert sind. Datenbanken ermdglichen es, dass
verschiedene Benutzer zeitgleich auf die abgelegten Daten zugreifen kénnen.

Mit Hilfe solcher Datenbanken kénnen Daten redundanzfrei und aktuell gehalten und "auf einen
Klick" bereitgestellt werden.

Aber warum speichert man Daten nicht unstrukturiert in Textdokumenten, wo doch die Féhig-
keit zur Benutzung der Textverarbeitungssoftware verbreiteter ist (fast jeder hat schon einmal
mit MS Word gearbeitet)?

Abhangig von der jeweiligen betrieblichen Aufgabe - z. B. Auftragsabwicklung - die durch ein
Anwendungssystem erfillt werden soll, missen bestimmte Daten verfugbar sein. Zudem mis-
sen sie passend fur die betriebliche Aufgabe strukturiert vorliegen.

In einem Datenbanksystem sind Daten: leicht auffindbar, leicht zu dndern, leicht zu ergénzen,
mit anderen Daten verknipfbar und redundanzfrei ablegbar etc.

1.1.5 Datenbank und Datenbank-Management-Systeme

Daten werden in Datenbanksystemen (DBS) gespeichert. Ein DBS umfasst Datenbanken (DB)
und das Datenbank-Management-System (DBMS).

Unter einem Datenbank-Management-System versteht man ein Programmsystem, das die not-
wendige Systemsoftware zur Datenverwaltung bereitstellt. Es handelt sich um eine Software
zur Speicherung und Bearbeitung von grof3en Datenmengen (Abb. 4).
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DBMS (Datenbank-Management-System)

DB, ns DB,

(Datenbank) (Datenbank)

DBS (Datenbanksystem)

Abb. 4: Datenbank und Datenbank-Management-Systeme

Mit einem solchen Softwaresystem ist es moglich, die gespeicherten Daten leicht zu verwalten,
auszuwerten, zu analysieren und zu prasentieren. Beispiele hierflr sind: MS Access, Oracle und
DB2.

Es ist also grundsatzlich zwischen der Datenbank und dem Datenbank-Management-System zu
unterscheiden. Die Datenbank ist der Ort, an dem die Daten gespeichert werden. Erst mit dem
Datenbank-Management-System lassen sich die Daten bearbeiten.

Das eine ist somit nur der Speicherort der Daten und das andere das Anwendungssystem, das
mit den gespeicherten Daten arbeitet.

1.1.6 Datenbankelemente |

Eine Datenbank besteht aus mehreren Elementen. Anhand des Unternehmens Ihres Grol3vaters
kénnen wir uns die Elemente klar machen. Die Datenbank als Ganzes entspricht der Menge
aller Aktenschranke eines Unternehmens. Es kann zum Beispiel einen Schrank nur fiir Kunden
geben, einen nur flr Lieferanten usw.
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Die Datenbank besteht aus mehreren Tabellen. Dabei entspricht ein Aktenschrank dem Inhalt
einer Tabelle, wie z. B. die Tabelle "Mitarbeiter" fir den Aktenschrank mit Mitarbeiter-Akten
steht.

1.1.7 Datenbankelemente Il

Jeder Aktenschrank ist mit Akten gefiillt. Der Aktenschrank "Mitarbeiter” enthélt im Allgemei-
nen die Personalakten der einzelnen Mitarbeiter, wie z. B. die von Max Mustermann. Diese
Akte entsprache in der Tabelle "Mitarbeiter” dem Datensatz Mustermann (Abb. 5).

@ Microsoft Access - Office2010-WEBT : Datenbank (Access 2007 - 2010) = | = £
w» || T Mitarbeiter ®
G Mummer - MNachname -~ | Vorname - | Abteilung ~ | Im Unternehmen seit - |=
E 234 Mustermann  Max Verkauf 23.07.1997|=
§ 326 Potter Harry Einkauf Datensatz
= 1008 Liebig Justus Forschung eI,
m ||
E' Datensatz: M lwvon3 F M B = Kein Filte suchen 1 I »
Datenblattansicht Mum |ﬁ i b

Abb. 5: Datensatz

Eine einzelne Information aus der Akte, z. B. die Abteilung des Mitarbeiters, entspricht dem
Feldinhalt "Abteilung" des Datensatzes Mustermann (Abb. 6). Der Feldinhalt "Verkauf" ist also
der Schnittpunkt des Feldes Abteilung und des Datensatzes Mustermann. Feldinhalte kénnen
verschiedene Formate besitzen, z. B. Text, Zahlen, Daten usw. Diese unterschiedlichen Formate
werden dem Feld mit Hilfe des Felddatentyps zugewiesen.

@ Microsoft Access - Office2010-WEBT : Datenbank (Access 2007 - 2010) = | B P
s || | Mitarbeiter X
G Mummer = Machname -~ | Vorname - | Abteilung -~ | Im Unternehmen seit - |«
E 234 Mustermann  Max Verkauf | 23.07.1997 =
E 326 F'-D'L't-Er Harry Feldinhalt 01.09.2001
= . 1008 Liebig Justus oToorTETT 01.12.1935
g' Datensatz: M lvon3 F Mk * Kein Filte Suchen 4 1] »

Datenblattansicht

Mum |@ [t &4

L™

Abb. 6: Feldinhalt
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1.1.8 Relationale Datenbanken |

Im Laufe der Zeit haben sich drei Datenbankmodelle entwickelt. Dies sind in historischer Rei-

henfolge
e das hierarchische Datenbank-Modell,
e das Netzwerk-Datenbank-Modell und

e das relationale Datenbank-Modell.

Die beiden Erstgenannten haben heute vielfach nur noch eine historische Bedeutung. Wir be-
schrénken uns daher in diesem WBT auf das relationale Datenbank-Modell.

Relationale Datenbanken zeichnet aus, dass sie aus einzelnen Tabellen bestehen, die durch Re-
lationen (Verknlpfungen) miteinander in Beziehung stehen. Die Verknlpfung zwischen den
Tabellen ist sinnvoll, da so identische Daten nicht mehrfach in einer Datenbank gespeichert
werden (Vermeidung von Redundanzen) und bestimmte Daten gezielt und separat verarbeitet

werden kénnen.

1.1.9 Relationale Datenbanken I

Sie haben gelernt, dass relationale Datenbanken auf Tabellen und Verknupfungen zwischen
diesen basieren. Tabellen wiederum bestehen aus Feldern, Feldnamen, Feldinhalten und Da-

tensdtzen (Abb. 7).

» | 2 Mitarbeiter |

@ |+ Office2010-WBT : Datenbank [Access 2007 - ... | | = | B [t

Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Felder Tabelle & e
b,

X

Nummer - Machname - | Vormame -

234 Mustermann  Max Verkauf
326 Potter Harry Einkauf
1008 Liebig Justus Forschung

MNavigationsbereich

Datensatz: 4 4 3von3
Datenblattansicht |

B OMH K % Kein Filte

Abteilung - |Im Unternel » | Zum Hinzufiigen klic|

23.07.1957
01.09.2001
01.12.1995

Num ([ &8 i

Abb. 7: Tabelle

R ————
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In einer Tabelle werden Daten mit gleicher Struktur gespeichert.

Ein Datensatz bildet eine abgeschlossene Einheit innerhalb einer Datenbank. Er enthalt typi-
scherweise mehrere logisch zusammengehdrende Datenfelder, die sich in der Struktur und Be-
schaffenheit in jedem Datensatz wiederholen.

In einem Feld werden immer gleiche Daten gespeichert, z. B. immer der Vorname. Ein Feld
entspricht also einer Spalte.

Jedes Feld bzw. jede Spalte hat eine Uberschrift, welche den Inhalt des Feldes angibt. Diese
Uberschrift ist der Feldname.

Der Schnittpunkt einer Spalte mit einer Zeile wird Feldinhalt oder Zelle genannt. In Zellen
werden Daten eingetragen. Es muissen nicht alle Zellen beschrieben werden.

1.1.10 Relationale Datenbanken Il

Es ist nicht sinnvoll, identische Daten mehrfach in einer Datenbank zu speichern. Optimal wére
es, ein Datum nur exakt ein (1) Mal zu erfassen.

Beispiel: Die Kundenadresse von Max Mustermann sollte nicht mit jedem Rechnungsdatensatz
erneut gespeichert werden. Wirde Herr Mustermann namlich seinen Wohnsitz &ndern, miissten
alle Datensatze angepasst werden. Es ist besser, eine eigene Datentabelle ,,Kunden® anzulegen
und diese mit der Tabelle ,,Rechnungen® zu verkniipfen. So muss die Anderung nur in einem
Datensatz vorgenommen werden.

Sollen Datensétze zweier Tabellen miteinander verknlpft werden, wird ein eindeutiger Schlis-
sel zur ldentifizierung der Datensatze ben6tigt. Dieser wird als Primarschlissel bezeichnet.
Sollte ein solcher Primarschlissel, wie z. B. Kundennummern (diese sind in der Regel eindeu-
tig), nicht gegeben sein, kann das DBMS einen "kunstlichen™ Primarschlussel hinzufligen.

Im folgenden Beispiel bietet es sich an, das Feld ,,Kundennummer* als Primarschliissel zu de-
finieren, da das Feld in beiden Tabellen vorhanden ist und eine Kundennummer immer exakt
einem Kunden zugeordnet ist (Abb. 8).

= Mitarbeiter | =] Kunden .= Rechnungen X = mitarbeiter | =5 Kunden | =] Rechnun... X
MNachname - Vorname » | Strale ~ PLZ + Ort - |Kunden-Nr = [Kunden-Nr -]Auf‘trags—Nr ~ |Positionen ~ | Wert ~

+ Beck Franz Waschwegd 46673 Bonn 14— 1 1 30 76,30€

# Kunz Eilika Dorfgasse 6 67742 Mainz % 1 2 4 456,90 €

# Mutz Jochen Am Platz 1 75541 Berlin 3w 4 3 2 11,00€

£ Aisch Katja Flussweg 32 10987 K&ln a Tha 3 4 14 34,76 €

Abb. 8: Priméarschlissel
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1.1.11 Datenmodelle |

Aber woher ist bekannt, welche Daten in einer Datenbank abgelegt werden missen? Ohne Wei-
teres erscheint es nicht méglich, die komplexe Datenstruktur z. B. eines Unternehmens in einer
Datenbank abzubilden. Zur Lésung dieses Problems werden die Daten eines Unternehmens zu-
nachst modelliert.

Modellierung steht fiir die Erzeugung eines idealisierten und vereinfachten Abbildes der Rea-
litat.

Mit Hilfe eines Datenmodells ist es also moglich, Teilbereiche der Unternehmensrealitat sta-
tisch und vereinfacht darzustellen, um an dem Datenmodell bestimmte Eigenschaften des realen
Vorbilds besser analysieren zu kénnen.

Auf dem Weg von der Realitét bis zu ihrer Abbildung in einer Datenbank wird schrittweise
vorgegangen (Abb. 9).

5. Schritt: Internes/

Physisches Schema

4. Schritt: Logisches
(Daten-)Schema

3. Schritt: Konzeptuelles
(Daten-)Schema

2. Schritt: Informations-
bedarfsanalyse

1. Schritt: Abgrenzung Miniwelt

Abb. 9: Abbildung einer Datenbank

Im ersten Schritt muss die betriebliche Aufgabe und die direkt damit zusammenhangende Un-
ternehmenumswelt abgegrenzt werden, die fiir ein Anwendungssystem und dessen Daten rele-
vant ist. Hierdurch wird eine Art "Miniwelt" identifiziert.

Nachdem der relevante Ausschnitt der Realitat identifiziert und abgegrenzt ist, erfolgt im zwei-
ten Schritt die Informationsbedarfsanalyse. Dabei wird festgelegt, welche Daten mit welchen
Zweckbezigen in der abgegrenzten Miniwelt fur die betreffende betriebliche Aufgabe als In-
formationen bendtigt werden.

Das konzeptuelle (Daten-) Schema beschreibt nun im néchsten Schritt die Struktur der erfor-
derlichen Daten. Die Beschreibung erfolgt durch das konzeptionelle bzw. semantische Daten-
modell. Darin werden Daten nicht nach technischen Aspekten dargestellt. Semantische Modelle
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stellen vielmehr die Sinnbedeutung (Semantik) von Daten in den Vordergrund. Semantische
Datenmodelle werden zumeist durch ein Entity-Relationship-Modell (ERM) dargestellt. Die
Begriffe konzeptuelles und konzeptionelles (Daten-) Schema werden synonym verwendet.

Aus dem konzeptuellen Modell wird im ndchsten Schritt das logische (Daten-) Schema entwi-
ckelt. Dieses beschreibt die detaillierte Gesamtsicht aller Daten und Beziehungen, die gespei-
chert werden sollen. Hierzu wird das erstellte ER-Modell zu einer Relationenstruktur weiter-
entwickelt, dem logischen Daten-Schema oder auch Relationen-Modell genannt.

Aus dem logischen Daten-Schema wird das interne, bzw. physische Schema erzeugt. Das phy-
sische Schema beschreibt die physische Organisation der Daten auf den Speichermedien. Das
physische Schema ist abhdngig von dem eingesetzten Datenbanksystem (z. B. Microsoft Ac-
cess, Oracle etc.).

1.1.12 Datenmodelle

Auf dem Weg von der Realitat zu ihrer Abbildung in einer Datenbank (DB) werden somit die
Datenmodelle jeweils Gber mehrere Entwicklungsschritte verfeinert (Abb. 10).

Schritte der Datenmodellierung
Anwendungs- Konzeptuelles Relationales Internes Schema
Problem Datenschema Datenschema Phys. Daten-
Fachliche ER-Modell Menge von organisation
Gegehenheit Relationen
Beschreibung Kunde (KNr,
der fachlichen KName, KStr,
Gegebenbheit, KPlz, KOrt)
die modelliert Artikel (ANT,
werden soll ABez, APreis)
verbal formal Entitaten, Formale Definition
textueli Vollstént:;ig Attribute, durch die Daten-
visuell; R ! Attributwerte, definitionssprache
Schiliissel (DDL)

Abb. 10: Schritte der Datenmodellierung

Durch diese Schritte wird aus einer zuerst relativ unstrukturierten und “"menschenverstandli-
chen" Umweltbeschreibung ein exaktes ER-Modell erzeugt. Aus diesem ER-Modell wird wie-
derum eine eindeutige und "maschinenverstandliche” Relationenstruktur abgeleitet. Diese
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Struktur wird dann, abhdngig vom eingesetzten DB-System, auf bestimmten Rechnern tech-
nisch implementiert. Das Kernelement der Datenmodellierung ist dabei die Erstellung des ER-
Modells.

Im folgenden Kapitel wird die grafische Beschreibungssprache Entity Relationship Modeling
vorgestellt und ausfiihrlich erldutert.

1.2 Entity Relationship Modeling

1.2.1 Entity Relationship Modeling (ERM)

Das Entity Relationship Modeling (ERM) wurde 1976 von Peter Chen als ein allgemeiner An-
satz zur Datenmodellierung entwickelt. Es handelt sich um eine grafische Beschreibungsspra-
che zur Erstellung von Datenmodellen.

In einem ER-Modell (ERM) werden keine Datenfllisse, Organisationsstrukturen und Funktio-
nen, sondern nur Daten und deren Beziehungen berucksichtigt. Ein ERM ist unabh&ngig vom
anvisierten Datenbanksystem, da das erstellte konzeptionelle Datenmodell lediglich die typma-
Rige Struktur der Daten beschreibt (Abb. 11).

Attribut

Entitatsmenge

Kunde bucht Leihwagen

Leihdatum

Preis
Dauer

Abb. 11: ERM — Darstellungselemente (klassisch)

Innerhalb eines ER-Modells werden Entitaten, deren Beziehungen sowie die Attribute (Merk-
male der Entitaten) dargestellt. Auf Entitaten und Ihre Attribute wird im Folgenden néher ein-
gegangen.
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1.2.2 Elemente des ERM: Entitaten und Entitdtsmenge

Ein ER-Modell besteht aus Entitaten, welche tber Beziehungen miteinander in Verbindung
stehen und aus Attributen, die die Merkmale der Entitaten beschreiben. Eine Entitét ist dabei
ein individuelles, identifizierbares Exemplar von Dingen, Personen oder Begriffen aus der rea-
len oder aber der Vorstellungswelt. Synonyme Begriffe fur Entitét sind Entity oder auch Entity-
Auspragung.

Alle Entitaten mit gleichen Eigenschaften (Attributen) kdnnen zu einer Entitdtsmenge (syno-
nym: Entity-Typ oder Objekttyp) zusammengefasst werden (Abb. 12).

Entitaten
(Entityauspragungen)

Entitatsmenge

Mitarbeiter Schneider, Otto, ...
Kunde Muller, Kénig, ...
Kinder Stefan, Frank, ...
Kostenstelle Labor, Veredelung, ...

Abb. 12: Zusammenhang Entitditsmengen und Entitaten

Entitatsmengen werden innerhalb des ER-Modells durch ein Rechteck dargestellt (Abb. 13).

Entitatsmenge Attribut

Leihwagen

Leihdatum

Dauer

i

Abb. 13: Entitditsmenge
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1.2.3 Elemente des ERM: Relationen |

Entitatsmengen koénnen miteinander in Beziehung stehen. Eine Beziehung wird als Relation,
Beziehungstyp, Assoziation oder Relationstyp bezeichnet. Relationen werden im ER-Modell
durch Rauten dargestellt und durch Kardinalitdten genauer beschrieben (Abb. 14).

Entitatsmenge

Kunde

Leihdatum

Lethwagen

Abb. 14: Relation

Kardinalitaten besagen hierbei, wie viele Entitéten einer Entitdtsmenge A mit wie vielen Enti-
taten einer Entitdtsmenge B in Beziehung stehen - z. B. wie viele Vorlesungen (Entitdtsmenge
A) ein Student (Entitdtsmenge B) besucht. Kardinalitaten werden im ER-Modell jeweils an den

verbundenen Entitdten notiert.

Die Symbolplatzierung muss modellweit einheitlich erfolgen. Die Relationen und zugehdrigen
Kardinalitaten des Beispiels lesen sich wie folgt:

1. Ein Kunde kann mehrere Leihwagen buchen.

2. Mehrere Leihwagen kénnen von einem Kunden gebucht werden.

3. Einer der Leihwagen kann (zu einem bestimmten Datum) von nur genau einem Kunden

gebucht sein.

Beachte: Die Relationen und die Kardinalitdten mussen, aus beiden Richtungen gelesen, die

zugrunde liegende fachliche Gegebenheit richtig wiedergeben.
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1.2.4 Elemente des ERM: Relationen lI

Entscheidend fiir die Kardinalitaten einer Relation sind die zu modellierenden fachlichen Ge-
gebenheiten. Es wird unterschieden zwischen einer 1:1-Beziehung (Abb. 15), einer 1:n-Bezie-
hung (Abb. 16) und einer n:m-Beziehung (Abb. 17).

1:1 - Beziehung

Ein Mann heiratet eine Frau.
Eine Frau heiratet einen Mann.

Mann heiratet

Eine alternative Notationsform:

Mann I I Frau

Beachte: Dieses Modell gilt nicht flir alle Kulturkreise.

Abb. 15: 1:1-Beziehung



1

Einfihrung in Datenmodelle und ERM

15

1 : n- Beziehung

Die Bestellung eines Kunden kann aus mehreren Artikeln
bestehen.

Bestellung besteht aus Artikel

Eine alternative Notationsform:

Beachte:

Es kann jedoch Unternehmen geben, die pro Bestellung
nur einen Artikel zulassen.

Abb. 16: 1:n-Beziehung

n: m- Beziehung

Ein Student nimmt an mehreren miindlichen Priifungen
teil. Mehrere Studenten kénnen in einer miindlichen Pri-
fung sitzen.

Miindl.

Student nimmt teil

Eine alternative Notationsform:

Prifung
Miindl.
I Priifung
Beachte:

Dieses Modell gilt nicht fur alle Prifungsordnungen.

Abb. 17: n:m-Beziehung
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1.2.5 Elemente des ERM: Interpretation von Relationen

Relationen sind jeweils von beiden Seiten zu interpretieren. Das bedeutet, dass die Beziehung
von Entitdtsmenge A zu Entitdtsmenge B (z. B. ein Student nimmt an mehreren mundlichen
Prifungen teil) ebenso betrachtet wird, wie die Beziehung von Entitdtsmenge B zu Entitéts-
menge A (z. B. an einer miindlichen Prifung kénnen mehrere Studenten teilnehmen).

Beispiel: Fluggesellschaft - Passagierverwaltung

Ein Passagier kann mit verschiedenen Fligen (nach Wien, Paris etc.) fliegen (Abb. 18).

Passagier 1 nutzt Flug

Abb. 18: Beispiel Fluggesellschaft

Dieses Modell beschreibt die fachliche Gegebenheit nur dann korrekt, wenn das Verhalten eines
Kunden (Passagier) tber einen langeren Zeitraum modelliert werden soll. Denn zu einem be-
stimmten Zeitpunkt kann ein Kunde jeweils nur in genau einem Flugzeug sitzen.

e Beachte: Abhangig von der fachlichen Gegebenheit, die modelliert werden soll, kénnen
sich somit die Kardinalitaten einer Relation zwischen zwei Entitaten unterscheiden.

Soll z. B. modelliert werden, welche Passagiere an einem Flug teilnehmen, gilt das folgende
Modell (Abb. 19).

Passagier n nutzt Flug

Abb. 19: Beispiel Fluggesellschaft

1.2.6 Elemente des ERM: Optionalitat von Relationen

Des Weiteren "kann™ oder "muss" eine Relation zwischen den Entitaten vorliegen. Diese Un-
terscheidung wird als Optionalitat bezeichnet. Zwischen zwei Entitaten kdnnen somit 16 ver-
schiedene Relationen bestehen (Abb. 20).
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Kardinalitatl Kardinalitatll
B-=>A nicht optional (no) optional (o) nicht optional (no) optional (o)
1:1 1:c 1:n l:cn
jal™" HTE ||FA MFE |[FA HEEE A MR |
1
c:1 c:c c:n c:cn
- - -
n:1 n:c n:m m:cn
" - - - -
1]
cn:l cn:c cm:n cm:cn
- E-E -

Abb. 20: Optionalitat von Relationen

Optionale Werte, also Beziehungen die sein "kdnnen", werden durch "c" dargestellt. "Nichtop-
tionale” Werte, d. h., Beziehungen die sein "missen”, werden durch das fehlende "c" beschrie-
ben.

1.2.7 Elemente des ERM: Beispiele von Relationen

1:c-Beziehung: Ein Student kann, muss aber kein Semester-Ticket besitzen. Jedes Semester-
Ticket ist jeweils nur einem Studenten zugeordnet (Abb. 21).

Student

Abb. 21: 1:c-Beziehung

c:c-Beziehung: Ein Student benutzt einen oder keinen Spind. Er darf aber nur einen haben. Ein
Spind wird von einem Studenten benutzt oder dann auch unbenutzt sein (Abb. 22).
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Student Spind

Abb. 22: c:c-Beziehung

m:cn-Beziehung: Ein Student kann an keiner, einer oder mehreren Klausuren teilnehmen. Eine
Klausur findet nur statt, wenn mehrere Stutenten daran teilnehmen (Abb. 23).

Student "imf_;'r'flf’fEi| Klausur

Abb. 23: m:cn-Beziehung

1.2.8 Elemente des ERM: Beziehungstypen

Duale Beziehungstypen sind Relationen, bei denen genau ein sachlogischer Zusammenhang
zwischen zwei Entitaten besteht. Dies wird aber den komplexen Gegebenheiten der Realitét
oftmals nicht gerecht. Beispiele fiir andere Formen von Beziehungstypen sind: Rekursive Be-
ziehungstypen (Abb. 24), Beziehungstyp Aggregation (Abb. 25) und Beziehungstyp Generali-
sierung (Abb. 26).
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Rekursiver Beziehungstyp

hat Personal-

M ita rbe itE r verantwor-

tung fir

Die Entitdtsmenge steht mit
sich selbstin Beziehung.

Abb. 24: Rekursiver Beziehungstyp

Beziehungstyp Aggregation

Motorrad

Teil von Teil von Teil von

Motor Rahmen

Ventile
Speichen
Ventil

Gabel

Quertr.

Beim Beziehungstyp Aggregation handelt es sich um eine Uber-Unter-
geordneten-Beziehung. Die Attribute werden von Teilen (z. B. Motor,

Felge und Rahmen) vererbt auf das Ganze (z. B. Motorrad).

Abb. 25: Beziehungstyp Aggregation
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Beziehungstyp Generalisierung

=

Die Attribute einer Entitdtsmenge sind einer Ubergeordneten Entitéats-
menge zuzuordnen. Attribute werden vom Ganzen (z. B. Person)auf
das Spezielle (z. B. Kunde und Lieferant) vererbt.

Lieferant

Abb. 26: Beziehungstyp Generalisierung

1.2.9 Elemente des ERM: Attribut

Entitaten und ihre Relationen (Beziehungen) kdnnen unterschiedliche Eigenschaften aufwei-
sen. Diese Eigenschaften werden als Attribute bezeichnet. So kann beispielsweise die Relation
"pucht” im untenstehenden Modell die Attribute "Leihdatum™,"Preis" und "Dauer" aufweisen.
Die Entitatsmenge Kunde kénnte wiederum die Attribute "Name™ und "Vorname" besitzen. Die
konkreten Auspragungen der Attribute werden als Attributwerte bezeichnet ("Name: Miller,
Vorname: Klaus").

Ein Attribut wird auch als beschreibendes Attribut oder Property bezeichnet. Im ER-Modell
werden Attribute durch ein Oval dargestellt (Abb. 27).
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Entitatsmenge [ Attribut ]

Kunde Leihwagen

Abb. 27: Attribut

Jeder Entitdtsmenge wird eine Kombination von Attributen zugeordnet und jede Entitat somit
durch die Kombination der jeweiligen Attributwerte (Attributsauspragungen) beschrieben
(Abb. 28).

Entitats- Entitaten Attribute

. .. . Attributwerte

menge (Entityauspragungen) (Eigenschaften)
Personalnummer 4712

Mitarbeiter Schneider, Otto, ... Gehalt 2.850,-
Geburtstag 30.06.1980
Branche Chemie

Kund Miiller, Kbnig, ...

Hnae Sl Bestellvolumen 440 000,-

Alter 12

Kinder Stefan, Frank, ... Grofe 156
Haarfarbe rot
Nummer 0815

Kostenstelle Labor, Veredelung, ... Kostentréiger Methan

Abb. 28: Attribut

Ein Attribut, welches dazu geeignet ist, eine Entitat eindeutig zu identifizieren (z. B. das Attri-
but "Kunden-Nr." der Entitatsmenge "Kunde™), wird “Schliissel” genannt.
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1.2.10 Ubung

Sie haben nun die Elemente des ERM kennengelernt. Setzen Sie das erworbene Wissen ein, um
fur die folgenden vier Fragestellungen jeweils ein ER-Modell selbstandig mit Papier und Blei-
stift zu erstellen. Benennen Sie dabei einige sinnvolle Attribute pro Entitéat.

Aufgabe 1:

Welcher Auftrag gehort zu einer bestimmten Auftragsposition?
Ein Auftrag besteht aus einer oder mehreren Auftragspositionen.
Eine Auftragsposition gehdrt immer zu genau einem Auftrag.

Losung (Abb. 29):

Auftrag Position

Artikelbez.

Einzelpreis

1

Menge

Abb. 29: Lésung Aufgabe 1

Aufgabe 2:
In welchem Lager befindet sich ein bestimmtes Produkt?

Ein bestimmtes Produkt kann sowohl im Lager Mainz als auch im Lager Trier vorgehalten
werden. Hier fachlich gegeben: In einem bestimmten Lager kdnnen immer mehrere Produktar-
ten vorgehalten werden.
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Ldsung (Abb. 30):

Produkt liegtin

Bezeichnung

Gewicht

il

Farbe

Abb. 30: Lésung Aufgabe 2

Aufgabe 3:
Wer hat einen bestimmten Wagen zur Zeit geliehen?

Ein Firmenkunde hat in einem bestimmten Zeitraum keinen, einen oder mehrere Wagen fur
seine Mitarbeiter ausgeliehen. Ein Wagen ist zu einem bestimmten Zeitraum genau an einen
Kunden verliehen.

Losung (Abb. 31):

Firmen-
Kunde

EEREN

Entleihdatum

Rickgabe am

Preis

Abb. 31: Lésung Aufgabe 3
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Aufgabe 4:

Welche Kunden hatten wann welche Wagen gemietet, bzw. welche Kunden hatten bereits einen
bestimmten Wagen gemietet?

Ein Wagen wird in seiner Nutzungszeit an viele Kunden verliehen. Ein Kunde kann einen oder
mehrere Wagen leihen.

Losung (Abb. 32):

Firmen-
Kunde

Leihwagen

Name Fabrikat

Adresse e

Bonitat

i

i

Laufleistung

Abb. 32: L6sung Aufgabe 4

1.2.11 Test|

Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen durch Ankreuzen der korrekten Antworten. Bei
einigen Fragen kdnnen auch mehrere Antworten richtig sein.

Nr. | Frage Richtig | Falsch

1 Informationen sind...

zweckgerichtetes Wissen Uber die Realitat.

zweckneutrale und abstrakte, strukturierte Darstellungen
der Realitat.

die Durchfiihrung zielgerichteter Aktionen.

2 Ziele des Datenmanagements sind:

Die Konsistenz und die Richtigkeit der Daten, sowie Aktu-
alitdt und Aufgabenangemessenheit.

Viele Redundanzen und eine absolut vollstandige Abbil-
dung der Realitdt um einen méglichst gro3en Rahmen zu
ermdoglichen.
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Semantische Datenmodelle sind ...

strukturierte Darstellungen der Bedeutungsinhalte von
Unternehmensdaten.

Konzeptionen zur Datenstrukturierung und -verwaltung
fur verschiedene Datenbankmodelle.

Modelle missen die Realitat immer vollstandig und um-
fassend bis ins letzte Detail abbilden.

Richtig

Falsch

Welche Aussagen treffen auf das ERM zu?

Das ERM ist unabhangig vom spater verwendeten Daten-
banksystem.

Ein ERM berucksichtigt Datenflisse, aber keine Funktio-
nen.

Im ERM werden permanent zu speichernde Daten und
ihre Beziehungen modelliert.

Eine Entitat ...

ist ein individuelles, identifizierbares Exemplar von Din-
gen, Personen oder Begriffen der realen Welt.

wird symbolisiert durch eine Raute.

wird symbolisiert durch ein Rechteck.

ist ein Schlissel zur minimal identifizierenden Attribut-
kombination.

Kardinalitaten...

geben an, mit wie vielen A-Entitaten eine B-Entitat in Ver-
bindung stehen kann.

werden nicht bestimmt durch die fachlichen Gegebenhei-
ten in einem Unternehmen.

konnen unterschiedliche Notationsformen haben.

kénnen nur in einer Richtung gelesen werden.

Bei welcher Art von Relation steht die Entitditsmenge mit
sich selbst in Beziehung?

Aggragation

Rekursiver Beziehungstyp

Generalisierung

"Nichtoptionale" Werte werden durch ein "c" beschrieben.

Richtig

Falsch

10

"Ein Student kann, muss aber kein Semester-Ticket
besitzten. Jedes Semester-Ticket ist jeweils nur einem
Studenten zugeordnet". Hierbei handelt es sich um eine...

C : ¢ - Beziehung.
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1 : c - Beziehung.

m : mc - Beziehung.

"Ein Student kann einen oder keinen Spind benutzen. Er

11
darf aber nur einen Spind belegen. Ein Spind wird von
genau einem Studenten benutzt oder kann unbenutzt
sein." Hierbei handelt es sich um eine...
n: 1 - Beziehung.
C : ¢ - Beziehung.
cn : ¢ - Beziehung.

12 Ein Attribut, welches geeignet ist, eine Entitat eindeutig

Zu identifizieren, wird...

Schlussel genannt.

nicht im ER-Modell dargestellt.

unterstrichen dargestellt.

Attributwert genannt.

Tab. 2: Ubungsfragen WBT 01

1.2.12 Test |l

Bitte ziehen Sie die rechts und unten aufgelisteten Elemente in die Grafik links, so dass sich ein
sachlicher Sinn ergibt (Abb. 33). Klicken Sie dann auf die Schaltflache "Bewerten™. Werden
einzelne Elemente wieder rechts oder unten angeordnet, war die Platzierung leider falsch. In
diesem Fall versuchen Sie es bitte erneut.

Produkt ——— liegt ——  Lager
Anzahl
Gewicht ier
Farbe

Bewerten

< L |

Abb. 33: Test Il

n
m

Produkt-ID

Lager-Nr.




1 Einfihrung in Datenmodelle und ERM 27

1.2.13 L6sung Test Il

Losung (Abb. 34):

Produkt
—| Produkt-ID Anzahl — Lager-Nr.
™ GEWiCht - Leiter
— Farbe

Abb. 34: Lésung Test Il

Ein bestimmtes Produkt kann anhand seiner Produkt-1D eindeutig identifiziert werden. Weitere
relevante Attribute sind unter anderem Gewicht und Farbe des Produktes.

Ein Produkt liegt in verschiedenen Lagern. Es liegen immer mehrere Produkte in einem Lager.

Ein bestimmtes Lager kann anhand seiner Lager-Nr. eindeutig identifiziert werden. Ein weite-
res relevantes Attribut ist der Leiter des Lagers.

1.2.14 Test lll

Bitte ziehen Sie die rechts aufgelisteten Elemente in die vier unterschiedlichen Beispiele. Es
fehlen jeweils ein Attribut und eine Entitat (Abb. 35). Achten Sie dabei besonders auf die an-
gegebenen Kardinalitaten. Jedes Beispiel muss einen sachlichen Sinn ergeben. Klicken Sie
dann auf die Schaltflache "Bewerten". Falls Ihre Losung falsch war, versuchen Sie es bitte er-
neut und schauen Sie erst danach auf die folgende Lésung.
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O | ==

ch Matrikel-Nr.

miindl. Priifung

1 cn

n m ]
nimmt
teil an

Abb. 35: Test Il

1.2.15 L6sung Test Il

Ein Student hat genau eine Matrikel-Nummer. Eine Matrikelnummer gehdrt genau zu einem
Studenten (Abb. 36).

Student Matrikel-Nr.

Abb. 36: Losung Test Il

Ein Student kann keine, eine oder mehrere VVorlesungen besuchen. Eine Vorlesung findet je-
doch nur statt, wenn Sie von mehreren Studenten besucht wird (Abb. 37).

Student besucht Vorlesung

Abb. 37: Losung Test Il

Ein Student kann keinen, einen oder mehrere Pkw besitzen. Ein Pkw ist immer im Besitz von
genau einem Studenten (Abb. 38).
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Abb. 38: Lésung Test Il

Ein Student nimmt an mehreren mandlichen Prifungen teil. Mehrere Studenten kénnen in ei-

ner mindlichen Priifung sitzen (Abb. 39).

Student

nimmt
teilan

mindl. Prifung

Abb. 39: Lésung Test Il
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2 ER-Modellierung an einfachen Praxisbeispielen
2.1 Notwendigkeit der Datenmodellierung

2.1.1 Einleitung

Der Einsatz von Anwendungssystemen ist in der heutigen Zeit fir eine erfolgreiche Geschéfts-
abwicklung essentiell. Anwendungssysteme werden in Unternehmen eingesetzt, um zahlreiche
betriebliche Ablaufe zu unterstiitzen. Dabei erzeugen und verarbeiten Anwendungssysteme Da-
ten.

Abhangig von der jeweiligen betrieblichen Aufgabe, die durch ein Anwendungssystem erflllt
werden soll, missen bestimmte Daten verfugbar sein und strukturiert in einem Datenbanksys-
tem vorliegen.

Dazu muss die "Unternehmensrealitat” jedoch zuerst in einer Datenbank abgebildet werden.
Dies erfolgt mit der Hilfe von Datenmodellen.Sie ermdéglichen die statische und vereinfachte
Darstellung von Teilbereichen der Unternehmensrealitat. Anhand der Datenmodelle kdnnenbe-
stimmte Eigenschaften des realen VVorbilds besser analysiert werden.

2.1.2 Datenmodelle |

Modellierung steht fiir die Erzeugung eines idealisierten und vereinfachten Abbildes der Rea-
litdt.Mit Hilfe von Datenmodellen ist es moglich, Teilbereiche der Unternehmensrealitét sta-
tisch und vereinfacht darzustellen, um an dem Datenmodell bestimmte Eigenschaften des Vor-
bildes besser analysieren zu kdnnen. Auf dem Weg von der Realitét bis zu ihrer Abbildung in
einer Datenbank wird dabei schrittweise vorgegangen (Abb. 40):
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’ physisches Oracle, DB 2,
[ e-Shuiat ] [ Schema ]MSAccess

Tabelde

physische Datenunabhangigkeit Uberfdhrt in

[y

Tabelle

[ 3. Schritt ] [ apches ]Relatiunen

Schema

logische Datenunabhangigkeit Uberfihrt in
[ 2. Schritt ] imwaptualies ERM
Schema

modelliert in
Beispiele:
[ 1. Schritt ] Realititsausschnitt Unternehmensdaten:

Kunden, Artikel, Preise. .

Abb. 40: Datenmodelle

Im ersten Schritt muss die betriebliche Aufgabe und die damit direkt zusammenhéangende Un-
ternehmensumwelt abgegrenzt werden. Zudem wird festgelegt, welche Daten mit welchen
Zweckbezugen als Informationen ben6tigt werden.

Im zweiten Schritt beschreibt dann das konzeptuelle (Daten-) Schema die Struktur der erfor-
derlichen Daten. Dies erfolgt durch semantische Datenmodelle, welche die Sinnbedeutung
(Semantik) in den Vordergrund stellen. Es wird vorwiegend durch ein Entity-Relationship-Mo-
dell (ERM) dargestellt.

Im dritten Schritt wird aus dem konzeptuellen Modell anschlielend das logische (Daten-)
Schema entwickelt. Es beschreibt die detaillierte Gesamtsicht aller Daten und Beziehungen, die
gespeichert werden sollen. Hierzu wird das ER-Modell zu einer Relationenstruktur weiterent-
wickelt.

Im vierten Schritt beschreibt dann das physische Schema die physische Organisation der Daten
auf den Speichermedien.

2.1.3 Datenmodelle II

Auf dem Weg von der Realitét zu ihrer Abbildung in einer Datenbank werden somit Datenmo-
delle jeweils tGber mehrere Entwicklungsschritte verfeinert. Aus einer zuerst relativ unstruktu-
rierten aber "menschenverstdndlichen” Umweltbeschreibung wird ein exaktes ER-Modell er-
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zeugt. Aus diesem ER-Modell wird eine eindeutige und "maschinenverstandliche™ Relationen-
struktur abgeleitet. Diese Struktur wird dann, je nach eingesetztem Datenbanksystem, auf be-
stimmten Rechnern technisch implementiert. Das Kernelement der Datenmodellierung ist dabei
die Erstellung des ER-Modells (Abb. 41).

Schritte der Datenmodellierung
Anwendungs- Konzeptuelles Relationales Internes Schema
Problem Datenschema Datenschema Phys. Daten-
Fachliche ER-Modell Menge von organisation
Gegebenheit Relationen
Beschreibung Kunde (KNr,
der fachlichen KName, KStr,
Gegebenheit, KPlz, KOrt) "
die modelliert Artikel (ANT,
werden soll ABez, APreis)
verbal, formal, Entl‘Faten, Fﬂrmale.Deflnltlﬂn
textuell, volistindig, A’Ftrlhute, du.rc.h. die Daten-
visuell grafisch Attrlbufwerte, definitionssprache
Schliissel (DDL)

Abb. 41: Datenmodelle

2.1.4 Anforderungen an Datenmodelle

In diesem WBT lernen Sie, anhand eines konkreten Praxisbeispiels ein semantisches Datenmo-
dell zu erstellen.Die Modelle werden mit Hilfe der grafischen Modellierungssprache Entity Re-
lationship Modeling erzeugt.

In der Praxis besteht hdufig ein Interessenkonflikt zwischen der eher technisch aus-gerichteten
Sicht der Informatiker und der eher aufgabenorientierten Sicht der Fachabteilung.

Um eine moglichst hohe Aufgabenangemessenheit zu gewdahrleisten, ist es aber notwendig, die
Mitarbeiter der Fachabteilungen in die Erstellung des ER-Modells einzubinden. Die Erstellung
eines konzeptuellen Modells dient vor allem als Kommunikationshilfe zwischen den Mitarbei-
tern der Fachabteilung und den Entwicklern. Durch diese Zusammenarbeit wird die Bereitstel-
lung "passender” und strukturierter Daten fir die Anwendungssysteme zur Unterstiitzung der
betrieblichen Aufgaben gesichert.

Hieraus kann die Forderung nach der Trennung von Essenz und Inkarnation abgeleitet werden.
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Die fachliche Planung und Modellierung ("Essenz") ist von der spéteren technischen Realisa-
tion ("Inkarnation™) zu trennen. "Design first, code later."”

2.1.5 Entity Relationship Modeling (ERM)

Das Entity Relationship Modeling (ERM) wurde 1976 von Peter Chen als ein allgemeiner An-
satz zur Datenmodellierung entwickelt. Es handelt sich um eine grafische Beschreibungsspra-
che zur Erstellung von Datenmodellen (Abb. 42).

Entitatsmenge Attribut —@—

Kunde bucht Leihwagen

Dauer

Abb. 42: ERM — Darstellungselemente (klassisch)

In einem ER-Modell (ERM) werden keine Datenfllisse, Organisationsstrukturen und Funktio-
nen, sondern nur Daten und deren Beziehungen beriicksichtigt.

Ein ERM ist unabhangig vom anvisierten Datenbanksystem, da das erstellte konzeptionelle Da-
tenmodell lediglich die typmaRige Struktur der Daten beschreibt.

Innerhalb eines ER-Modells werden Entitaten, deren Beziehungen sowie die Attribute (Merk-
male der Entitdten) dargestellt. Auf Entitaten und Ihre Attribute wird im Folgenden néher ein-
gegangen.

2.1.6 Vorgehen

Um mit Hilfe des Entity Relationship Modeling von der Realitdt zum konzeptionellen Daten-
modell zu gelangen, ist ein Vorgehen in bestimmter Reihenfolge sinnvoll. Das VVorgehen wird
in 4 Schritte unterteilt:
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Im ersten Schritt werden die Typen von Entitdten festgelegt, Uber die spéter Informationen ge-
speichert werden sollen. Dieser Schritt wird auch als Klassifizierung bezeichnet.

Im ndchsten Schritt wird die Vielfalt der bekannten Informationen Gber die Entitdtsmengen auf
einen Satz von relevanten Eigenschaften reduziert. Dieser Vorgang wird Abstraktion genannt.

Anschliefend wird die Verfahrensweise, nach der die einzelnen Entitaten derselben Entitats-
menge voneinander unterschieden werden konnen, festgelegt. Es handelt sich um die Identifi-
zierung.

AbschlieRend werden die sachlogischen Zusammenhénge zwischen den betroffenen Entitaten
beschrieben.

2.2 Vorgehen am Praxisbeispiel |

2.2.1 Einleitung

Gehen Sie bitte zuerst von einem Ihnen bekannten, einfachen Praxisbeispiel aus. Im Verlauf
Ihres Studiums werden Sie haufig in die Situation kommen, sich begleitende Literatur fur eine
Vorlesung in der Bibliothek auszuleihen.

Betrachten Sie zundchst nur die Zweigbibliothek Recht und Wirtschaft. Flr diese sollen zuerst
nur Daten Uber den Ausleihvorgang von Blchern durch Studenten gespeichert werden.

Dieses Beispiel dient als Ansatzpunkt fur die schrittweise Entwicklung eines Entity-Relations-
hip-Modells (Abb. 43).

Entwicklungsschritte

1. Klassifizierung der Entititen

2. Festlegung relevanter Attribute

3. Festlegung der Identifizierung

4. Beschreibung der sachlo-

gischen Zusammenhinge

Abb. 43: Entwicklungsschritte
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2.2.2 Schritt 1: Klassifizierung der Entitaten

Im ersten Schritt werden die Typen von Entitaten festgelegt, tber die spater Informationen ge-
speichert werden sollen. Dieser Schritt wird auch als Klassifizierung bezeichnet.

Entitaten bzw. Objekte sind Personen, Gegenstande oder auch immaterielle Dinge, Uber die
Informationen gespeichert werden sollen.

Die Entitatsmenge wird durch den Entitdtsmengen-Namen eindeutig bezeichnet. Uber die En-
tititsmenge sollen dieselben Informationen gespeichert werden wie fir jede einzelne Entitét.

Die Darstellung von Entitéten erfolgt durch ein Rechteck, das den Entitdtsmengen-Namen be-
inhaltet. Dieser steht im Singular und muss fiir das gesamte Datenmodell eindeutig sein.

Betrachten Sie z. B. die Personen Anne Schmidt und Peter Meier, so wird in diesem Schritt von
der konkreten Auspragung (d. h. den Individuen) abstrahiert. Das bedeutet, beide Individuen
werden zu einer Entitdtsmenge "Person” zusammengefasst.

2.2.3 Klassifizierung der Entitdten am Beispiel

Was heif3t das konkret fiir dieses Beispiel?

Eine Entitét ist z. B. eine Person, d. h. Sie als Student, der ein Buch ausleiht. Eine Entitat ist z.
B. ein Gegenstand, d. h. ein Buch, das von einem Studenten ausgeliehen wird.

Sowohl Uber die Studenten als auch Uber die ausgeliehenen Biicher sollen Informationen ge-
speichert werden.

Die Entitatsmenge ist durch den Entitdtsmengen-Namen eindeutig zu bezeichnen. Der Name
"Person” ware flr dieses Beispiel zu grob gefasst. Hierunter wiirden sowohl Assistenten als
auch Professoren fallen. Es sollen jedoch nur Daten tber Studenten gespeichert werden. Somit
ist der Entitdtsmengen-Name "Student™ zu wéhlen.

Somit kdnnen die Entitdtsmenge "Student™ und die Entitdtsmenge "Buch" klassifiziert werden.
Die Darstellung erfolgt wie vorher beschrieben jeweils durch ein Rechteck.

Beachte: Fir ein Buch soll nur der aktuelle Ausleihvorgang gespeichert werden, da abgeschlos-
sene Vorgange sofort geloscht werden. Deshalb ist keine eigenene Entitdtsmenge erforderlich.
Die notwendigen Informationen werden in der Entitdtsmenge "Buch™ gespeichert. Wie dies er-
folgt, wird im ndchsten Schritt erlautert.

2.2.4 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute

Im zweiten Schritt wird die Vielfalt der bekannten Informationen tber die Entitdtsmengen auf
einen Satz von relevanten Attributen bzw. Eigenschaften reduziert. Dieser Vorgang wird Abs-
traktion genannt.
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Ein Attribut beschreibt dabei ein relevantes Merkmal einer Entitat, das allen Entitaten innerhalb
der Entitdtsmenge gemein ist - z. B. das Attribut "Name" flr die Entitdtsmenge "Person”. Die
spezielle Auspragung, die ein Attribut flr eine bestimmte Entitat annimmt, wird Attributwert
genannt. Zum Beispiel das Attribut "Name" mit einem Attributwert "Muller".

Uber eine Person kénnen jedoch eine Vielzahl von Informationen gespeichert werden (z. B.
GroRe, Gewicht, Haarfarbe, Wohnort, Beruf, etc.).

Entscheidend fur die Festlegung der relevanten Attribute ist immer die fachliche Gegebenheit,
die modelliert werden soll. Attribute kdnnen, je nach der betrieblichen Aufgabe, wichtig oder
aber Uberflissig sein. Daher sind die "relevanten” Attribute, bezogen auf die jeweilige Prob-
lemstellung, zu identifizieren Beispiele fur relevante Daten, die Uber eine Person gespeichert
werden, finden Sie unter anderem auf Ihrem eigenen Personalausweis.

Der Personalausweis zeigt Beispiele fiir relevante Attribute auf, die zu einer Person gespeichert
werden. In diesem Fall stellt "Erika" den Attributwert fir das relevante Attribut "VVorname" und
"Mustermann*den Attributwert fur das Attribut "Name" dar (Abb. 44).

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 122000129
PERSONALAUSWEIS a5 Mom
GEB. GABLER

C T Prinomn
ERIKA
1o SR Slaaageharighn Matiatty

Bt e el - T - i _
17.08. 19t8=0 Personalausweis Nr.

Diabmar tiea L Fla oF bt Lises

BERLIN

o mupny
31.10.2020 938568
e e e e i : Vorname

et

Geburtstag

Geburtsort

Abb. 44: Personalausweis



2 ER-Modellierung an einfachen Praxisbeispielen 37

2.2.5 Festlegung relevanter Attribute am Beispiel
Welche relevanten Attribute mussen fiir die Entitaten "Student™ und "Buch" gespeichert wer-
den?

e Studenten haben Eigenschaften wie z. B.: Matrikel-Nummer, VVorname, Nachname, Ge-
burtsdatum.

e Biicher haben z. B. Angaben iber Autor, Titel, Erscheinungsjahr, ISBN-Nummer, Sig-
natur.

Beziglich der Entitdtsmenge "Student™ sind Name, Vorname und die Matrikel-Nummer rele-
vant (Abb. 45). Fir die Benachrichtigung bei versaumter Riickgabe ist zudem die Adresse ein
relevantes Attribut. Nur wenn sie bekannt ist, kann eine Mahnung verschickt werden.

Student

Matrikel-Nr.

Vorname

Nachname

Adresse

Abb. 45: Entitditsmenge ,Student”

Relevante Attribute fur die Entitdtsmenge "Buch” sind die Signatur, der Autor, der Buchtitel,
sowie das Erscheinungsjahr und die Leihfrist (Abb. 46).
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Signatur

Autor

Buchtitel

Erscheinungsjahr

Abb. 46: Entitdtsmenge ,,Buch*

Die Matrikel-Nummer der Studenten und die Signatur der einzelnen Bucher sind von besonde-
rer Bedeutung. Diese werden nun genauer erldutert.

Wie bereits erwahnt, soll fur ein Buch nur der aktuelle Ausleihvorgang gespeichert werden.
Diese Information kann innerhalb des Attibuts "Leihfrist” fir die Entitdtsmenge "Buch" gespei-
chert werden.

2.2.6 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung

Im dritten Schritt wird die Verfahrensweise, nach der einzelne Entitaten derselben Entitats-
menge voneinander unterschieden werden kénnen, festgelegt. Es handelt sich hierbei um die
Identifizierung. Dazu werden in erster Linie Attribute herangezogen. Attribute konnen in iden-
tifizierende Attribute und beschreibende Attribute unterschieden werden.

Ein Attribut wird als identifizierend bezeichnet, wenn es die ldentifizierung einer einzelnen
Entitat innerhalbder Entitdtsmenge herbeiflihrt oder aber zu dessen Identifizierung beitragt - z.
B. die Personalausweisnummer.
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Ein Attribut ist lediglich beschreibend, wenn es zwar wichtige Aspekte einer Entitdtsmenge
charakterisiert, aber nicht fir die Identifizierung der einzelnen Entitaten herangezogen werden
kann - z. B. der Vorname.

Identifizierende Attribute werden kenntlich gemacht, indem sie unterstrichen dargestellt wer-
den (Abb. 47). Die Position der identifizierenden Attribute innerhalb der Liste ist jedoch be-
deutungslos.

Ort

Landkreis

Einwohnerzahl

Abb. 47: Entitditsmenge ,Ort*

Zum Beispiel muss ein Ortsname alleine nicht eindeutig einen bestimmten Ort identifizieren.
Den Ort Hausen gibt es in Hessen, in Bayern und auch in NRW.Nur in Kombination mit dem
"Landkreis" ist ein Ort mit seinem "Namen" eindeutig zu identifizieren. Kann eine Entitatnur
durch eine Kombination identifiziert werden, handelt es sich dabei um teilidentifizierende At-
tribute.

2.2.7 Festlegung der ldentifizierung am Beispiel

In diesem Beispiel sind beschreibende und identifizierende Attribute zu unterscheiden. Bezlg-
lich der Entitdtsmenge "Student” scheint die Kombination aus Vorname und Nachname nicht
ausreichend, um einen Studenten eindeutig zu identifizieren. Mehrere Studenten kénnen den
gleichen Vor-und Nachnamen haben. Die Matrikel-Nummer hingegen kann nur genau einem
einzigen Studenten zugeordnet werden (Abb. 48).
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—[ Matrikel-Nr.

Vorname

I

Nachname

Adresse

Abb. 48: Entitditsmenge ,Student”

Die ISBN-Nummer eines Buches ist auch eine lediglich beschreibende Eigenschaft. Es kdnnen
mehrere Exemplare eines Buches in den Regalenvorhanden sein, die sich weder in Bezug auf
ISBN-Nummer, noch in Bezug auf Autor, Titel oder aber Erscheinungsjahr unterscheiden. So-
mit kann nur die Signatur ein bestimmtes Exemplar eines Buches eindeutig identifizieren (Abb.
49).
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Signatur

ale

Autor

Buchtitel

Erscheinungsjahr

Leihfrist

Abb. 49: Entitdtsmenge ,,Buch*

2.2.8 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhéange

Nachdem die Entitaten und die zugehdrigen Attribute identifiziert sind, stellt sich die Frage, in
welcher Beziehung die Entitaten zueinander stehen. Im vierten Schritt werden daher die sach-
logischen Zusammenhénge zwischen den interessierenden Entitaten beschrieben. Der sachlo-
gische Zusammenhang zwischen zwei Entitdtsmengen wird als Relation oder Beziehungstyp
bezeichnet.

Duale Beziehungstypen sind Relationen, bei denen ein Zusammenhang zwischen zwei Entité-
ten, die jeweils verschiedenen Entitatsmengen angehoren, beschrieben wird (Abb. 50).



2 ER-Modellierung an einfachen Praxisbeispielen 42

Dualer Beziehungstyp

Assistent e Professor

Abb. 50: Dualer Beziehungstyp

Rekursive Beziehungstypen hingegen beschreiben den sachlogischen Zusammenhang zwi-
schen Entitaten, die zu derselben Entitdtsmenge gehdren (Abb. 51).

Rekursiver Beziehungstyp

hat Personal-

Mitarbeiter verantwor-

tung fiir

Die Entitdtsmenge steht mit
sich selbstin Beziehung.

Abb. 51: Rekursiver Beziehungstyp

Eine Relation wird beschrieben durch ihre Benennung (z. B. "arbeitet fiir") und durch die An-
gabe der Kardinalitdten und der Optionalitat. Diese Moglichkeiten werden im Folgenden erlau-
tert.
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2.2.9 Uberblick Relationen

Relationen werden durch Kardinalitat und Optionalitat genauer beschrieben (Abb. 52).

LETGITEL L Kardinalitatll
B—=A nicht optional (no) optional (o) nicht optional (no) optional (o)
1:1 1l:c 1:n l:cn
| ¢ T f{TA MM ||TA MENe | MBCE
1
c:l c:c c:n c:cn
- - - -
n:1 n:c n:m m:cn
" - - -
n
cn:l cn:c cm:n cm:cn
- -

Abb. 52: Kardinalitaten und Optionalitaten

Die Kardinalitat beschreibt, wie viele Entitaten einer Entitdtsmenge A mit wie vielen Entitaten
einer Entitats-menge B in Verbindung stehen. Dabei missen Relation und Kardinalitat, aus
beiden Richtungen gelesen, die zugrunde liegende fachliche Gegebenheit richtig wiedergeben.

e Beziehungstyp-Richtung A zu B: Ein Mann heiratet eine Frau. Beziehungstyp-Richtung
B zu A: Eine Frau heiratet einen Mann. Es ist jedoch zu beachten, dass dieses Modell
nicht jedem Kulturkreis gilt.

Die Optionalitat einer Relation hingegen beschreibt, ob eine Relation zwischen den Entitéten
vorliegen "muss™ oder vorliegen "kann". Optionale Werte, d. h. Beziehungen, die sein "kon-
nen”, werden durch "c" dargestellt. Nicht optionale Werte, also Beziehungen, die sein "mus-
sen”, durch das fehlende "c".
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2.2.10 LOsung Test |

Losung Test | (Abb. 53):

leiht

dLs

Matrikel-Nr

Autor

Vorname

MNachname Buchtitel

Adresse Erscheinungsjahr

Leihfrist

Abb. 53: Lésung Test |

Je nach Gegenstandsbereich ist zu identifizieren, welche Attribute relevant und zu speichern
sind. Dies ist am Beispiel Mahnung zu sehen. Wiirde eine Benachrichtigung nur per E-Mail
erfolgen, wére die Adresse des Studenten nicht relevant, jedoch eine E-Mail-Adresse. Sollen
beide Attribute, also E-Mail- und Wohnadresse angegeben werden, sind diese einzeln zu sprei-
chertn.

2.3 Vorgehen am Praxisbeispiel Il

2.3.1 Einleitung

Das Studium der Wirtschaftswissenschaften an der Justus-Liebig-Universitat Giel3en ist in zwei
Bereiche aufgeteilt, das Grundstudium und das Hauptstudium.

Im Grundstudium (erstes bis viertes Semester) sind Vorlesungen zu den Modulen "Grundziige
der BWL", "Grundzuge der VWL", "Rechtswissenschaft", "Statistik" und "wirtschaftswissen-
schaftliche Propéddeutika" von den Studenten zu besuchen.

Im Hauptstudium (flinftes bis achtes Semester) sind Vorlesungen zu den Pflichtmodulen
"ABWL" und "AVWL" zu besuchen. Jeder Student muss zuséatzlich drei Tiefenfachern wahlen.
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Durch Belegung der Tiefenfacher entscheidet der Student, in welchem Studiengang (BWL,
VWL oder Okonomie) er seinen Abschluss anstrebt.

Am Ende des Semesters schreiben die Studierenden in jedem der Facher eine Klausur. Zudem
sind jeweils drei Seminarscheine zu erwerben und drei mindliche Prifungenin den Tiefenfa-
chern zu absolvieren. Den Abschluss bildet die Diplomarbeit in einem der drei Tiefenfacher.

Wichtigstes Element innerhalb des Studiums ist dabei der regelméaRige Besuch von Vorlesun-
gen.

2.3.2 Beispiel

Im zweiten Praxisbeispiel soll der folgende Realitatsausschnitt modelliert werden:

Die Vorlesung "Grundzuge der Wirtschaftsinformatik™ wird im Wintersemester von Univ.-
Prof. Dr. Axel C. Schwickert gehalten und unter anderem von Markus Muller gehért, der im 3.
Semester studiert. Die Vorlesung "Statistik" findet im Wintersemester immer im HS24 statt.

Die Vorlesungen "Mathe fur WiWis I" im 1. Semester ist Voraussetzung fir die Vorlesung
"Mathe fiur WiWis 11" im 2. Semester.

Professoren werden bei der VVorbereitung ihrer Vorlesung von Assistenten unterstiitzt. Diese
dirfen aber selbst keine Vorlesungen halten.

2.3.3 Klassifizierung der Entitaten |

Im ersten Schritt mussen die Entitaten herausgearbeitet werden, tiber die Informationen zu spei-
chern sind.

Entitaten kénnen Personen, Gegenstande oder auch immaterielle Dinge sein.

Es ist sinnvoll, Studenten als eigene Entitdtsmenge "Student” zu erfassen, denn Studenten sind
Horer einer Vorlesung.

Uber Professoren und Assistenten sind &hnliche Informationen zu speichern: z. B. Personal-
Nr. und die eindeutige Dienststellen-Nr. der Professur.

Es erscheint dennoch sinnvoll, sie in zwei Entitdtsmengen zu unterteilen. Denn nur Professoren
halten VVorlesungen.

Vorlesungen werden von Professoren gehalten und von Studenten gehort. Uber Vorlesungen
muss die Information gespeichert werden, ob sie im Winter- oder im Sommersemester gehalten
werden.

Die Vorlesung ist somit als eigene Entitat zu klassifizieren. Die Information, in welchem Hor-
saal eine Vorlesung stattfindet, ist innerhalb der Entitét als Attribut zu speichern und ben6tigt
so keine eigene Entitdtsmenge.
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2.3.4 Klassifizierung der Entitaten II

Klassifizierung der Entitaten (Abb. 54):

Klassifizierung der Entitdten

Student Professor

Assistent

Vorlesung

Abb. 54: Klassifizierung von Entitaten

Hinweis: Es ist moglich, das ER-Modell um die Entitaten "Horsaal" oder "Prifung™ zu erwei-
tern.

Da in diesem WBT die Modellierung einfacher Praxisbeispiele erlernt werden soll, reicht je-
doch die obige Differenzierung aus. Die Klassifizierung der Entitdten hdngt immer von den
jeweiligen Anforderungen des zu modellierenden Gegenstandsbereichs ab.Je nach Bedarf ist
detailliert oder weniger detailliert zu modellieren.

2.3.5 Festlegung relevanter Attribute |

Welche relevanten Attribute miissen nun fiir die einzelnen Entitaten gespeichert werden?

Fir Professoren und Assistenten sind in erster Linie dieselben Attribute relevant. Zu beiden
Entitdtsmengen kann die Personal-Nummer sowie der Name und VVorname gespeichert werden.

Es wird die Annahme getroffen, dass Professoren und Assistenten an derselben Professur ar-
beiten. Die Professur ist durch eine eindeutige Dienststellen-Nr. gekennzeichnet.

Fur Studenten sind die Attribute Matrikel-Nr., Name und VVorname sowie die Semesteranzahl
relevant. Abhdngig von der Semesterzahl werden von den Studenten unterschiedliche Vorle-
sungen besucht. Jeder Vorlesung ist ein eigener Name - z. B. "IT-Systeme" - zugeordnet. Da
eine Vorlesung nur jedes zweite Semester stattfindet, ist zudem relevant, in welchem Winter-
semester (WS) oder Sommersemester (SS) sie gelesen wird. Dieses Attribut darf jedoch nicht
mit der "Semesteranzahl” verwechselt werden. Da keine eigenen Informationen zu den Horséa-
len gespeichert werden missen, wird der Horsaal als Attribut zur Vorlesung gespeichert.
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2.3.6 Festlegung relevanter Attribute II

Professoren sind Beamte des Landes und ihnen ist eine eigene Personal-Nummer zugeordnet.
Beispielsweise sind zudem der Name und auch VVorname relevante Attribute fir die Erstellung
des Vorlesungsverzeichnisses.

Vorlesungen im Hauptstudium werden jeweils einem Wahlfach zugeordnet. Diese Tiefenfacher
gehodren zu den einzelnen Professuren. Daher ist auch die Information, welchem Lehrstuhl ein
Professor zugeordnet ist, relevant. Die entsprechende Professur wird durch deren eindeutige
Dienststellen-Nr. gekennzeichnet (Abb. 55).

Professor

Personal-Nr

Vorname

Nachname

Dienststellen-Nr.

Abb. 55: Entitdtsmenge ,Professor”

Assistenten sind jeweils einem Professor und somit auch einer Professur zugeordnet. Da sie
Angestellte des Landes sind, wird auch ihre eigene Personal-Nummer gespeichert. Vorname
und Nachname sind relevante Attribute, da die Assistenten Ansprechpartner flr Studenten sind
und mit ihren Kontaktdaten z. B. auf der Web Site des Fachbereichs vermerkt werden (Abb.
56).
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Assistent

Personal-Nr

Vorname

Nachname

Dienststellen-Nr.

Abb. 56: Entitdtsmenge ,Assistent”

2.3.7 Festlegung relevanter Attribute IlI

Fur Studenten sind die Attribute Matrikel-Nr., Name und VVorname und auch die Semesteran-
zahl relevant. Abhé&ngig von dem Semester, in dem ein Student sein Studium begonnen hat,
sind im Allgemeinen auch unterschiedliche VVorlesungen von ihm zu besuchen (Abb. 57).

Student

Nachname

Semester

Abb. 57: Entitditsmenge ,Student”



2 ER-Modellierung an einfachen Praxisbeispielen 49

Jeder Vorlesung ist ein Name - z. B. "IT-Systeme" - zugeordnet. Da sie jedoch jedes zweite
Semester stattfindet, ist zudem das Semester relevant. Dieses Attribut darf jedoch nicht mit dem
Attribut "Semester” der Entitdtsmenge Student verwechselt werden.

Da keine weiteren Informationen zu dem Horsaal gespeichert werden mdssen, ist es sinnvoll,
den Horsaal als Attribut der VVorlesung zu speichern.

Vorlesung

VI-Name

SW-5em.

Haorsaal
Abb. 58: Entitdtsmenge ,Vorlesung*

2.3.8 Festlegung der Identifizierung |

Bezuglich der Entitatsmenge "Student™ ist die Kombination aus VVorname und Nachname nicht
ausreichend, um einen Studenten eindeutig zu identifizieren. Eine Identifizierung Uber die Mat-
rikel-Nummer isthingegen eindeutig, da sie jeweils genau einem Studenten zugeordnet werden
kann (Abb. 59).
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Student

—{ Matrikel-Nr.

Vorname

|

MNachname

Semester

Abb. 59: Entitdtsmenge ,Student”

Jede Vorlesung wird durch ihren Namen - z. B. "Grundziige der Wirtschaftsinformatik" - be-
schrieben. Da jedoch Vorlesungen mit gleichem Namen alle zwei Semester stattfinden, ist der
VL-Name zur eindeutigen Identifizierung nicht ausreichend.

Nur in Kombination mit der Angabe des jeweiligen Sommer oder Wintersemesters ("SW-
Sem.") kann jede einzelne Vorlesung eindeutig identifiziert werden. Daher handelt es sich hier-
bei um teilidentifizierende Attribute (Abb. 60).

Vorlesung

—{ VI-Name
—[ SW-Sem.

Abb. 60: Entitdtsmenge ,Vorlesung*“

_—
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2.3.9 Festlegung der Identifizierung Il

Wie bereits bei der Entitatsmenge "Student™ ist eine Kombination aus Vorname und Nachname
fur eine eindeutig Identifizierung der Entitdtsmengen "Assistent” und "Professor” nicht ausrei-
chend. Eine Identifizierung ist nur Gber die Personal-Nummer, die jedem Angestellten der Uni-
versitat zugeordnet werden kann, eindeutig.

Professor Professor Assistent Assistent

Personal-Nr - Personal-Nr.

Vorname

Personal-Nr - Personal-Nr.

Vorname Vorname

Vorname

Nachname Nachname Nachname

Dienststellen-Nr. Dienststellen-Nr.

Dienststellen-Nr. Dienststellen-Nr.

Abb. 61: Personal-Nummer

2.3.10 Beschreibung sachlogischer Zusammenhange |

Im vierten Schritt mussen nun die Relationen, die jeweils die Entitaten untereinander verbinden,

beschrieben werden. Sie werden innerhalb des ER-Modells durch eine Raute dargestellt und
durch Verben benannt.

In diesem Beispiel existieren mehrere Relationen. Betrachten Sie bitte zuerst die Relation zwi-
schen den Entitaten "Student” und "Vorlesung™ (Abb. 62):

e Mehrere Studenten kénnen keine, eine oder mehrere VVorlesung(en) horen.

e Eine Vorlesung kann von mehreren Studenten gehort werden.

Student Vorlesung

Abb. 62: Relationen zwischen den Entitaten ,Student” und ,Vorlesung*®

Dabei ist die Beziehungstyp-Richtung "Student hort Vorlesung" optional.

Ein Student kann bereits eine bestimmte Vorlesung in einem anderen Semester gehort haben
oder aber z. B. erkrankt sein.
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Auch die Beziehungstyp-Richtung "Vorlesung wird gehort von Student™ ist optional.

2.3.11 Beschreibung sachlogischer Zusammenhange Ii

Eine weitere Relation existiert zwischen den Entitdtsmengen "Assistent” und "Professor”. Wie
in der Beschreibung erldutert, unterstiitzen Assistenten jeweils einen bestimmten Professor bei
seiner Arbeit, z. B. durch Literaturrecherchen oder bei der Erstellung der VVorlesungsunterlagen.
Daher ergibt sich folgende Relation (Abb. 63):

e Mehrere Assistenten arbeiten fiir einen Professor.
e Fir einen Professor arbeitet mindestens ein Assistent.

e Zu einem bestimmten Zeitpunkt kann ein Assistent jeweils nur flir genau einen Profes-
sor arbeiten.

Assistent ar?ﬁ"”e‘t Professor
ur

Abb. 63: Relationen zwischen den Entitaten ,Assistent” und ,Professor*

Beide Beziehungstyp-Richtungen sind nicht optional. Es wird hier die Annahme getroffen, dass
ein Assistent fir genau einen bestimmten Professor arbeitet. Fur einen Professor arbeitet immer
mindestens ein Assistent.

2.3.12 Beschreibung sachlogischer Zusammenhénge Ill

Die letzte noch fehlende Relation ist die Verbindung zwischen Professoren und deren Vorle-
sungen. Dabei ist festzuhalten, dass Professoren z. B. in ihren Forschungssemestern keine Vor-
lesungen anbieten (Abb. 64).

e Ein Professor hélt keine, eine oder mehrere VVorlesung(en).
e Eine bestimmte Vorlesung wird immer genau von einem Professor gehalten.

e Zu einem bestimmten Zeitpunkt kann ein Professor immer nur genau eine Vorlesung
halten.
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Professor Vorlesung

Abb. 64: Relationen zwischen den Entitaten ,Professor* und ,Vorlesung®

Die Beziehungstyp-Richtung "Professor hélt Vorlesung” ist optional. Nicht jeder Professor
muss in jedem Semester eine Vorlesung halten.

Da z. B. Assistenten keine VVorlesungen halten dirfen, ist die Beziehungstyp-Richtung "Vorle-
sung wird gehalten von Professor” nicht optional.

2.3.13 Test I

Bitte ziehen Sie die links aufgelisteten Elemente in die Grafik links, so dass sich ein sachlicher
Sinn ergibt (Abb. 65). Klicken Sie dann auf die Schaltflache "Bewerten". Werden einzelne Ele-
mente wieder rechts oder unten angeordnet, war die Platzierung leider falsch. In diesem Fall
versuchen Sie es bitte erneut.



2 ER-Modellierung an einfachen Praxisbeispielen 54

n Student Vorlesung
cn

cn

Matrikel-Mr. VI-Name

cm

SW-5em.

Vorname

Horsaal

Machname

Semester

...

arbeitet
far

Professor

Assistent

Personal-Nr

Vorname

Machname

Dienststellen-Nr. Dienststellen-Nr.

Abb. 65: Test II

2.3.14 ER-Modell: Lésung Test I

Studenten sind die Horer der Vorlesung. Durch die Matrikel-Nummer ist jeder Student eindeu-
tig identifiziertbar. Das beschreibende Attribut "Semester” wird gespreichert, da, abhéngig von
der Semesterzahl, unterschiedliche Vorlesungen von Studenten gehort werden.

Die Relation liest sich wie folgt: Ein Student hort, eine oder mehrere Vorlesung(en). Eine Vor-
lesung wird von keinem, einem oder mehreren Studenten gehort. Zu einem bestimmten Zeit-
punkt kann ein Student immer nur eine VVorlesung héren. Zudem wird in dem Attribut "Ho6rsaal™
gespeichert, in welchem Horsaal die Vorlesung stattfindet.

Da eine bestimmte Vorlesung i. d. R. jedes zweite Semester gehalten wird, kann si enur durch
eine Kombination der Attribute "Vorlesung-Name" und "Semester" identifiziert werden. Zu-
dem wird in dem Attribut "Horsaal™ gespeichert, in welchem Hérsaal die VVorlesung stattfindet.

Die Relation liest sich wie folgt: Ein Professor hélt keine, eine oder mehrere Vorlesung(en).
Eine Vorlesung wird immer von genau einem Professor gehalten. Zu einem bestimmten Zeit-
punkt kann ein Professor nur eine Vorlesung halten.
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Jeder Professor ist eindeutig einer bestimmten Personal-Nummer zugeordnet und durch diese
identifiziert. Fur z. B. die Erstellung eines Vorlesungsverzeichnisses werden zudem Name,
VVorname und die der Professur zugeordnete Dienststellen-Nummer gespeichert.

Die Relation liest sich wie folgt: Mehrere Assistenten arbeiten fiir einen Professor. Fir einen
Professor arbeitet mindestens ein Assistent. Zu einem bestimmten Zeitpunkt kann ein Assistent
immer nur fur einen Professor arbeiten.

Jeder Assistent ist eindeutig durch seine Personal-Nummer identifiziert. Da die Assistenten
auch Kontaktpersonen fir die Studenten sind, werden zudem auch Name, Vorname und die
Dienststellen-Nummer der Professur, fur die sie arbeiten, gespeichert (Abb. 66).

Student

Vorlesung

Matrikel-Mr. VL-Name

c I_c o
Vorname SW-Sem.

Machname Horsaal

Semester

Assistent l arbeitet
e

Professor

Personal-Nr

Vorname

Machname

Dienststellen-Nr. Dienststellen-Nr.

il
i

Abb. 66: Lésung Test Il
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2.3.15 Test

Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen durch Ankreuzen der korrekten Antworten. Bei
einigen Fragen kdnnen auch mehrere Antworten richtig sein.

Nr. | Frage Richtig | Falsch

1 Uber die Entitatsmenge "Student" kénnen folgende Attri-
bute gespeichert werden:

Name

Professur

Alter

Matrikel-Nummer

Horsaal

Adresse

2 Das logische (Daten-) Schema...:

beschreibt die Sinnbedeutung der Daten.

Das logische (Daten-) Schema...

3 Ein logisches (Daten-) Schema wird durch ein ER-Modell
dargestellt.

Richtig

Falsch

4 Aus einer exakten Relationsstruktur wird das ER-Modell
abgeleitet. Dieses wird dann auf bestimmten Rechnern
technisch implementiert.

Richtig

Falsch

5 Das Kernelement der Datenmodellierung ist die Erstel-
lung von ER-Modellen.

Richtig

Falsch

6 Die Notwendigkeit eines konzeptionellen Entwurfs ergibt
sich aus der..

Forderung nach einer Verschmelzung von Planung und
Realisation.

Forderung nach der Trennung von Planung, bzw. Model-
lierung und technischer Realisation.

7 Uber die Entitatsmenge "Student" kénnen folgende Attri-
bute gespeichert werden:

Name
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Professur

Alter

Matrikel-Nummer

Adresse

Die Leihfrist eines Buches ist immer als eigene Entitats-
menge zu speichern.

Richtig

Falsch

Kann eine Entitat nur durch die Kombination von mehre-
ren Attributen identifiziert werden, handelt es sich um...

beschreibende Attribute.

teilidentifizierende Attribute.

eine nicht zu identifizierende Entitat.

10

Zur ldentifizierung eines Buches in einer Bibliothek ist
die...

ISBN-Nummer geeignet.

Signatur geeignet.

11

Kardinalitdten besagen, ob eine Relation vorliegen
"muss"” oder vorliegen "kann".

Richtig

Falsch

Tab. 3: Ubungsfragen WBT 02
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3 ER-Modellierung am komplexen Praxisbeispiel
3.1 Entity-Relationship-Modell

3.1.1 Einleitung

Der Einsatz von Anwendungssystemen ist in der heutigen Zeit fur eine erfolgreiche Geschéfts-
abwicklung essentiell. Anwendungssysteme werden in Unternehmen eingesetzt, um zahlreiche
betriebliche Ablaufe zu unterstiitzen. Dabei erzeugen und verarbeiten Anwendungssysteme Da-
ten.

Abhangig von der jeweiligen betrieblichen Aufgabe, die durch ein Anwendungssystem erflllt
werden soll, missen bestimmte Daten verfugbar sein und strukturiert in einem Datenbanksys-
tem vorliegen.

Dazu muss die "Unternehmensrealitat” jedoch zuerst in einer Datenbank abgebildet werden.
Dies erfolgt mit der Hilfe von Datenmodellen. Sie ermdéglichen die statische und vereinfachte
Darstellung von Teilbereichen der Unternehmensrealitdt. Anhand der Datenmodelle kénnen
bestimmte Eigenschaften des realen Vorbilds besser analysiert werden.

Das Kernelement der Datenmodellierung ist dabei die Erstellung des Entity-Relationship-Mo-
dells (ER-Modells). Der folgende Kurs soll Ihnen dabei helfen, komplexe Praxisbeispiele
selbststandig zu modellieren.

3.1.2 Datenmodelle

Auf dem Weg von der Realitat zu ihrer Abbildung in einer Datenbank werden somit Datenmo-
delle jeweils tiber mehrere Entwicklungsschritte verfeinert (Abb. 67).
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Schritte der Datenmodellierung

Anwendungs- Konzeptuelles Relationales Internes Schema
Problem Datenschema Datenschema Phys. Daten-
Fachliche ER-Modell Menge von organisation

Gegebenheit Relationen
Beschreibung Kunde (KNr,
der fachlichen KName, K5tr,
Gegebenheit, KPlz, KOrt) ”F
die modelliert Artikel (AN,
werden soll ABez, APreis)
verbal formal Entitaten, Formale Definition
textueli vullstﬁnc;ig Attribute, durch die Daten-
visuelli grafisch ! Attributwerte, definitionssprache
Schliissel (DDL)

Abb. 67: Schritte der Datenmodellierung

Aus einer zuerst relativ unstrukturierten aber "menschenverstandlichen” Umweltbeschreibung
wird ein exaktes ER-Modell erzeugt. Aus diesem ER-Modell wird eine eindeutige und "ma-
schinenverstandliche” Relationenstruktur abgeleitet. Diese Struktur wird dann, je nach einge-
setztem Datenbanksystem, auf bestimmten Rechnern technisch implementiert. Das Kernele-
ment der Datenmodellierung ist dabei die Erstellung des ER-Modells.

3.1.3 Entity Relationship Modeling (ERM)

Das Entity Relationship Modeling (ERM) ist eine grafische Beschreibungssprache zur Erstel-
lung von Datenmodellen. In einem ER-Modell (ERM) werden nur Daten und deren Beziehun-
gen berticksichtigt (Abb. 68).
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Entitatsmenge 1 Entitatsmenge 2

Relation

Attribut 1
Attribut 2

Attribut 1
Attribut 2

Universitat

Name

([Tl Postleitzahl
Strasse
Hausnummer

Einwohnerzahl

Abb. 68: ERM — Darstellungselemente (klassisch)

Ein ERM ist unabhangig vom anvisierten Datenbanksystem, da das erstellte konzeptionelle Da-
tenmodell lediglich die typmalRige Struktur der Daten beschreibt. Innerhalb eines ER-Modells
werden Entitaten, die dazwischen bestehenden Beziehungen sowie die Attribute (Merkmale)
der Entitaten dargestellt.

Diese Art der grafischen Darstellung eignet sich besonders bei der Erstellung von komplexeren
ER-Modellen und wird hdufig bei der softwaregestutzten Modellierung (z. B. durch ERwin)
verwendet.

3.1.4 Vorgehen

Um mit Hilfe des Entity Relationship Modeling von der Realitdt zum konzeptionellen Daten-
modell zu gelangen, ist ein VVorgehen in bestimmter Reihenfolge sinnvoll. Das VVorgehen wird
in 4 Schritte unterteilt:

Im ersten Schritt werden die Typen von Entitaten festgelegt, Uber die spéter Informationen ge-
speichert werden sollen (Klassifizierung).

Im nédchsten Schritt wird die Vielfalt der bekannten Informationen tber dieEntitdtsmengen auf
einen Satz von relevanten Eigenschaften reduziert (Abstraktion).

AnschlieRend wird die Verfahrensweise, nach der die einzelnen Entitaten derselbenEntitats-
menge voneinander unterschieden werden kénnen, festgelegt (Identifizierung).

AbschlieRend werden die sachlogischen Zusammenhange zwischen den betroffenen Entitats-
mengen beschrieben.
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3.2 Praxisbeispiel

3.2.1 Beschreibung I

Ein mittelstandisches Unternehmen hat sich auf die Vermietung von PC-Systemen spezialisiert.
Das Unternehmen mdochte ein datenbankbasiertes Anwendungssystem erstellen. Sie, als ange-
henderWirtschaftsinformatiker, erhalten daher den Auftrag, ein Datenmodell (ER-Modell) zu
erstellen.

Aufgrund einiger Gespréache verfugen Sie Uber die folgenden Informationen:

Das Unternehmen verfiigt unter anderem in Giel3en Uber 2 Filialen. GieRen hat die Postleit-
zahl35394 und 73.958 Einwohner. In Wetzlar ist eine Filiale geplant, aber noch nicht realisiert.
In Wetzlarleben 52.269 Einwohner und die Stadt hat die Postleitzahl 35585.

Die Filialen in GielRen werden durch eine laufende Nummer voneinander unterschieden. Die
Filiale mit der laufenden Nummer 1 hat z. B. die Adresse Frankfurter Strafle 101, 35394 GieRen.
In dieser Filiale sind 10 Mitarbeiter beschaftigt.

Die Kunden des Unternehmens werden durch eine Kundennummer eindeutig gekennzeichnet
und es werden Name und Anschrift zu jedem Kunden gespeichert. Ein Kunde kann zwischen
verschiedenenGeratetypen (Grundmodelle) wéhlen. Fir die verschiede-nen Typen sind jeweils
unterschiedliche Miettarife zu zahlen.

3.2.2 Beschreibung Il

Auf jedem PC-System ist ein Betriebssystem und ein Office-Produkt installiert. Je nach
Wunsch kénnen weitere Softwareprodukte (z. B. ERwin) fiir einen Aufpreis auf dem PC-Sys-
tem installiert werden. Daher wird zu jedem PC-System die jeweils installierte Software ge-
speichert.

Zusétzlich sollen Daten dariiber gespeichert werden, welche Extra-Hardware in welchem PC-
System eingebaut ist. Wird z. B. ein PC-System mit einem DVD-Brenner verlangt, kostet das
pro Monat einen Aufpreis von 1,50 Euro. Eine Erweiterung des Arbeitsspeichersum z. B. 1 GB
kostet monatlich 1 Euro Aufpreis. In jedes PC-System wird dabei eine bestimmte Hardware, z.
B. ein DVD-Brenner, nur einmal eingebaut. Zudem soll gespeichert werden, welche Extra-
Hardware mit welchem Gerétetyp kompatibel ist und auf Wunsch des Kunden eingebaut wer-
den kann.

Eine Filiale vergibt fiir die von ihr abgeschlossenen Mietvertrage laufende Nummern. Uberdies
werdenjeweils Anfangs- und Enddatum des Mietvertrages festgehalten. Ein Mietvertrag kann
dabei nur zwischen genau einem Kunden und genau einer Filiale geschlossen werden.

Es werden regelméRig neue PC-Systeme beschafft. Ein gerade erst gekauftes PC-System muss
daher noch nicht vermietet sein, es kann aber im Laufe der Zeit nacheinander verschiedenen
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Mietvertragen zugeordnet werden. Dabei kann ein bestimmtes PC-System immer nurvon einer
Filiale verwaltet werden.

3.2.3 Schritt 1 — Klassifizierung der Entitaten

3.2.3.1 Schritt 1: Klassifizierung der Entitéaten |

Der erste Schritt innerhalb der Entwicklung eines ER-Modells ist die Festlegung der Typen von
Entitaten, Uber die spater Informationen gespeichert werden sollen. Dieser Schritt wird als Klas-
sifizierung bezeichnet.

Entitdten bzw. Objekte sind Personen, Gegenstdnde oder auch immaterielle Dinge, Uber die
Informationen gespeichert werden sollen.

Die Entitatsmenge wird durch den Entitatsmengen-Namen eindeutig bezeichnet. Uber die En-
titdtsmenge sollen dieselben Informationen gespeichert werden wie fir jede einzelne Entitét.

Die Darstellung erfolgt in einer zweigeteilten Box, in deren Kopfteil der Entitdtsmengen-Name
steht. Dieser Name steht im Singular und muss fur das gesamte Datenmodell eindeutig gewéahlt
sein. Die GroRe und die Position der Box sind bedeutungslos (Abb. 69).

Entitatsmengen-
Name

Abb. 69: Entitditsmenge

Beispielsweise wird von den beiden konkreten Individuen Anne Schmidt und Peter Maier da-
hingehend abstrahiert, dass beide zu einer Entitdtsmenge "Person™ zusammengefasst werden.

3.2.3.2 Schritt 1: Klassifizierung der Entitaten Il
Auf Basis der Ihnen vorliegenden Informationen werden nun in einem ersten Schritt die ver-
schiedenen Entitdtsmengen, Uber die Informationen gespeichert werden sollen, identifiziert.

Fir die Filialen werden Daten Uber die Filial-Nummer, Adresse und auch tber die Anzahl der
Mitarbeiter gespeichert. Somit ist eine Entitdtsmenge "Filiale” zu bilden.

In der Entitdtsmenge "Kunde" werden Daten tber die Kundennummer sowie (ber die Adresse
und den Namen des Kunden gespeichert.
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Da jedem einzelnen Mietvertrag eine laufende Nummer zugeordnet wird und Daten zum ge-
wiinschten Anfangs- und Enddatum gespeichert werden sollen, ist eine Entitdtsmenge "Miet-
vertrag" zu bilden.

3.2.3.3 Schritt 1: Klassifizierung der Entitaten Ill
Zu jeder Filiale soll die entsprechende Postleitzahl sowie die zugehérige Einwohnerzahl der
Stadt gespeichert werden. Daher ist eine eigene Entitdtsmenge "Stadt™ zu bilden.

Zudem ist die Entitdtsmenge "PC-System™ zu bilden, denn jeder Kunde mietet genau ein be-
stimmtes PC-System, das einem Mietvertrag zugeordnet wird.

Da Kunden zwischen verschiedenen PC-Typen wéhlen kénnen (z. B. Typ "Notebook Acer"
oder "Workstation XT600") und diese sich im Grundtarif unterscheiden, ist die Entitdtsmenge
"PC-Typ" zu bilden. PC-Typen, wie z. B. das "Notebook Acer”, kénnen mehrfach in jeder Fi-
liale vorhanden sein. Ein PC-Typ umfasst somit mehrere gleiche PC-Systeme, wéhrend ein PC-
System immer genau einem PC-Typ (Grundmodell) zugeordnet wird.

Aullerdem sollen Daten Uber die Extra-Hardware, die zusatzlich installierte Software und den
daraus resultierenden Aufpreis gespeichert werden. Daher sind jeweils eigene Entitdtsmengen
zu bilden.

3.2.3.4 Schritt 1: Klassifizierung der Entitaten IV

Aus diesem Schritt resultieren die folgenden Entitdtsmengen:
e Filiale
e Kunde
e Mietvertrag
e Stadt
e Extra-Hardware
e Software
e PC-System
e PC-Typ



3 ER-Modellierung am komplexen Praxisbeispiel 64

3.2.4 Schritt 2 — Festlegung relevanter Attribute

3.2.4.1 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute |

Im zweiten Schritt wird die Vielfalt der bekannten Informationen tber die Entitdtsmengen auf
einen Satz von relevanten Attributen reduziert. Dieser VVorgang wird auch als Abstraktion be-
zeichnet.

Ein Attribut beschreibt dabei ein relevantes Merkmal einer Entitat, das allen Entitaten innerhalb
der Entitdtsmenge gemein ist - z. B. das Attribut "Name" fur die Entitdtsmenge "Person".

Die spezielle Auspragung, die ein Attribut flr eine bestimmte Entitat annimmt, wird Attribut-
wert genannt. Beispielsweise das Attribut "Name" mit einem Attributwert "Mduller".

Attribute werden im unteren Bereich der Box derjenigen Entitdtsmenge eingetragen, fir die die
Attribute als relevante Angabe gespeichert werden soll.

Die Reihenfolge der Attribute ist dabei nicht von Bedeutung. Die Benennung der Attribute steht
im Singular und muss fir die Entitdtsmenge eindeutig sein.

3.2.4.2 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute Il

Ein Attribut beschreibt ein relevantes Merkmal einer Entitét, das allen Entitaten innerhalb der
Entitdtsmenge gemein ist.

Zu einer Stadt sollen Postleitzahl, Name und Einwohnerzahl als relevante Informationen (At-
tribute) gespeichert werden. Fir die Stadt "Giellen™ ergeben sich in diesem Fall die Attribut-
werte: "35390", "GieRen", "73.958".

Filialen werden durch laufende Nummern gekennzeichnet. Daher ist die jeweilige Filial-Nr. zu
speichern. Ferner sollen Daten Uber die Mitarbeiteranzahl zu jeder Filiale verfligbar sein.

Die vollstdndige Adresse der jeweiligen Filiale muss nicht gespeichert werden, sondern ledig-
lich die Strasse und Hausnummer, da die Information tber die Stadt durch die Relation "Filiale
liegt in Stadt™ gegeben ist.

3.2.4.3 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute IlI

Uber Kunden wird die Kundennummer, die ein Kunde automatisch bei Abschluss des ersten
Mietvertrages erhalt, gespeichert. Fir Rechnungen, Mahnungen und Werbepost sind die Attri-
bute Name und Anschrift erforderlich.

Jedem Mietvertrag wird automatisch eine laufende Nummer zugewiesen. Zudem wird das An-
fangs- und Enddatum des Mietverhaltnisses notiert. Diese Attribute sind flr die Entitdtsmenge
"Mietvertrag" festzulegen.



3 ER-Modellierung am komplexen Praxisbeispiel 65

3.2.4.4 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute IV
Uber die einzelnen PC-Systeme wird nur die jeweilige PC-Nummer, die jedem PC-System
beim Kauf zugewiesen wird, gespeichert.

Die PC-Systeme konnen jedoch unterschieden werden in z. B. Notebooks oder PC-Worksta-
tions. Diese Typen werden dabei durch ihre jeweilige Typbezeichnung (z. B. Notebook Acer)
und den entsprechenden Grundtarif unterschieden.

Uber die Ausstattung der PC-Systeme mit Extra-Hardware und Software werden die jeweils
anfallenden Aufpreise, die dem Kunden angerechnet werden, gespeichert.

Ferner sind die jeweiligen Bezeichnungen, z. B. "DVD-Brenner" bei Extra-Hardware oder z.
B. "ERwin" bei Software, als relevante Attribute zu speichern.

3.2.4.5 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute V

Durch diesen Schritt wird das ER-Modell um die relevanten Attribute erweitert (Abb. 70).

Filiale

Filial-Nr.
StralRe/Hausnr.
Mitarbeiterzahl

Stadt

Postleitzahl
Name
Einwohnerzahl

PC-System

PC-Nr.

Kunde

Kunden-Nr.
Name
Anschrift

Extra-Hardware

Hardware-Bez.
Aufpreis

Abb. 70: Festlegung relevanter Attribute

Mietvertrag

Mietvertrags-Nr.
Anfangsdatum
Enddatum

Software

Software-Bez.
Aufpreis

PC-Typ

Typenbezeichnung
Grundtarif
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3.2.5 Schritt 3 — Festlegung der Identifizierung

3.2.5.1 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung |

Im dritten Schritt wird die Verfahrensweise festgelegt, nach der die verschiedenen Entitaten
derselben Entitatsmenge voneinander unterschieden werden kénnen. Es handelt sich hierbei um
die Identifizierung.

Ein Attribut wird als identifizierend bezeichnet, wenn es die ldentifizierung einer einzelnen
Entitat innerhalb der Entitdtsmenge herbeiflihrt oder aber zu dessen Identifizierung beitragt - z.
B. die Personalausweisnummer.

Ein Attribut ist lediglich beschreibend, wenn es zwar wichtige Aspekte einer Entitdtsmenge
charakterisiert, aber nicht fir die Identifizierung der einzelnen Entitaten herangezogen werden
kann - z. B. der Vorname.

Identifizierende Attribute werden kenntlich gemacht, indem sie unterstrichen dargestellt wer-
den. Die Position der identifizierenden Attribute innerhalb der Liste ist bedeutungslos.

Werden den Filialen z. B. keine laufenden Nummern zugewiesen, so kann eine bestimmte Fi-
liale nicht allein durch die Angabe der Postleitzahl eindeutig identifiziert werden, da mehrere
Filialen in ein und derselben Stadt existieren kénnen. Nur in Kombination mit der Angabe von
"StraBe/Hausnr." ist eine Filiale mit ihrer "Postleitzahl" eindeutig zu identifizieren.

3.2.5.2 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung Il

Ein Attribut wird als identifizierend bezeichnet, wenn es die ldentifizierung einer einzelnen
Entitat innerhalb der Entitdtsmenge herbeifiihrt oder aber zu dessen Identifizierung beitragt.

Sie haben die Information, dass jeder Stadt eine eigene Postleitzahl zugeordnet ist. Daher kann
eine Stadt durch das Attribut "Postleitzahl" oder durch den Stadtnamen eindeutig identifiziert
werden. Hier wird das identifizierende Attribut "Postleitzahl™ gewéhit."

Kann eine Entitat nur durch eine Kombination von Attributen identifiziert werden, handelt es
sich dabei um jeweils teilidentifizierende Attribute.

Filialen, die in ein und derselben Stadt liegen, kdnnen durch eine laufende Nummer voneinan-
der unterschieden werden. Daher erfolgt die Identifizierung der Entitdtsmenge "Filiale” durch
die Kombination der Beziehungstyp-Richtung "Filiale liegt in Stadt* und dem Attribut "Filial-
Nre.

3.2.5.3 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung 11l

Jedem Kunden wird bei Abschluss des ersten Mietvertrages eine eindeutige Kundennummer
zugeordnet. Folglich kann ein Kunde durch die Kunden-Nr. eindeutig identifiziert werden.
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Eine Filiale vergibt fir die von ihr vorgenommenen Mietvertréage jeweils eine laufende Num-
mer; d. h., die Mietvertragsnummer 111 der Filiale 1 bezieht sich auf einen anderen Mietvertrag
als die Mietvertragsnummer 111 in der Filiale 2.

Deshalb erfolgt eine Identifizierung eines bestimmten Mietvertrages durch die Kombination
der Beziehungstyp-Richtung ,,Mietvertrag wird vorgenommen von Filiale* und dem Attribut
"Mietvertrags-Nr.*.

3.2.5.4 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung 1V

Jedem PC-System wird bereits beim Kauf eine eindeutige PC-Nummer zugeordnet. Daher ist
die Entitdtsmenge durch das Attribut "PC-Nr." eindeutig identifiziert.

Die Entitdtsmenge PC-Typ wird durch die jeweilige eindeutige Typbezeichnung identifiziert.

Das Attribut "Hardware-Bez.” der Entitdtsmenge "Extra-Hardware“sowie das Attribut "Soft-
ware-Bez.” der Entitdtsmenge "Software* kann fiir verschiedene PC-Systeme denselben Wert
haben. Beispielsweise kann die Software "ERwin" auf mehreren PC-Systemen installiert sein.
Identische Arbeitsspeicher mit der Hardware-Bezeichnung "1 GB RAM™ kdnnen in mehreren
PC-Systemen eingebaut sein.

Deshalb wird die Entitdtsmenge "Extra-Hardware™ durch die Kombination der Beziehungstyp-
Richtung "Extra-Hardware ist vorhanden in PC-System* und dem Attribut "Hardware-Bezeich-
nung“ identifiziert.

Die Entitatsmenge "Software" wird identifiziert durch die Kombination der Beziehungstyp-
Richtung "Software ist vorhanden auf PC-System" und dem Attribut "Software-Bezeichnung".

3.2.5.5 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung V

Aus diesem Schritt resultiert die folgende Verfeinerung des ER-Modells um die identifizieren-
den Attribute (Abb. 71).
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Filiale

StralRe/Hausnr.
Mitarbeiterzahl

Name
Einwohnerzahl

PC-5ystem

Kunde

Name
Anschrift

Extra-Hardware

Aufpreis

Abb. 71: Festlegung der Identifizierung

Mietvertrag

Anfangsdatum
Enddatum

Software

Aufpreis

PC-Typ

Grundtarif

3.2.6 Schritt 4 — Beschreibung sachlogischer Zusammenhange

3.2.6.1 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhénge |

Im vierten Schritt werden abschlielend die sachlogischen Zusammenhange zwischen den be-
treffenden Entitaten beschrieben. Die Beziehung, in der zwei Entitdtsmengen miteinander ste-
hen, wird Relation oder Beziehungstyp genannt. Eine Relation zur Darstellung eines sachlogi-
schen Zusammenhangs zwischen den Entitdtsmengen A und B wird als VVerbindungslinie dar-

gestellt (Abb. 72).
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Entitatsmenge A

Attribut 1
Attribut 2
Attribut 3

[Min, Max] Benennung A zu B

Entitatsmenge B

= Attribut 1
Benennung B zu A Attribut 2
Attribut 3

Abb. 72: Beschreibung sachlogischer Zusammenhange

Die Benennung der Beziehungstyp-Richtung von Entitdtsmenge A zu Entitdtsmenge B steht in
der N&he der Entitdtsmenge A und umgekehrt.

Eine optionale Beziehungstyp-Richtung wird durch einen Kreis am Linienende (interpretierbar
als "mindestens 0%), eine nicht optionale durch einen senkrechten Strich (interpretierbar als
"mindestens 1) dargestellt.

Die Kardinalitat 1 wird durch einen einfachen Strich am Linienende, die Kardinalitat N durch
drei auseinander strebende Striche ("KréhenfuR*) dargestellt.

Min/Max-Werte flr die Kardinalitdt N werden in eckigen Klammern vor der Benennung no-
tiert.

Beispiel (Abb. 73): Ein Ort hat keine, eine oder mehrere Universitat(en) (optionale Relation der
Kardinalitat N). Eine Universitat liegt in genau einem Ort (nicht-optionale Relation der Kardi-
nalitat 1).
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Ort

Name

Landkreis
Einwohnerzahl

hat

Universitat

= Name
liegtin Postleitzahl
Stralie

Hausummer

Abb. 73: Beispiel zur Beschreibung sachlogischer Zusammenhange

3.2.6.2 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhéange Il

Eine Stadt kann keine, eine oder mehrere Filiale(n) haben. Daher ist die Beziehungstyp-Rich-
tung "Stadt hat Filiale" optional und wird mit einem Kreis am Linienende (interpretierbar als
"mindestens 0") dargestellt.

Die Kardinalitat N - d. h., mehrere Filialen kdnnen in derselben Stadt liegen - wird durch die
drei auseinander strebenden Striche gekennzeichnet.

Die Beziehungstyp-Richtung "Filiale liegt in Stadt" ist nicht optional. Eine Filiale liegt immer
in genau einer Stadt. Diese Kardinalitat 1 wird durch einen einfachen Strich am Linienende
gekennzeichnet (Abb. 74).
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Stadt

Postleitzahl

Name
Einwohnerzahl

hat

Filiale

@ Filial-Nr.
==L StraRe/Hausnr.
Mitarbeiterzahl

Abb. 74: Sachlogischer Zusammenhénge zwischen ,Stadt* und ,Filiale”

Erst bei Abschluss des ersten Mietvertrages werden die Daten eines Kunden gespeichert. Daher
ist die Beziehungstyp-Richtung "Kunde schlie3t ab Mietvertrag™ nicht optional und wird durch
einen senkrechten Strich (interpretierbar als "mindestens 1“) gekennzeichnet.

Die Kardinalitdt N - d. h., ein Kunde kann mehrere Mietvertrédge abschlieRen - wird durch die
drei auseinander strebenden Striche dargestellt.

Die Beziehungstyp-Richtung "Mietvertrag betrifft Kunde" ist nicht optional. Ein Mietvertrag
kann immer genau einem Kunden zugeordnet werden. Die Kardinalitat 1 wird durch den Strich
am Linienende gekennzeichnet (Abb. 75).
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Kunde

Kunden-Nr.

Name
Anschrift

schlieft ab

Mietvertrag

-"= Mietvertrags-Nr.
UL Anfangsdatum
Enddatum

Abb. 75: Sachlogischer Zusammenhénge zwischen ,Kunde® und ,Miet-
vertrag*

3.2.6.3 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhange lll

Die Beziehungstyp-Richtung "Mietvertrag betrifft PC-System" ist nicht optional. Ein Mietver-
trag bezieht sich immer auf genau ein PC-System.

Die Beziehungstyp-Richtung "PC-System ist Gegenstand von Mietvertrag™ ist optional. Ein
PC-System kann, muss aber nicht Gegenstand eines Mietvertrags sein. Ein konkretes System
kann Gegenstand mehrer Mietvertrage sein. Ein PC-System kann im Zeitverlauf mehrfach ver-
mietet werden — z. B. von 2004 bis 2006 ber Mietvertrag 111 und ab 2006 bis 2007 Uber
Mietvertrag 255 (Abb. 76).
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Mietvertrag

Mietvertrags-Nr.

Anfangsdatum
Enddatum

betrifft PC-System

| = PC-Nr.

Ist Gegenstand von

Abb. 76: Sachlogischer Zusammenhénge zwischen ,Mietvertrag” und
~PC-System*

Die Beziehungstyp-Richtung "Filiale verwaltet PC-System" ist optional. Eine neu eréffnete Fi-
liale muss noch keine PC-Systeme verwalten.

Die Beziehungstyp-Richtung "PC-System wird verwaltet von Filiale" ist nicht optional. Jedes
PC-System kann nur genau einer Filiale zugeordnet werden (Abb. 77).

Filiale

Filial-Nr.

StralRe/Hausnr.
Mitarbeiterzahl

verwaltet

PC-System

= PC-Nr.
wird verwaltet von

Abb. 77: Sachlogischer Zusammenhénge zwischen ,Filiale* und ,PC-
System*
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3.2.6.4 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhénge IV

Die Beziehungstyp-Richtung "PC-System hat Extra-Hardware™ ist optional. In einem PC-Sys-
tem konnen keine, eine oder mehrere Extra-Komponente(n) eingebaut sein.

Die Beziehungstyp-Richtung "Extra-Hardware ist vorhanden in PC-System" ist ebenfalls opti-
onal. Eine neu gekaufte Extra-Hardware muss noch in keinem PC-System eingebaut sein. Eine
bestimmte Hardware-Komponente, wie z. B. ein Arbeitsspeicher, kann aber in vielen PC-Sys-
temen vorhanden sein (Abb. 78).

PC-System

PC-Nr.

Extra-Hardware

alll
'.q Hardware-Bez.
istvorhanden in Aufpreis

Abb. 78: Sachlogischer Zusammenhénge zwischen ,PC-System* und
~EXtra-Hardware*

Die Beziehungstyp-Richtung "PC-System hat installierte Software™ ist nicht optional. Auf ei-
nem PC-System sind mindestens 2 Software-Produkte (ein Betriebssystem und ein Office-Pro-
dukt) installiert. Der Min/Max-Wert fir die Kardinalitdt N wird dabei in eckigen Klammern
vor der Benennung notiert. [2,*] steht fiir die Angabe "mindestens 2",

Die Beziehungstyp-Richtung "Software ist installiert auf PC-System™ ist optional. Ein neu ge-
kauftes Software-Produkt muss noch nicht auf einem PC-System installiert sein. Eine be-
stimmte Software kann auf mehreren Systemen (Mehrfachlizenz) installiert sein (Abb. 79).
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PC-System

PC-Nr.

[2,%] hat installiert Software

_—]
= Software-Bez.

ist installiert auf Aufpr‘eis

Abb. 79: Sachlogischer Zusammenhange zwischen ,PC-System* und
~Software”

3.2.6.5 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhénge V

Ein PC-Typ umfasst mindestens ein PC-System. Daher ist die BeziehungstypRichtung "PC-
Typ umfasst PC-System™ nicht optional.

Auch die Beziehungstyp-Richtung "PC-System gehért zu PC-Typ"ist nicht optional. Ein be-
stimmtes PC-System entspricht immer genau einem bestimmten Geratetyp, z. B. handelt es sich
beim PC-System mit der PC-Nr. 500 um ein Notebook des PC-Typs "XF340" (Abb. 80).

PC-Typ

Typbezeichnung

Grundtarif

T

umfasst

PC-System

== PC-Nr.
gehdrt zu

Abb. 80: Sachlogischer Zusammenhange zwischen ,PC-Typ* und ,PC-
System*

Die Beziehungstyp-Richtung "PC-Typ ermdglicht Extra-Hardware" ist optional. Keine, eine
oder mehrere Extra-Komponente(n) kénnen mit einem bestimmten PC-Typ kompatibel sein.
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Die Beziehungstyp-Richtung "Extra-Hardware gehort zu PC-Typ" ist auch optional. Eine be-
stimmte Hardware-Komponente kann, muss aber nicht mit einem bestimmten PC-Typ kompa-
tibel sein. Beispielsweise kdnnen DVD-ROM-Laufwerke von einem bestimmten Hersteller nur
in Notebooks des entsprechenden PC-Typs eingebaut werden. Andererseits kdnnen Arbeits-

speicher in verschiedene PC-Typen "passen™ (Abb. 81).

PC-Typ

Typbezeichnung

Grundtarif

ermdglicht Extra-Hardware

il
.-q Hardware-Bez.
ist vorhanden in Aufpreis

Abb. 81: Sachlogischer Zusammenhange zwischen ,PC-Typ* und

L Extra-Hardware*

3.2.6.6 Test: ER-Modell

Bitte ziehen Sie die rechts und unten aufgelisteten Elemente in die Grafik links, so dass sich ein

sachlicher Sinn ergibt. Klicken Sie dann auf die Schaltflache "Bewerten”. Werden einzelne

Elemente wieder rechts oder unten angeordnet, war die Platzierung leider falsch. In diesem Fall

versuchen Sie es bitte erneut (Abb. 82).
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hat T schiiertab

liegtin -: betrifft

verwaltet |
] I

nimmtvor hetrifft
1

wird vorgenommen von

ist kompatibel mit

=O—————(CF

ermdglicht
ES I~ umfass
istworhanden in B —
| hat K [2,*] hat installiert

o=

ist installiert auf

wird verwaltetvon

‘|‘ Ist Gegengandvon

Software

Software-Bez.
Aufpreis

Stadt
Postleitzahl
Name
Einwohnerzahl

PC-System

Bewerten

Abb. 82: Test ER-Modell

3.2.6.7 Lésung Test: ER-Modell

Losung (Abb. 83):

Kunden-Nr.

Mame
Anschrift

schlieft ab

betrifft

Filiale

Mietvertrag
verwaltet nimmtvor

Filia

Anfangsdatum

Mitarbeiterzahl Enddatum

istworhanden in

gehartzu
i
| hat

[2,*] hat instaliiert

=0,

PC-System

istinstalliert auf Aufpreis

M|
wird verwaltet von PC-Nr.

Ist Gegengtand won

: Mietvertrags-Nr. =)

betrifft

Abb. 83: Lésung Test ER-Modell
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3.3 Abschlusstest

Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen durch Ankreuzen der korrekten Antworten. Bei
einigen Fragen kdnnen auch mehrere Antworten richtig sein.

Nr. | Frage Richtig | Falsch

1 Die Darstellung von Entitatsmengen erfolgt durch...

eine zweigeteilte Box.

eine Raute.

einen Strich am Linienende.

2 Bei der Klassifizierung...

wird die Vielfalt der Informationen tber die Entitdtsmen-
gen auf relevante Eigenschaften reduziert.

werden die Typen von Entitaten festgelegt, tber die Infor-
mationen zu speichern sind.

werden die sachlogischen Zusammenh&nge zwischen
den Entitdtsmengen beschrieben.

3 Entitaten sind...

spezielle Auspragungen, die ein Objekt annehmen kann.

die relevanten Merkmale bzw. Eigenschaften eines Ob-
jektes.

Personen, Gegenstande oder auch immatrielle Dinge,
Uber die Informationen gespeichert werden.

4 Die Beziehung, in der Entitaten miteinander stehen,
wird...

Beziehungstyp genannt.

Relation genannt.

Krahenfuld genannt.

als zweigeteilte Box dargestellt.

5 Wird ein Attribut in einem ER-Modell unterstrichen darge-
stellt...

handelt es sich um ein identifizierendes Attribut.

handelt es sich um ein teilidentifizierendes Attribut.

handelt es sich um ein beschreibendes Attribut.

6 Die "Postleitzahl" ist fur die Entitatsmenge "Ort"...

ein teilidentifizierendes Attribut.

ein identifizierendes Attribut.

eine optionale Beziehungstyp-Richtung.

ein Schlusselattribut.
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Eine optionale Beziehungstyp-Richtung wird durch...

einen senkrechten Strich dargestellt.

einen Kreis am Linienende dargestellt.

Die Reihenfolge der Attribute einer Entitatsmenge...

beschreibt die Relevanz der Attribute.

hat keinerlei Bedeutung.

ist von grol3er Bedeutung fiir das gesamte ER-Modell.

Ein identifizierender Schliissel...

kann ein kinstlicher Schlissel wie z. B. die "Kundennum-
mer" sein.

darf nicht aus mehreren Attributen bestehen.

muss immer aus mehreren Attributen bestehen.

10

Min/Max Werte fur die Kardinalitat N werden...

im ER-Modell nicht betrachtet.

in eckigen Klammern vor der Benennung notiert.

als "KrahenfiiRe" notiert.

11

Primarschlissel...

kdnnen aus mehreren Attributen bestehen.

werden durch einen Kreis am Linienende dargestellt.

werden zur eindeutigen Unterscheidung einzelner Entita-
ten verwendet.

reprasentieren die Daten einer Entitat.

12

Die Benennung der Beziehungstyp-Richtung von Entitats-
menge A zu Entitdtsmenge B...

steht in der Nahe der Entitditsmenge A.

steht in der Nahe der Entitditsmenge B.

steht in der Mitte zwischen A und B.

Tab. 4: Ubungsfragen WBT 03
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4 Relationenmodelle und Normalisierung

4.1

4.1.1 Einleitung

Relationale Datenbankmodelle

Aus einer zuerst relativ unstrukturierten, aber "menschenverstandlichen™ Umweltbeschreibung
wird ein exaktes Entity-Relationship-Modell (ER-Modell) erzeugt. Aus diesem ER-Modell
wird im néchsten Schritt eine eindeutige und vor allem "maschinenverstandliche™ Relationen-

struktur abgeleitet.

Dazu wird aus der graphischen Beschreibung der einzelnen Entitadten (ER-Modell) ein Relatio-
nenmodell abgeleitet.

Das Relationenmodell ist die Grundlage fir die Umsetzung eines Datenmodells in ein Daten-

banksystem.

Der folgende Kurs soll Ihnen dabei helfen, aus einem ER-Modell ein normalisiertes Relatio-
nenmodell zu erstellen (Abb. 84).

verwaltet

PC-5ystem

wird gemeldet von

Kunde

| - [l Kunden-Nr.
I = P['Nr T e
wird verwaltet von meldet MName
Mitarbeiterzahl Anschrift
Kursdi « | Machinama - Vormama = Stragsa " FZ Ot = | Kundgmnnr =
Back Frang Wischwig 4 4B5T3 Bona 1
Eun Edlika Dorfstrasse & 67742 Mainz 2
Miut: Jachen arm Plats 1 TH5A1 Berlin 3
Aipch Katja Flulwag 33 10587 Kolm ]
Kundg - Kundennr - Vorname - Nechaame -
1 Jochegn g i
2 Anaia Milber
Siren RN
L} Fefer Meumanm
Migbverirag - | Kundenor - Mistveriragens -

Abb. 84: Einleitung

¥
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4.1.2 Stufen der Datenmodellierung

Auf dem Weg von der Realitét zu ihrer Abbildung in einer Datenbank werden somit Datenmo-

delle jeweils tiber mehrere Entwicklungsschritte verfeinert (Abb. 85).

Schritte der Datenmodellierung
Anwendungs- Konzeptuelles Relationales Internes Schema
Problem Datenschema Datenschema Phys. Daten-
Fachliche ER-Modell Menge von organisation
Gegebenheit Relationen
Beschreibung Kunde (KNr,
der fachlichen KName, KStr,
Gegebenheit, ‘ KPlz, KOrt) #
die modelliert Artikel (AN,
werden soll ABez, APreis)
verbal, formal, Entl‘Faten, Formale.Deflnltlon
textuell, vollstindig, A‘Ftrlhute, du.rc.h.dle Daten-
visuell grafisch Attrlhufwerte, definitionssprache
Schliissel (DDL)
Datenmodellierung

Abb. 85: Schritte der Datenmodellierung

Aus einer zuerst relativ unstrukturierten aber "menschenverstandlichen” Umweltbeschreibung
wird ein exaktes ER-Modell erzeugt. Aus diesem ER-Modell wird eine eindeutige und "ma-
schinenverstandliche™ Relationenstruktur abgeleitet. Diese Struktur wird dann, je nach einge-
setztem Datenbanksystem, auf bestimmten Rechnern technisch implementiert. Das Kernele-
ment der Datenmodellierung ist dabei die Erstellung des ER-Modells.

4.1.3 Relationale Datenbanken

Im Laufe der Zeit haben sich drei Datenbankmodelle entwickelt. Dies sind in zeitlicher Reihen-
folge das hierarchische Datenbank-Modell, das Netzwerk-Datenbank-Modell und das relatio-
nale Datenbank-Modell.

Die beiden Erstgenannten haben heute vielfach nur noch historische Bedeutung. Wir beschran-
ken uns daher auf das relationale Datenbank-Modell.

Relationale Datenbanken zeichnet aus, dasssie aus einzelnen Tabellen bestehen, die durch Re-
lationen (Verknupfungen) miteinander in Beziehung stehen. Die Verknipfung zwischenden
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Tabellen ist sinnvoll, da so identische Daten nicht mehrfach in einer Datenbank gespeichert
werden (Vermeidung von Redundanzen) und bestimmte Daten gezielt und separat verarbeitet
werden konnen.

4.1.4 Relationales Datenbank-Modell

Im Relationenmodell werden Entitaten, ihre Attribute und Beziehungen durch das mathemati-
sche Konzept der Relation dargestellt.

Im Relationenmodell werden Entitdtsmengen in Tabellenform abgebildet. Die Tabelle wird als
Relation bezeichnet und ist eindeutig zu benennen (z. B. die Tabelle "Kunde™). Die einzelnen
Zeilen stellen die Entitat bzw. den logischen Datensatz dar und werden als Tupel bezeichnet.
Die Spalten einer Tabelle reprasentieren die Attribute der entsprechenden Entitét.

Zur eindeutigen Unterscheidung der einzelnen Datensédtze werden identifizierende Schlis-
sel,sogenannte Priméarschlussel (PK) verwendet. Ein PK kann aus mehreren Spalten (Attribu-
ten) bestehen oder wie in der unteren Tabelle ein kunstlicher Schlissel (z. B. "Kundennummer")
sein. Ein Primérschlissel verknupft die Datensétze zweier Tabellen miteinander (Abb. 86).

| Kunde ~|MNachname - | Vorname - Strasse - PLZ - Ort ~ | Kundennr -
Beck Franz Waschweg4 46673 Bonn 1
Kunz Eilika Dorfstrasse 6 67742 Mainz 2
Mutz Jochen Am Platz 1 75541 Berlin 3
Aisch Katja FluBweg32 10987 Kdln 4

Abb. 86: Tabelle

4.1.5 Standardoperation: Selektion

Die Darstellung der Entitaten in Relationen ermdglicht es, Zeilen bzw. Spalten aus einer Tabelle
auszuwdahlen. Durch die Selektion bzw. Auswahl kdnnen ganze Spalten, z. B. alle Kunden mit
dem Wohnort Bonn, in der Tabelle ausgewahlt, also selektiert werden (Abb. 87).
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Bedingung: Ort=,Bonn”

Kunde - Machmame - Vorname - PLZ - Ort -~ Kundennr -
Schulze Joachim 50126 Frechen 7
Beck Franz 46673 Bonn 1
Kunz Eilika 46673 Bonn 5
Mutz Jochen 67742 Mainz 3
Aisch Katrin 10987 Kaln 4
Selektion
Kunde - | Machmame - Vorname - PLZ - Ort - Kundennr -
Beck Franz 46673 Bonn 1
Kunz Eilika 46673 Bonn 5

Abb. 87: Selektion

Die so erzeugte temporare Treffertabelle wird auch virtuelle Tabelle genannt. Sie wird durch
die Standardoperation "Selektion™ gebildet und kann von Anwendungssystemen weiterverar-

beitet werden.

4.1.6 Standardoperation: Projektion

Durch die Projektion ist die Auswahl bestimmter Spalten aus einer Tabelle mdglich. Werden
beispielsweise nur "Nachname”, "Ort" und "Kundennr." aus einer Tabelle bendtigt, werden nur
diese Attribute mit den entsprechenden Attributwerten ausgewahlt (Abb. 88).
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L L |

MNachname -
Schulze

Beck

Kunz

Mutz

Aisch

Ort
Frechen
Bonn
Bonn
Mainz
Koln

| Kundennr -

oW n =

Abb. 88: Projektion

Kunde -~ Machmame - Vorname - PLZ - Ort -~ | Kundennr -
.Schulze loachim 50126 Frechen
. Beck Franz 46673 Bonn
Kunz Eilika 46673 Bonn
- Mutz lochen 67742 Mainz
Aisch Katrin 10987 Koln
Projektion

Die so erzeugte temporare Treffertabelle mit einer Auswahl an bestimmten Attributen kann

durch die Projektion erstellt und durch Anwendungssysteme weiterverarbeitet werden.

4.1.7 Standardoperation: Join

Ein Join stellt eine Verknupfung von mehreren Tabellen dar. Diese Verknlpfung erfolgt mit
Hilfe von Schlusselattributen, z. B. dem kinstlichen Schlussel "Kundennr.”, der in beiden Ta-

bellen vorliegt (Abb. 89).

Kunde - Nachname - Vorname -~ PLZ - Ort - | Kundennr - Auftrag - | Kundennr - Auftragsnr - Position - Betrag -
1 Schulze Joachim 50126 Frechen 7] 1 7 8 3 65,55 €

2 Beck Franz 46673 Bonn 1 2 il 15 il 20,00 €

3 Kunz Eilika 46673 Bonn 5 3 5 25 4 17,88 €

4 Mutz Jochen 67742 Mainz 3 4 3 46 g 14,50 €

5 Aisch Katrin 10987 Kdln 4] ] 4 78 5 33,20 €

Kunde - | Nachname - Vorname -~ PLZ - ort - | Kundennr - Auftrag - | Kundennr -V Auftragsnr - Position - Betrag -~
Kunz Eilika 46673 Bonn 5 3 5 25 4 17,88€

\’/

Auftrag.Kun - |Kunde.Kunc ~ | Nachname - | Auftragsnr - Betrag -
E] 5 Kunz

25 17,88 €

Abb. 89: Join
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Ein Join ist z. B. die Verknipfung einer bestimmten Kundennummer aus der Tabelle "Kunde"
zu dem zugehdrigen Auftrag aus der Tabelle "Auftrag”. Durch die Join-Felder kdnnen die rele-
vanten Attributwerte aus den zwei unterschiedlichen Tabellen zusammen in einer neuen Tabelle
dargestellt werden.

4.1.8 Anforderungen an Relationenmodelle

Datenfelder miissen atomar sein:

Das bedeutet, dass keine Datengruppe (z. B. "Adresse™) verwendet werden darf. Anwendungs-
systeme greifen auf die einzelnen Attributwerte zu. Sie kénnen i. d. R. aus einer Relation nicht
ersehen, was ein Mehrfachwert ist und was nicht. Daher kann das Anwendungssystem aus dem
Attribut "Adresse” z. B. nicht erkennen, welche Stralie dem Kunden zugeordnet ist. Daher sind
anstatt des Attributes "Adresse"” die atomaren Attribute "StralRe”, "PLZ" und "Ort" zu bilden.

Tabellen werden uber Join-Felder miteinander verknupft:

Ein Join-Feld ist stets der Primarschlissel der einen Tabelle (z. B. Kundennummer in der Kun-
dentabelle). Das andere Join-Feld ist jeweils ein korrespondierendes Feld (Fremdschlissel) in
der anderen Tabelle (z. B. Kundennummer in der Mietvertragstabelle).

Die Datenbank ist in Tabellen dabei so zu organisieren, dass die folgenden Kriterien erfllt
werden:

e (Weitgehende) Redundanzfreiheit (Vermeidung von Mehrfachspeicherungen),
e Datenintegritét (Vollstandigkeit bzw. Nutzbarkeit der Daten),
e Datenkonsistenz (Widerspruchsfreiheit der Daten) und

e eine ,sinnvolle Abbildung der Realitét".

Kunde ~ Kundennr -~ Vorname - MNachname -
1 Jochen Meier
Mietvertrag - | Kundennr - |Mietvertragsnr - 2 Anika mMiller
1 1352 3 Simon Schneider
1 2500 4 Peter MNeumann
2 789
3 9855
3 6850

Abb. 90: Anforderugen an Relationenmodelle
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4.2 Stufen der Normalisierung

421 Wozu normalisieren?

Durch den Prozess der Normalisierung werden die Attribute einer Relation so auf einzelne Re-
lationen aufgespaltet, dass weder beim Einfiigen noch beim Léschen oder Andern von Datens-
atzen Inkonsistenzenauftreten. Ziel ist es, inkorrekte oder fehleranféallige Modelle bereits beim
Entwurf der Relationen zu vermeiden.

Aus einem meist eher intuitiv aufgestellten (unnormalisierten) Relationenmodell wird durchden
Prozess der Normalisierung ein Relationenmodell mit folgenden Eigenschaften erstellt:

e Das Modell weist keinerlei unerwiinschte Abhangigkeiten auf.
e Das Modell enthalt keine Redundanzen.
e Das Modell ist frei von Anomalien:

0 Delete-Anomalien

0 Insert-Anomalien

0 Update-Anomalien

Eine Redundanz ist das mehrfache VVorhandensein ein und derselben Information. Gerade eine
redundante Datenhaltung flihrt zu verschiedenen Anomalien.

Eine Delete-Anomalie liegt vor, wenn z. B. eine Bestellung geldscht wird, aber gleichzeitig
auch alle anderen noch relevanten Daten tber einen Kunden damit verloren gehen.

Eine Insert-Anomalie liegt vor, wenn z. B. Daten Uber einen Kunden eingeftigt werden sollen,
diesem aber keine Bestell-Nummer zugeordnet werden kann.

Eine Update-Anomalie liegt vor, wenn z. B. Attributwert "Martina" des Attributes "Kind"
mehrfach eingegeben werden muss, da die Daten fiir jede Bestell-nummer gedndert werden
mussen.

4.2.2 Formen der Abhangigkeit |

Die Normalisierung soll in erster Linie sicherstellen, dass ein Modell keine unerwiinschten Ab-
héngigkeiten aufweist. Man kann zwischen drei verschiedenen Formen der Abhéangigkeit un-
terscheiden.

Funktionale Abhangigkeit:

Ein Attribut B ist von einem Attribut A funktional abhéngig, wenn sich fiir jede konkrete Entitat
aus dem Wert des Attributs A direkt auf den Wert des Attributs B schlieBen l&sst. In der Tabelle
ist der "Nachname" des Kunden funktional abhangig von der "Kunden-Nr.". Die "Kunden-Nr."
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ist jedoch nicht funktional abh&ngig vom Nachnamen des Kunden, da dieser bei mehreren Kun-
den identisch sein kann (Abb. 91).

Kunde ~| Kundenr -~ | Vorname ~ | Machname -~
1 Jochen Meier
2 Anika Miller
3 Simon Meier
4 Peter MNeumann

Abb. 91: Funktionale Abhangigkeit

Voll funktionale Abhangigkeit:

Ein Attribut A ist voll funktional abh&ngig von einem zusammengesetzten Schlussel, wenn A
von diesem Schlissel funktional abhangig ist, nicht aber bereits von den einzelnen Attributen
des Schlissels.

Somit ist das Attribut "Note" voll funktional abhdngig vom zusammengesetzten Schliissel aus
den Attributen "Matrikel-Nr." und "Klausur-Nr.", aber nicht von den einzelnen Attributen, also
nur von "Matrikel-Nr." oder nur von "Klausur-Nr." (Abb. 92).

Student - | Matrikel-Nr - Mame - Studiengang-Nr - | Studiengang -
1 5034255 lochens 4785 WiWi
2 7500843 Schneider 3583 Mathe
3 3844685 Maier 3483 Informatik
4 3384114 Neumann 2448 Geschichte

Student Klausur - Matrikel-Nr - | Klausur-Nr - Mote
5034255 22
7500843 55
3844685 65
3384114 85

4

1
2
3
4

b b 5

Klausur = | Klausur-MNr -
22

R R

35
85
85

Abb. 92: Voll funktionale Abhangigkeit

4.2.3 Formen der Abhéangigkeit Il

Transitive Abhangigkeit:
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Innerhalb einer Entitdtsmenge ist ein Attribut A transitiv von einem Attribut B abhangig, wenn
A nicht direkt, sondern nur indirekt tber ein Attribut C von B funktional abhéngig ist. Das
bedeutet, dass Attribut A von Attribut C und Attribut C von Attribut B funktional abhangig ist

(Abb. 93).

Student - Matrikel-Nr - Mame - Studiengang-Nr »  Studiengang -
1 5034255 Jochens 4785 WiWi
2 7500843 Schneider 3583 Mathe
3 3844685 Maier 3483 Informatik
4 3384114 Neumann 2448 Geschichte

Abb. 93: Transitive Abhangigkeit

Die "Studiengang-Nr." ist von der Matrikelnummer funktional abhangig. Jeder gespeicherten
"Studiengang-Nr." kann die "Matrikel-Nr." der eingeschriebenen Studenten zugeordnet wer-
den.

Der Name des Studiengangs ist nur indirekt Gber die "Studiengang-Nr.", d. h. transitiv von der
Matrikelnummer abhangig. Jedem Studiengang ist eine eindeutige "Studiengang-Nr." zuge-
ordnet. Dieser "Studiengang-Nr." ist wiederum die jeweilige "Matrikel-Nr." der Studenten zu-
geordnet.

Dies gilt jedoch nur unter der Annahme, dass jeder Student fiir lediglich einen Studiengang
eingeschrieben ist.

4.2.4 Stufen der Normalisierung

Ziel der Normalisierung ist es, mogliche fehlerhafte Modelle bereits beim Entwurf der Relati-
onen zu vermeiden. Dazu werden Relationen durch verschiedene "Regeln”, also Uber die ein-
zelnen Stufen der Normalisierung hinweg, verfeinert. Dieser Prozess flhrt zu einer Aufspaltung
bzw. einer Neudefinition der einzelnen Relationen.

In der ersten Normalform dirfen in der Relation nur atomare Werte, d. h. nicht weiter zerlegbare
Attribute, vorhanden sein.

In der zweiten Normalform muss sich die Relation in der ersten Normalform befinden und jedes
beschreibende Attribut einer bestimmten Relation muss voll funktional vom zusammengesetz-
ten Schlussel dieser Relation abh&ngen (voll funktionale Abhdngigkeit).

Eine Relation befindet sich in der dritten Normalform, wenn sie sich in der zweiten Normalform
befindet, und zudem kein beschreibendes Attribut transitiv vom Schlissel abhangt (transitive
Abhéngigkeit).
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Eine Relation kann sich dabei nur in einer Normalform befinden, wenn die vorherige Stufe der
Normalisierung bereits realisiert wurde.

4.2.5 Beispiel — PC-Vermietung

Anhand des Praxisbeispiels einer "PC-Vermietung" werden die einzelnen Stufen der Normali-
sierung erklart und angewendet. Folgendes ER-Modell dient dabei als Ausgangspunkt (Abb.
94).

Filiale PC-System Kunde

verwaltet wird gemietet von
Filial-Nr. : = FPC-Nr. l Kunden-Nr.
StraRRe/Hausnr. wird verwaltet von [T elsl8 mietet Mietvertrags-Nr.
Mitarbeiter Extra-Hardware Name

Software Anschrift

Preis/Monat Leihfrist

Abb. 94: Beispiel PC-Vermietung

Eine Filiale wird durch ihre eindeutige "Filial-Nr." identifiziert. Ferner wird zu jeder Filiale die
vollstandige Adresse und die Anzahl der Mitarbeiter gespeichert.

Ein einzelnes PC-System wird durch seine "PC-Nr." eindeutig identifiziert. Zu jedem PC-Sys-
tem wird gespeichert, um welchen PC-Typ es sich handelt, welche Extra-Hardware eingebaut
und welche Software installiert ist. Aus der Kombination von PC-Typ, Extra-Hardware und
Software ergibt sich der jeweilige monatliche Mietpreis fir das PC-System.

Ein Kunde wird durch seine "Kunden-Nr." eindeutig identifiziert. Uber jeden Kunden werden
die ihm zugeordneten "Mietvertrags-Nr.", die Dauer der Vermietung sowie sein Name und
seine Anschrift gespeichert.
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4.2.6 Relationen der PC-Vermietung

Aus dem vorliegenden ER-Modell kénnen die folgenden Relationen gebildet werden (Abb. 95).

Filiale
Filial-Nr - Adresse - Mitarbeiterzahl -
Filial-Nr. 23 Chaunyring 30, 50126 Bergheim 33
Strale/Hausnr. 18 Ostweg 1, 50126 Bergheim 14
Mitarbeiter 89 LudwigstraBe 33, 35440 GielRen 52|
PC-System
4 PC-Nr - | Typbezeichnung - Hardwarenname ~ | Softwarenname - Preis/Monat - | Filial-Nr -
PC-Nr
T—l- 156 Notebokk NF500  DDR1-GIG Erwin 33,69€ 23
EEDE? 558 PC-DLL495 17 TFT 45,00€ 89
Extra-Hardware 344 Notebook 2000  DVD-Brenner, DDR1-GIG Erwin, Nera, SAP 50,00€ 18
Software 324 Notebook 2000 25,99 € 23
Preis/Monat
Kunde
Kunden-Nr. Kunden-Nr - | Mietvertrags-Nr - Name - Anschrift - Leihfrist -
Mietvertrags-Nr. 15 2564 Peter Schmidt  Waldweg 99, 50126 Bergheim 30.01.04-06.02.04
Name 35 394 lochen Meier WiesenstralRe 4, 68752 Wiesbaden 16.05.05-17.05.05
Anschrift a7 Simone Bodden Alter Weg 6, 58856 Hausen
Leihfrist

Abb. 95: Relationen der PC-Vermietung

4.2.7 1. Normalform

Eine Relation befindet sich in der ersten Normalform, wenn keines ihrer Attribute eine (unter-
geordnete) Relation darstellt. Das bedeutet, dass eine Relation ausschlie3lich atomare Elemente
und keine Wiederholgruppen enthélt.

Zu einem bestimmten Zeitpunkt darf ein Attribut fur eine Entitat einer bestimmten Entitats-
menge nur genau einen Wert besitzen. Dies ist notwendig, da ein datenbanktechnischer Zugriff
auf Mehrfachwerte, sogenannte Wiederholgruppen, problematisch ist. Ein Anwendungssystem
kanni. d. R. aus einer Tabelle nicht ersehen, was ein Mehrfachwert ist und was nicht (Abb. 96).

Kunden-Nr - Name = | Mietvertrags-Nr -
1 Meier, Jochen 1352, 2500
2 Miller, Anika 789

3 Schneider, Simon 9855, 6650
4 Neumann. Peter

Abb. 96: Mehrfachwert

Ein Attribut kann aber nacheinander verschiedene Werte annehmen, z. B. kann das Attribut
"Familienstand™ im Zeitablauf von dem Wert "ledig" auf "verheiratet” wechseln oder der
"Nachname" nach der Heirat wechseln.
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Die Uberfiihrung einer Relation in die erste Normalform ist notwendig, da ein relationales Da-
tenbank-Modell als Attribut einer Entitat lediglich einen atomaren Wert - also keine Menge,
bzw. Liste von Werten - zul&sst.

4.2.8 1. Normalform — Relation ,Filiale®

Die Relation "Filiale" aus dem Praxisbeispiel befindet sich nicht in der ersten Normalform
(NF). Das Attribut "Adresse” umfasst Mehrfachwerte, d. h. Strale, Hausnummer, Postleitzahl
und den Ortsnamen. Um diese Relation in die 1. Normalform zu Gberfiihren, miissen atomare
Werte geschaffen werden, also die "Adresse™ in einzelne Attribute zerlegt werden (Abb. 97).

Filial-Nr - Adresse + | Mitarbeiterzahl -
23 Chaunyring 30, 50126 Bergheim 33
18 Ostweg 1, 50126 Bergheim 14
89 Ludwigstralie 33, 35440 Gielen 52
Filial-Nr - Strae - Hausnr - PLZ * | Ortsname - | Mitarbeiterzahl -
23 Chaunyring 30 50126 Bergheim 33
18 Ostweg 1 50126 Bergheim 14
89 Ludwigstralfe 33 35440 Gielen 5211. NF

Abb. 97: Uberfiihrung in 1. Normalform

Dazu wird die Tabelle "Filiale” um die Attribute "StraRe", "Hausnr.", "PLZ" und "Ortsname"
erweitert.

Die erzeugte Tabelle "Filiale" beinhaltet nach der Aufspaltung des Attributes "Adresse" in die
einzelnen Attribute nur noch atomare Werte und befindet sich somit in der 1. Normalform.

4.2.9 1. Normalform — Relation ,PC-System*

Die Relation "PC-System™ befindet sich ebenfalls nicht in der ersten Normalform. Sowohl das
Attribut "Extra-Hardware" als auch das Attribut "Software" enthalten in einem logischen Da-
tensatz Mehrfachwerte (Abb. 98).
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PC-Nr =  Typbezeichnung - Extra-Hardware - Software - Preis/Monat -~
156 Motebook NF500  DDR 1-GIG ERwin 33,69€

558 PC-DLL495 ! 45,00 €
344 Notebook 2000 DVD-Brenner, DDR 1-GIGMERwin, Nero, SAP 50,00€
324 Notebook 2000 23,99 €

Abb. 98: Relation ,PC-System*

Um die Relation in die erste Normalform zu tberfiihren, wird fur jeden Mehrfachwert ein neuer
Datensatz angelegt und somit atomare Werte geschaffen. Es ist nun jedoch nicht méglich eine
bestimmte Hardware-Komponente bzw. Software tber die "PC-Nr." eindeutig zu identifizieren.
Daher muss der Primérschlissel (PK) der Tabelle um die Attribute "Extra-Hardware" und
"Software" erweitert werden (Abb. 99).

PC-Nr - Typbezeichnung - Extra-Hardware - Software - Preis/Monat -
156 Motebook NF500 DDR 1-GIG ERwin 33,69€
358 PC-DLL49S 17' TFT 45,00 €

344 Notebook 2000 ERwin 50,00 €

344 Notebook 2000 MNero 50,00 €

DVD-Brenner
DDR 1-GIG
344 Notebook 2000 SAP 50,00 €

324 Notebook 2000 25,99 |1. NF

Abb. 99: 1. Normalform der Relation ,PC-System*

Die erzeugte Tabelle "Filiale" beinhaltet nach der Aufspaltung der Datensétze nur noch atomare
Werte und befindet sich folglich in der 1. Normalform. Durch die Aufspaltung wird der Schliis-
sel "PC-Nr." um die teilidentifizierenden Attribute "Extra-Hardware" und "Software" erweitert.

4.2.10 1. Normalform — Relation ,Kunde*

Die Relation "Kunde" befindet sich nicht in der ersten Normalform, da die Attribute "Mietver-
trags-Nr.", "Name", "Anschrift" und "Leihfrist" jeweils Mehrfachwerte enthalten (Abb. 100).

Kunden-Nr - | Mietvertrags-Mr - MName - Anschrift - Leihfrist -
15 2564, 2254 Peter Schmidt  Waldweg 99, 50126 Bergheim 30.01.04-06.02.04
35 394 lochen Meier Wiesenstralle 4, 68752 Wiesbaden 16.05.05-17.05.05
a7 Simone Bodden Alter Weg 6, 58856 Hausen

Abb. 100: Relation ,Kunde*
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Die Attribute "Name", "Anschrift" und "Leihfrist" sind jeweils aufzuspalten. Mehrfachwerte
innerhalb des Attributes "Mietvertrags-Nr." werden beseitigt, indem fiir jeden Mietvertrag ein
eigener logischer Datensatz angelegt wird.

Durch diese Aufspaltungen muss der Priméarschlussel der Tabelle um das Attribut "Mietver-
trags-Nr." erganzt werden. Das fiihrt zu Problemen, da z. B. die Kundin Simone Bodden bisher
keinen Mietvertrag abgeschlossen hat. Nullwerte, d. h. leere Attributwerte, sind jedoch inner-
halb des Primarschlussels nicht zulassig (Abb. 101).

Kunden-Nr - Mietvertrags-Nr ~ | Vorname - Nachname - StraBe - Hausr ~ PLZ + | Ortsname - Anfangsdatum - | Enddatum -
15 2564 Peter Schmidt Waldweg 939 50126 Bergheim 30.01.04 06.02.04
15 2254 Peter Schmidt Waldweg 99 50126 Bergheim 30.01.04 06.02.04
35 394 Jochen Meier Wiesenstrale 4 68752 Wiesbaden  16.05.05 17.05.05
47 Simone Bodden Alter Weg 6 58856 Hausen 1. NF

Abb. 101: 1. Normalform der Relation ,Kunde*

4211 1. Normalform — Probleme

Obwonhl die drei Relationen in die 1. Normalform utberfiihrt wurden, bestehen weiterhin Ano-
malien.

Es bestenht z. B. keine voll funktionale Abhangigkeit innerhalb der Relation "Kunde", da be-
schreibende Attribute nicht voll funktional abhangig von dem zusammengesetzten Primér-
schlussel sind. Der "Nachname" ist zwar voll funktional abhangig von der "Kunden-Nr.", je-
doch nicht von der "Mietvertrags-Nr.". Dies fuhrt zu Redundanzen, da identische Attributwerte
mehrfach gespeichert werden. Folgende Anomalien kénnen auftreten:

Insert- Anomalie: Nullwerte im Primarschliissel sind nicht erlaubt, daher kann kein Kunde ohne
Mietvertrag gespeichert werden. Der Datensatz der Kundin Simone Bodden muss folglich ge-
16scht werden.

Delete-Anomalie: Analog dazu muss ein Kunde geldscht werden, wenn er vom Mietvertrag
zurticktritt. Dies fihrt zu Datenverlust.

Update-Anomalien: Eine Attributwertdnderung (z. B. eine Namensanderung nach Heirat) muss
in allen Datensatzen, also fur jede betroffene Mietvertrags-Nr., durchgefuhrt werden, um die
Konsistenz der Daten zu gewahrleisten.

4.2.12 2. Normalform — Relation ,Filiale®

Eine Relation befindet sich in der zweiten Normalform, wenn sie sich in der ersten Normalform
befindet und jedes beschreibende Attribut einer bestimmten Relation voll funktional vom zu-
sammengesetzten Schlissel dieser Relation abhangt.
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Da der Primarschlissel der Relation "Filiale™ nur aus einem einzelnen Attribut "Filial-Nr." be-
steht, befindet sich die Relation zwangsl&ufig bereits in der zweiten Normalform. Jede Relation,
die sich in der ersten Normalform befindet und deren Primarschlissel nur aus einem Attribut
besteht, befindet sich automatisch immer in der zweiten Normalform (Abb. 102).

2.NF
Filial-Nr -~ StralBe - Hausnr - PLZ - | Ortsname - Mitarbeiterzahl -
23 Chaunyring 30 50126 Bergheim 33
18 Ostweg 1 50126 Bergheim 14
89 LudwigstralBe 33 35440 Gieken 52

Abb. 102: 2. Normalform der Relation ,Filiale“

4.2.13 2. Normalform — Relation ,PC-System*

Die Relation "PC-System" befindet sich nicht in der zweiten Normalform. In der Tabelle sind
beschreibende Attribute, z. B. die "Typbezeichnung", nicht voll funktional vom zusammenge-
setzten Primarschlussel, aus den Attributen "PC-Nr", "Extra-Hardware™ und "Software", ab-
héngig. Es werden nun die jeweiligen funktionalen Abh&ngigkeiten und somit die Redundanzen
zwischen den jeweiligen Datensatzen betrachtet (Abb. 103).

PC-Nr - | Typbezeichnung - Hardwarenname - | Softwarenname - Preis/Monat - Filial-Nr  ~
156 Motebokk NF 500 DDR 1-GIG ERwin 33,69€ 23
558 PC-DLL495 17 TFT 45,00 € a3
344 Notebook 2000 DVD-Brenner ERwin 50,00 € 18
344 Notebook 2000 DOR 1-GIG Nero 50,00€ 18
344 Notebook 2000 SAP 50,00 € 18
324 Notebook 2000 25,99 € 23|1. NF

Abb. 103: Redundanzen in der Relation ,PC-System*

Um die Relation in die zweite Normalform zu tberfiihren, muss sie so in neue Relationen zer-
legt werden,dass jedes beschreibende Attribut vom zusammengesetzten Primérschlissel voll
funktional abhéngig ist.

Dazu wird die Relation auf einen Ausschnitt der Attribute reduziert. Es muss pro Relation min-
destens einidentifizierender Schliissel erhalten bleiben. Dabei werden die Attribute in eine ge-
trennte Relation ausgelagert, die nur von einem Teil des Gesamtschlissels abhangig sind, d. h.
"Extra-Hardware™ und "Software".
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4.2.14 2. Normalform — Relation ,PC-System* Il

Die Relation "PC-System" wird in "PC-System", "Software" und "Extra-Hardware™ aufgespal-
tet. Die Relationen befinden sich jedoch nicht in 2. Normalform. Es bestehen weiterhin Redun-
danzen durch die Angaben des Leasing-Preises pro Monat fur den PC-Typ, die Hardware und

die Software (Abb. 104).

PC-Nr -~  Typbezeichnung -
156 Notebokk NF 500
558 PC-DLLA95

344 Motebook 2000
324 Notebook 2000

Preis/Monat -
33,69€
45,00 €
50,00 €
25,99 €

Filial-Nr

-

23
89
18
23

PC-Nr *  Softwarenname -

Preis/Monat -

156|ERwin 2,00 €

344 |ERwin 5,00 €

344 Nero 2.00€

344 SAP 15,00 €
PC-Nr - Hardwarenname - Preis/Monat -

156 DDR 1-GIG 2,50€

344 DDE 1-GIG 2.00€

558 17'TFT 7.99€

344 DVD-Brenner 2,50€

Abb. 104: Redundanzen in der Relation ,PC-System*
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4.2.15 2. Normalform — Relation ,PC-System* Il|

Daher ist es notwendig, den Preis pro Monat jeweils auszugliedern (Abb. 105).

| PC-Nr - | Typbezeichnung -~ Preis/Mona - | Filial-Nr v|
2 NF PC-Nr  ~ Typbezeichnung - Filial-Nr ~ Typbezeichnung - | Grundtarif - 2 NF
156 Motebook NF 500 23 Notebook NF 500 25,00
558 PC-DLL435 89 PC-DLL435 40,00
344 Notebook 2000 18 Motebook 2000 45,00
324 Notebook 2000 23
PC-Nr - Hardwarename - Preis/Manat vl
2. NF PC-Nr - Hardwarename - Hardwarename - Preis/Monat - 2. NF
156 DDR 1-GIG 17'TFT 7,99 €
558 17" TFT DVD-Brenner 2,50 €
344 DVD-Brenner DDR 1-GIG 2,50€
344 DDR 1-GIG
PC-Nr - | Softwarename - Preis/Monat v|
2. NF PC-Nr - Softwarename - Softwarename - |  Preis/Monat -| 2.NF
156 ERwiIn ERwin 5,00€
158 ERwin Nero 2,50 €
344 Nero SAP 15,00 €
344 SAP

Abb. 105: 2. Normalform der Relation ,PC-System*

4.2.16 2. Normalform — Relation ,Kunde*

Innerhalb der Relation "Kunde" ist z. B. das Attribut "PLZ" vom Teilschlussel "Kunden-Nr.",
aber nicht von demzusammengesetzten Primarschlussel, voll funktional abhdngig. Daher be-
findet sie sich nicht in der zweitenNormalform. Um die Relation in die zweite Normalform zu
uberfuhren, muss die Relation in zwei neue Relationen"Kunde" und "Mietvertrag" aufgespaltet
werden. In der neuen Relation "Kunde" kann nun auch der Datensatz der Kundin Simone Bod-
den gespeichert werden, da kein Nullwert im Schlissel gespeichert werden muss.

Die Relation "Mietvertrag" umfasst den zusammengesetzten Schlussel aus den Attributen
"Mietvertrags-Nr." und "Kunden-Nr.". Somit stellt die "Kunden-Nr." die Verknipfung derTa-
bellen, den Join, dar (Abb. 106).
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Kunden-Nr - Mietvertrags-Nr - Vorname - Nachname - StraBe - Hausr - PLZ » | Ortsname - Anfangsdatum - | Enddatum -| 1. NF
15 2564 Peter Schmidt Waldweg 99 50126 Bergheim 30.01.04 06.02.04
15 2254 Peter Schmidt Waldweg 39 50126 Bergheim 30.01.04 06.02.04
35 394 Jochen Meier Wiesenstralle 4 68752 Wiesbaden 16.05.05 17.05.05
47 Simone Bodden Alter Weg 6 58856 Hausen
Kunden-Nr - | Vorname - Nachname -  StraBe - Hausr - PLZ - | Ortsname -| 2.NF
15 Peter Schmidt Waldweg 99 50126 Bergheim
3 chen Meier Wiesenstrale 4 63752 Wiesbaden
47 Simo Bodden Alter Weg 6 58856 Hausen
Kunden-Nr - | Mietvertrags-Nr - |Anfangsdatum - Enddatum -| 2.NF
15 2564 30.01.04 06.02.04
15 2254 30.01.04 06.02.04
35 354 16.05.05 17.05.05

Abb. 106: 2. Normalform der Relation ,Kunde*

4.2.17 3. Normalform |

Eine Relation befindet sich in der dritten Normalform, wenn sie sich in zweiter Normalform
befindet und zudem kein beschreibendes Attribut von einem anderen beschreibenden Attribut
funktional abhéngig ist.

Befindet sich eine Relation in der zweiten Normalform, so kénnen dennoch Update-Anomalien
und Delete-Anomalien auftreten. Daher missen in diesem Fall die Relationen "Kunde™ und
"Filiale™ von transitiven Abhangigkeiten bereinigt werden.

Das beschreibende Attribut "Ortsname™ ist in beiden Relationen nicht direkt funktional abhan-
gig von dem jeweiligen Primérschlissel "Kunden-Nr." bzw. "Filial-Nr.", sondern jeweils nur
indirekt ("transitiv") tber das beschreibende Attribut "PLZ" (Abb. 107).

Kunden-Nr - | Worname - MNachname - Strale + Hausr - PLZ - | Ortsname -

15 Peter Schmidt Waldweg 99 50126 Bergheim
35 Jochen Meier Wiesenstrafe 4 68752 Wiesbaden
47 Simone Bodden Alter Weg 6 58856 Hausen

Filial-Nr - Stralie - Hausnr - PLZ ~ | Ortsname - | Mitarbeiterzahl ~
23 Chaunyring 30 50126 Bergheim 33
18 Ostweg 1 30126 Bergheim 14
89 LudwigstraBBe 33 35440 Giefen 52

Abb. 107: Transitive Abhangigkeit

4.2.18 3. Normalform II
Durch die transitiven Abhangigkeiten entstehen Redundanzen, da jeweils der entsprechende
Ortsname gespeichert wird, obwohl dieser durch die Postleitzahl bereits gegeben ist.

Um die Relationen von transitiven Abhangigkeiten zu bereinigen und in die dritte Normalform
zu Uberflhren, wird jeweils das Attribut "Ortsname™ in die neue Relation "Ort" ausgegliedert.
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Kunden-Nr - | Vormame - Machname - StraBBe * Hausr - PLZ -
15 Peter Schmidt Waldweg 99 50126
35 Jochen Meier Wiesenstralke 4 68752
47 Simone Bodden Alter Weg 6 58856

Filial-Nr - StraBBe - Hausnr - PLZ -

23 Chaunyring 30 50126
18 Ostweg 1 50126
89 Ludwigstralie 33 35440

Abb. 108: Ausgliederung der neuen Relation ,Ort*

4.2.19 Relationenmodell der ,,PC-Vermietung*

50126
50126
35440

PLZ

+ | Ortsname -
Bergheim
Bergheim
Gieken

Die Normalisierung fuhrt zu folgendem Relationenmodell (Abb. 109).

Abb. 109: Relationenmodell der ,PC-Vermietung*®

4.2.20 Normalisierung vs. Performanz

Kunden-Nr « | Mietvertrags-Nr - Anfangsdatum - Enddatum - Filial-Nr = Adresse + | Mitarbeiterzahl -
15 2564 30.01.04 06.02.04 23 Chaunyring 30, 50126 Bergheim 33
15 2254 30.01.04 06.02.04 18 Ostweg 1, 50126 Bergheim 14
35 354 16.05.05 17.05.05 89 Ludwigstrale 33, 35440 Gielfen 52
Kunden-Nr - Mietvertrags-Nr - Name - Anschrift - Leihfrist -
15 2564, 2254 Peter Schmidt  Waldweg 99, 50126 Bergheim 30.01.04-06.02.04
35 394 Jochen Meier WiesenstraBe 4, 68752 Wiesbaden 16.05.05-17.05.05
47 Simone Bodden Alter Weg 6, 58856 Hausen
Typbezeichnung - | Grundtarif - Normalisieru ng PLZ - | Ortsname -
Notebook NF500 25,00 50126 Bergheim
PC-DLLAIS 40,00 30126 BEthEII’“
Notebook 2000 45,00 35440 GieRen
Kunden-Nr = Vormame = Nachname - Strae - Hausr » PLZ @ Filial-Nr  ~ Strafle Hausnr - PLZ
15 Peter Schmidt Waldweg 99 50126 23 Chaunyring 30 50126
25 Jochen Meier Wiesenstrale 4 68752 18 Ostweg 1 50126
47 Simone Bodden Alter Weg 5 58856 89 LudwigstraBe 33 25440
Saftwarenai e | [ Frefs/Monst Kunden-Nr «| Mietvertrags-Nr - | Anfangsdatum - | Enddatum = N p——
ERwin 5.00€ 15 2564 30.0L.04 06.02.04 558 PC-DLLATS &)
Nero 2,50¢€ 15 2254 30.01.04 06.02.04 244 Natebook 2000 14
SAP 15,00€ 35 334 16.05.05 17.05.05 A2 NaREaok K0
PC-Nr - Softwarename - Hardwarename Preis/Monat CaNF Hardwarename
p— . 156 DDA 1-GIG
17TTET 7,95 € e
344 Nero DVD-Brenner 250¢ 344 OVD-Brenner
338 54 DDR 1-GIG 2,50 € 334 DORLGIG

Es gibt weitere Fortentwicklungen, wie z. B. die Boyce-Codd Normalform - eine Erweiterung
der dritten Normalform um die volle funktionale Abhangigkeit vom gesamten Schlussel — so-

wie die vierte und

funfte Normalform.

Gewohnlich wird bis zum dritten Schritt normalisiert, teilweise wird jedoch aufgrund von Per-
formanzgrinden auf einige Normalisierungsschritte verzichtet und eine sogenannte "kontrol-

lierte" Redundanz akzeptiert (Abb. 110).
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Bestellnr - Anzahl - Preis -~ Artikelnr - MNetto - Brutto -
1 25 15,80 € 2 869,00 € 1.008,04 €
2 20 299€ 33 39,80 € 69,37 €
3 135 0,060 € 3 89,10 € 103,36 €

Abb. 110: Kontrollierte Redundanz

In der Relation "Auftrag” besteht beispielsweise eine transitive Abhangigkeit zwischen dem
Netto- und Bruttopreis. Es besteht somit eine unerwiinschte Abhangigkeit, wodurch die Kon-
sistenz der Daten nicht mehr gewahrleistet ist.

Eine Umrechnung zwischen Brutto- und Nettopreis ist in der Praxis aber gangig und notwendig.
Aus Performanzgriinden ist es daher in manchen Fallen sinnvoll, eine gewisse Inkonsistenz der
Daten in Kauf zu nehmen ("kontrollierte™ Redundanz).

Daher ist fallweise zu entscheiden, bis zu welcher Normalform die Relationenmodelle norma-
lisiert werden sollen, um ein moglichst optimales Ergebnis beziiglich der Datenkonsistenz und
Performanz zu erreichen.

4.3 Abschlusstest

Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen durch Ankreuzen der korrekten Antworten. Bei
einigen Fragen kdnnen auch mehrere Antworten richtig sein.

Nr. | Frage Richtig | Falsch

1 Relationale Datenbanken...

haben vielfach nur historische Bedeutung.

bestehen aus einzelnen Tabellen.

2 Ein identifizierender Schliissel...

kann ein kinstlicher Schlissel wie z. B. die "Kundennum-
mer" sein.

darf nicht aus mehreren Attributen bestehen.

muss immer aus mehreren Attributen bestehen.

3 Wenn sich fur jede konkrete Entitat aus dem Wert des At-
tributes A auf den Wert des Attributes B schlief3en lasst,...

ist das Attribut B von dem Attribut A funktional abhangig.

ist das Attribut A von dem Attribut B voll funktional abh&n-
gig.

ist das Attribut B von dem Attribut A transitiv abhangig.

4 Ein Attribut darf...
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nacheinander verschiedene Werte annehmen.

gleichzeitig verschiedene Werte annehmen.

nur einen Null-Wert annehmen.

Tabellen werden im Relationenmodell...

Uber Join-Felder miteinander verknupft.

durch Tupel verbunden.

in Entitaten Gberfuhrt.

Durch den Prozess der Normalisierung...

werden Attribute einer Relation aufgespaltet.

entstehen Delete-, Insert- und Update-Anomalien.

sollen unerwtinschte Abh&ngigkeiten innerhalb des Mo-
dells verhindert werden.

Primarschlissel...

konnen aus mehreren Attributen bestehen.

werden als Tupel bezeichnet.

werden zur eindeutigen Unterscheidung einzelner Da-
tensatze verwendet.

reprasentieren die Datensatze einer Relation.

Enthalt eine Relation Mehrfachwerte, so genannte Wie-
derholgruppen, ...

befindet sich die Relation in der ersten Normalform.

befindet sich die Relation nicht in der ersten Normalform.

befindet sich die Relation nicht in der zweiten Normal-
form.

Um eine Relation in die erste Normalform zu Uberfihren,
ist das Attribut "Adresse" in...

zwei Attribute "StraRe/Hausnummer" und "PLZ/Ort" auf-
zuspalten.

vier Attribute "Stra3e", "Hausnr.", "PLZ" und "Ort" aufzu-
spalten.

10

Eine Relation befindet sich in der ersten Normalform,
wenn...

jedes beschreibende Attribut voll funktional abhangig von

einem Schlussel ist.

kein Nicht-Schlisselattribut transitiv vom Schliissel ab-
hangig ist.

die Relation nur atomare Werte aufweist.

die Relation keine Wiederholgruppen enthélt.

11

Befindet sich eine Relation in der zweiten Normalform, ...

konnen Insert- und Update-Anomalien vorliegen, aber
keine Delete-Anomalien.

kénnen Insert-, Update- und Delete-Anomalien vorliegen.
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kénnen keine Insert-, Update- und Delete-Anomalien vor-
liegen.

12 Eine Relation, die sich in der ersten Normalform befindet
und deren Primérschliissel aus einem Attribut besteht,...

befindet sich automatisch auch in der zweiten Normal-
form.

befindet sich nicht in der zweiten Normalform.

befindet sich automatisch in der dritten Normalform.

Tab. 5: Ubungsfragen WBT 04
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5 AllFusion ERwin Data Modeler

5.1 Software

Innerhalb dieses Kurses wird die Handhabung des Modellierungstools AllFusion ERwin Data
Modeler anhand von Praxisbeispielen veranschaulicht.

Hierfiir ist es erforderlich, dass Sie selbststandig mit diesem Modellierungstool arbeiten.

Die Beispiele in diesem WBT basieren auf der Softwareversion 7.0.0.1789.

5.2 Grundfunktionen

5.2.1 Einleitung

Ziel der softwaregestutzten Modellierung ist, das erstellte konzeptionelle Datenmodell in eine
physische, relationale Datenbank umzusetzen. Die Software AllFusion Erwin Data Modeler
unterstitzt dabei die Erstellung von semantischen Datenmodellen. Das so erstellte Entity-Rela-
tionship-Modell ist ein logisches Datenmodell, das durch die Software in (normalisierte) Rela-
tionenschemata umgesetzt werden kann.

Diese Schemata kénnen wiederum in die physischen Datenstrukturen des Datenbank-Manage-
ment-Systems umgesetzt werden.

Das Kernelement der Datenmodellierung ist die Erstellung des konzeptionellen Modells.

Der folgende Kurs soll Ihnen dabei helfen, mit der Software AllFusion ERwin Data Modeler
eigenstandig Entity-Relationship-Modelle zu erstellen.

5.2.2 Arbeitsplatz

Der Arbeitsplatz (Workplace) von ERwin ist in unterschiedliche Bereiche unterteilt (Abb. 111).
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<4, AllFusion ERwin Data Modeler - [arbeitsplatz.erwin : <Main Subject Area>] &<
S, File Edt Wiew Format Model Tools Services Window Help - | B X

DeE & on*Fee - - |laeaad e e S|hBaass

| I =5z 0 =% i 7 Do
Toolbar | _ = Toolbox
BB EH 0O 5 AR E I EHE % aE

# e

=4 Model_1
o i
s+ Default Values
il Student Buch

- EY Eniities Mmrike|.NrE m
* B Buch 1
: Marme
-8 gl:mmt Vomeame | Agtor
i Altributes Titel
+-=F Child Retationships
W & ke Groups

x| 1]

¥ Parent Relationships
L¥ Model Sources Diagramm-
¥ Relationships . Fenster
* @ Subject freas
G Transioams
+* Validation Bules

Model Explorer -
£ *

[ Model | ' Subject &rea Y Display f

Ready [ Y

Abb. 111: Arbeitsplatz von ERwin

Die Toolbar umfasst mehrere aufgabenorientierte Toolboxen. Diese Toolboxen ermdglichen
einen schnellen Zugriff auf haufig genutzte Funktionen. Die umrandete (Standard-)Toolbar be-
findet sich oben links und enthélt die wichtigsten Aktionen der Menuauswahl als Shortcuts.

Die Toolbar umfasst einzelne aufgabenorientierte Bereiche. Jeder dieser Bereiche kann als so-
genannte Toolbox in das Diagrammfenster geschoben werden, um eine einfachere Handhabung
zu ermoglichen. Wenn Sie in der Anwendung mit der Maus tber die einzelnen Icons fahren,
sehen sie eine kurze Beschreibung. Durch Anklicken der Icons wird ein Dialog gedffnet oder
die entsprechende Aufgabe automatisch durchgefunhrt.

Im Model Explorer werden alle Objekte des Modells in einer hierarchischen Struktur angezeigt.
Im Model Explorer kénnen neue Entitdtsmengen erstellt, vorhandene Entitatsmengen und At-
tribute umbenannt und Elemente innerhalb des Diagramm-Fensters verschoben werden.

Im Diagramm-Fenster werden die ER-Modelle erstellt. Durch Drag & Drop kénnen Entitats-
mengen und deren Beziehungstypen hinzugefigt, verschoben und verarbeitet werden. Bei der
Erstellung eines komplexen ER-Modells ist die Positionierung der einzelnen Entitdtsmengen
so vorzunehmen, dass eine méglichst gute Ubersichtlichkeit des Modells gewahrleistet werden
kann.
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5.2.3 Toolbar

Die Toolbar umfasst mehrere aufgabenorientierte Toolboxen. Sie ermdglichen einen schnellen
Zugriff auf die am héufigsten genutzten Aufgaben. Die (Standard-) Toolbar befindet sich oben
links und enthélt die wichtigsten Aktionen der Menuauswahl als Shortcuts (Abb. 112).

5L AllFusion ERwin Data Modeler - [arbeitsplatz.erwin : <Main Subject Area>] E]@
%lFiIez Edif ‘Vieg Format Model Eools Services ‘Window Help 7

8 9
DeEEom[rE=]- ~[aecan]e:[ia TIhEle[ass]
|MicrosoftSansSerif 10 j|1ﬂ j B 7 U = |Tg !m 3 ‘fi 3 |[|:| OO N 2 Z T ]
| 12 5% | m = 11

=l

Abb. 112: Toolbar

1. Offnet ein neues Modell.

2. Offnet ein gespeichertes Modell.

3. Speichert ein Modell.

4. Druckt ein Modell.

5. Verdndert die Darstellung der Entitéten.

6. Verdndert die GroRe der Darstellung.

7. Wechselt zwischen logischem und physischem Modell.

8. Einflgen einer neuen Entitdtsmenge in das Modell.

9. Einflgen einer Relation zur Verbindung zweier Entitatsmengen.

10. Font & Color Toolbar: Ermdglicht die Anderung von Schriftart, SchriftgroRe und-
Schriftfarben bzw. des ganzen Modells.

11. Einfiigen von Zeichenelementen zur Gestaltung des Modells.

12. Optionen fur das logische Modell "Model-Mart™. Diese Modellart wird in diesem Kurs

nicht verwendet.

5.2.4 Entitditsmengen
Entitdtsmengen werden durch Klicken auf das Symbol "Entity" erstellt, mit der Maus in das
Diagramm Fenster gezogen und dort positioniert.

Danach wird die Entitdtsmenge umbenannt und um ihr Schlisselattribut sowie die beschreiben-
den Attribute ergénzt.

Zuerst wird der Entitdtsmengen-Name oberhalb der Box eingegeben (Abb. 113).
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L|Entité|tsmenge| |

Abb. 113: Entitditsmengen-Name eingeben

Dann wird die Entitdtsmenge um ihren identifizierenden Primérschlissel erganzt (Abb. 114).

Abb. 114: Primarschlissel eingeben

AbschlieBend werden die beschreibenden Attribute der Entitdtsmenge benannt, bis sich eine
vollstandig beschriebene Entitdtsmenge ergibt (Abb. 115).

=]
smenge

I ittt

Abb. 115: Attribute eingeben

5.2.5 Erste Schritte

Der folgende Film zeigt die ,,Ersten Schritte* zur Bedienung von ERwin.

Im WBT konnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das Ihnen die ersten Schritte mit ERwin
verdeutlicht.

5.2.6 Ubung|

Starten Sie bitte ERwin auf Ihrem Arbeitsplatz-PC. Erstellen Sie bitte die folgenden vier Enti-
tdtsmengen und speichern Sie die Datei unter "Ubungl.erwin" (Abb. 116).
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Student

- Yarlesung
katrikel-M N B
“orname
Machname
Adresse

Asgzistent

Professor
Fersonal-Mr
Fersonal-Mr
Yorname
Machname Lo
Oienststellen-rr ASane
Dienststellen-Mr

Abb. 116: Ubung |

5.2.7 LOsungl

Im WBT sehen Sie an dieser Stelle ein Video, das Ihnen die Vorgehensweise zur Losung der
Ubung | verdeutlicht.

5.2.8 Beziehungstypen

Die Toolbox bietet neben der Erstellung einer neuen Entitdtsmenge die Option, Entitdtsmengen
mit verschiedenen Relationen zu verbinden.

Zuerst klicken Sie bitte auf das Symbol der jeweils gewiinschten Relation. Dann wahlen Sie die
"Parent-Entity", also die Entitdtsmenge, die mit einer zweiten Entitditsmenge in einer Relation
steht und verbunden werden soll. AbschlieRend klicken Sie auf die "Child-Entity”, d. h. die
Entitdtsmenge, die mit der "Parent-Entity" in einer Relation steht (Abb. 117).

ERwin Toolbox

Abb. 117: IDEF1X (Integration Definition for Informa-
tion Modelling)
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5.2.9 Beziehungstyp ,ldentifying Relationship”

Mit dem Beziehungstyp "ldentifying Relationship™ kénnen z. B. die zwei Entitatsmengen: "Pro-
fessor" und "Vorlesung™ miteinander verbunden werden (Abb. 118).

A Balss s

Abb. 118: Identifying Relationship

Die Entitatsmenge "Professor" (Parent-Entity) wird mit der Entitdtsmenge "Vorlesung™ (Child-
Entity) verbunden (Abb. 119).

Professor
. m Yarlesun
_ i
ersonal-Mr it “I-Mame
Worname o
Machname wird gehalten von
Dignststellen-brg L~

Abb. 119: Verbindung der Entitatsmengen

Die so erstellten Beziehungstyp-Richtungen lesen sich wie folgt: Ein Professor hélt keine, eine
oder mehrere VVorlesung(en). Eine VVorlesung wird immer von genau einem Professor gehalten.

5.2.10 Beziehungstyp ,Non-ldentifying Relationship*

Mit dem Beziehungstyp "Non-Identifying Relationship” kann die Relation zwischen den Enti-
tatsmengen: "Professor™ und "Vorlesung™ ebenfalls dargestellt werden (Abb. 120).

= P-SORN

Abb. 120: Non-Identifying Relationship

Die Entitatsmenge "Professor" (Parent-Entity) wird mit der Entitdtsmenge "Vorlesung" (Child-
Entity) verbunden (Abb. 121).
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Frofessor

Perzonal-Mr

Yorname
Machname

Dienststellen-M

Yorlesung

_ = Sy Sem
wird gehalten von| e e g

Abb. 121: Verbindung der Entitatsmengen

Die nun erstellten Beziehungstyp-Richtungen lesen sich wie folgt: Ein Professor hélt keine,
eine oder mehrere Vorlesung(en). Eine Vorlesung kann, muss aber nicht von einem Professor

gehalten werden.

Im Gegensatz zu der "Identifying Relationship” ermdglicht die "Non-ldentifying-Relations-
hip", dass die Beziehungstyp-Richtung von der "Child-Entity" zur "Parent-Entity" optional ist.

5.2.11 Beziehungstyp ,Many-to-many Relationship”

Mit dem Beziehungstyp "Many-to-many Relationship™ werden z. B. die zwei Entitdtsmengen:
"Student” und "Vorlesung" miteinander verbunden (Abb. 122).

= -0 P B

Abb. 122: Many-to-many Relationship

Die Entitdtsmenge "Student™ wird mit der Entitatsmenge "Vorlesung" verbunden (Abb. 123).

Student

Matrilel-Mr

Yarnarme

Yorlesung
“l-Marme

Machnam
Semester

wird gehdrt von

Abb. 123: Verbindung der Entitatsmengen

Die so erstellten Beziehungstyp-Richtungen lesen sich wie folgt: Ein Student hért mehrere Vor-
lesungen. Eine Vorlesung wird von mehreren Studenten gehort.
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Bei dieser Relation ist es nicht mdglich, die Kardinalitat bzw. Optionalitat genauer zu spezifi-
zieren. Es stehen immer mehrere Entitaten der einen Entitdtsmenge mit mehreren Entitaten der
anderen Entitdtsmenge in Beziehung.

5.2.12 Beziehungstyp — Benennung

Durch "Rechtsklick" auf die Beziehungstyp-Linie wird ein neues Fenster mit den Eigenschaften
der Relation gedffnet. Darin ist es moglich, die Benennung der Beziehungstyp-Richtungen an-
zugeben (Abb. 124).

Relstioship: | Professor Ri2 Viedesung =

New. | Delee |

General | Definition | Folename | Rl Actions | UDP |

Werb Phrase
Parent-to-Child: Child-to-Pacent:
halk wiind gehalten won
Redationship Casdinality
Summany:  Onedo-Zeno-One-or-Mose
Cardmaliy Relshionship Type
¥ Zaro, Oine or More Ml -
" One or More P &' dentilying o
™ Zero or One ) ™ Mordentiying il
CoEmcty [
™ Logical Only

1] Cancel

Abb. 124: Eigenschaften der Relation

Um sich diese auch im Diagramm-Fenster anzeigen zu lassen, missen die Formateinstellungen
geéndert werden (Abb. 125).
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Formak  Model Tools  Services  Window  Help

Display Lesel r a &L @L @ P
Entityw Display L P
Relationship Display ¥ Yerb Phrase

Cardinality

Stored Display Setkings. ..
bttt il Referential Inteqrity

Preferences. ..

Shows Dangling Relationships
Default Fonks & Colars. ..

v Orthogonal Lines

Align or Space Evenly Diagonal Lines

GaroupiUngroup

v Show Shadows
Show Page Grid

Abb. 125: Formateinstellungen

Zur Darstellung der Benennung im Diagramm-Fenster muss die Option "Verb Phrase" unter
Relationship Display aktiviert werden.

5.2.13 Beziehungstyp — Eigenschaften

Innerhalb des Eigenschaften-Fensters der Beziehungstypen konnen die Kardinalitaten der Re-
lation veréndert werden.

Die Kardinalitat der Beziehungstyp-Richtung "Professor halt Vorlesung” kann im linken Be-
reich des Eigenschaften-Fensters angegeben werden (Abb. 126).

Relationship: [b‘rnlessnr R/2 Veelesung |
Hew... | Delete ]

General | Defirdion | Fotename | Al Actions | uDP |

Weib Phuass

Parent-to-Chid: ChildHto-Parent:
halk wind gehallen von

Relabionship Caednalty
Summasy. Onedo-Zena-One-or-Mote I
Cardealty Helahonship Type
* Zero, One or Moe Nuls
" One or Mote [P f* Identiiing '
" Zero or One 2] ™ Manldentiving ©
O Exacthr [

I Logical Dniy

ok | concel |

Abb. 126: Kardinalitaten im Eigenschaften-Fenster
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Uber diesem Bereich wird die daraus resultierende Kardinalitét schriftlich dargestellt.

Im rechten Bereich kann der Beziehungstyp von identifizierend auf nicht-identifizierend geén-
dert werden (Abb. 127).

Fielatiorsship: | Frofeszor RA2 Verlesung |
Hew.. | Delete |

Genesal | Defirition | Rolename | Rl Actons | UDP |

Weib Phrase
Panent-to-Chid: Child-to-Paren:
bk wird gehallen van

Relationzhip Cardinality

Summary: £emo-or-One-toLeno-0ne-or-kore ]

Cardinality Relationzhip Type

f* Fera, One or More Mullz

 One or More [P) £ Identifying & Mulls Allowed |
(" Zeroar One [£] f* Monddentifying " Mo Mullz

" Ewacth: |

1] Cancel

Abb. 127: Beziehungstyp andern

Innerhalb einer "Non-Identifying Relation™ ist es mdglich, Nullwerte zu erlauben. "Kein" oder

"ein" Professor kann "keine", "eine" oder "mehrere" Vorlesung(en) halten. In ERwin unter

"Summary": "Zero-or-One-to-Zero-One-or-More"

5.2.14 Ubung lI

Bitte 6ffnen Sie die gespeicherte Datei "Ubungl.erwin" mit ERwin und erginzen Sie das Mo-
dell um die folgenden Relationen. Bitte speichern Sie danach die Datei unter "Ubung2.erwin"
(Abb. 128).
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Student

Yornarme

‘;{Drlesun
Yl -Mame g

Machnarm
Adresse

Assistent
B
| Personal-Mr

YYornarme

wird gehart von

hilt
Frofessor
Personal-MNr

Machharme theitet fir

Abb. 128: Ubung II*

5.2.15 Losung I

hat | “ornarme
Machname
Dienststellen-Mr

In der unten stehenden Grafik sehen Sie die Losung der Ubungsaufgabe 2. Durch die Model-
lierung in ERwin sind am urspriinglichen Modell einige Anderungen vorgenommen worden.

Diese Anderungen beziehen sich auf die Attribute der Entitdten "Vorlesung" und "Assistent"
(Abb. 129).

Student

batrikel-Nr
hort

Yorlesung

WL-Mame
Fersonal-Nr (FK)

Yarname
MNachname
Adresse

Agsistent
r'F"erscunaI—Nr (FKJ B

wird gehortwbn

wird dehalten von

SW-Sem
Harsaal

halt ‘L

Frofessor

Ferzonal-Mr

hat |
|

“Yornarme
Machname
Dienststellen-Mr

theitet flir

Abb. 129: Losung Ubung II*

Yorname
MNachnarme
Dienststellen-M

Durch die Modellierung der Relationen wurde der Entitat "Vorlesung" ein weiterer Schlissel

hinzugefiigt. Der Primé&rschlissel der "Parent-Entity

Professor"”, wird in der "Child-Entity"
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"Vorlesung"” zum Fremdschliissel. Dies erklart sich durch die eindeutige Abhangigkeit der En-
titdt "Vorlesung" von der Entitat "Professor”. Eine Vorlesung wird gehalten von einem Profes-
sor. Somit steht mit dem Vorlesungsname gleichzeitig auch der referierende Professor fest.

Durch die Modellierung der Relationen wurde der Primérschlissel der Entitat "Assistent™ er-
setzt durch den Priméarschlissel der "Parent-Entity"” "Professor”. Der Primarschliissel "Perso-
nal-Nr" ist bei beiden Entitaten identisch. Sowohl ein Professor als auch ein Assistent lassen
sich eindeutig Uber die Personalnummer identifizieren. Um Redundanzen zu vermeiden, Uber-
nimmt die "Child-Entity" "Assistent” den Priméarschlissel ihrer "Parent-Entity" "Professor”,
welcher hierdurch zum Fremdschlussel wird.

Im WBT kdnnen Sie sich an dieser Stelle ein Video anschauen, das die VVorgehensweise zur
Lésung von Ubung 11 verdeutlicht.

5.3 Praxisbeispiel

5.3.1 Einleitung

In diesem Kapitel wird das Praxisbeispiel einer "PC-Vermietung" mit Hilfe von ERwin erstellt
(Abb. 130).

Stadt Kunde
Postieitzahl Kunden-Nr.
Name Namea
Einwohnerzahl Anschrift

ﬂ* hat T schiiefit ab

:‘ﬁ liegt in * beotrifft
Filiale g"imm“w ~={ Mietverirag .- betrifft

verwaltat = wird vorgenommen von o =
I ilizl-Mr. Mlie ags-Mr.
Strale/Hausnr. Anfangsdatum
Mitarbeiteranzahl Enddatum
:_*IIJ betrifft

| ist GEE nstand von

|Extra-Hardware| ist kompatibel mit PC-Typ

Hardware-Baz.

------- T uon Typbezaichnun
Fipeets e el
 ist vorhanden in -
umfasst
1 gebiirt zn Software
2,"] hat installiert Soltware-Bez,
=] PC-System * Aufpreis
hat ist installiert auf
PC-Nr.
=
wird verwaltet von 'I' ist Gegenstand von

Abb. 130: PC-Vermietung
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5.3.2 Erstellung der Entitatsmengen

Im ersten Schritt werden die vorher festgelegten Entitdtsmengen in ERwin erstellt und positio-
niert. Dabei ist darauf zu achten, dass eine gewisse Ubersichtlichkeit gewahrt wird. ERwin er-
maoglicht es, die einzelnen Entitdtsmengen nach der Erstellung zu verschieben. Dies ist beson-
ders bei komplexeren Modellen mit vielen Relationen sinnvoll.

5.3.3 Ubung llI

Bitte erstellen Sie ein neues Modell mit ERwin und fligen Sie folgende Entitdtsmengen mit den
entsprechenden Attributen ein. Speichern Sie die Datei unter "Praxisbeispiell.erwin™ (Abb.

131).

Extra-Harchware
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Aufareis
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Anschrift

Kunden-Mr |

Stadt

FPostleitzahl E

Marne
Eimwohnerzah

Mietverrag

Mietverrags-MNr E

Anfangsdatum
Enddatum

Filiale

Filial-Mr E

Strale/Hausnr
Mitarbeiterzahl |

Abb. 131: Ubung Il

5.3.4 Losung lli

FC-Typ
Twphezeichnung E

Grundtarif

Software

Software-Bez |

Aufareis

Bitte erstellen Sie ein neues Modell mit ERwin und fligen Sie folgende Entitdtsmengen mit den
entsprechenden Attributen ein. Speichern Sie die Datei unter "Praxisbeispiell.erwin™ (Abb.

132).



5 AllFusion ERwin Data Modeler 115
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Abb. 132: Losung Ubung IlI

5.3.5 Relation — ,Stadt hat Filiale“

Es bestehen zwischen den Entitatsmengen "Stadt” und "Filiale™ folgende Beziehungstyp-Rich-
tungen: Eine Stadt kann keine, eine oder mehrere Filiale(n) haben. Eine Filiale liegt immer in
genau einer Stadt.

Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "ldentifying Relationship™
dargestellt. Die "Stadt™ wird als "Parent-Entity" mit der "Filiale" als "Child-Entity" verbunden
(Abb. 133).
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Abb. 133: Identifying Relationship zwischen ,Stadt“ und ,Filiale*

Sie konnen die Anzeige der "migrierten Attribute” (Fremdschliissel) ausschalten. Andern Sie
hierzu die Ansicht unter: Format / Entity Display / Show Migrated Attributes.

5.3.6 Relation — ,Kunde schliel3t Mietvertrag ab“

Es bestehen zwischen den Entitdtsmengen "Kunde" und "Mietvertrag" folgende Beziehungs-
typ-Richtungen: Ein Kunde kann einen oder mehrere Mietvertrage abschlie3en. Ein Mietver-
trag betrifft immer genau einen Kunden.

Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "ldentifying Relationship™
dargestellt. Die Entitatsmenge "Kunde" wird als "Parent-Entity"” mit der Entitdtsmenge "Miet-
vertrag", der "Child-Entity" verbunden.

Da jeder Mietvertrag genau einem Kunden zugeordnet werden kann und die Beziehungstyp-
Richtung "Mietvertrag betrifft Kunde" nicht optional ist, muss die Kardinalitt auf "One or
More" gedndert werden (Abb. 134).
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Abb. 134: Identifying Relationship zwischen ,Kunde“ und ,Mietvertrag"

Sie konnen die Anzeige der "migrierten Attribute” (Fremdschliissel) ausschalten. Andern Sie
hierzu die Ansicht unter: Format / Entity Display / Show Migrated Attributes.

5.3.7 Relation — ,Filiale nimmt Mietvertrag vor*

Es bestehen zwischen den Entitdtsmengen "Filiale” und "Mietvertrag" folgende Beziehungstyp-
Richtungen: Eine Filiale kann einen oder mehrere Mietvertrdge abschlieRen. Ein Mietvertrag
wird immer genau von einer Filiale vorgenommen.

Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "ldentifying Relationship™
dargestellt. Die Entitdtsmenge "Filiale” wird als "Parent-Entity" mit der Entitdtsmenge "Miet-
vertrag" als "Child-Entity" verbunden (Abb. 135).
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Abb. 135: Identifying Relationship zwischen ,Filiale* und ,Mietvertrag*

5.3.8 Relation — ,PC-Typ umfasst PC-System*

Es bestehen zwischen den Entitdtsmengen "PC-Typ" und "PC-System" folgende Beziehungs-
typ-Richtungen: Ein PC-Typ umfasst immer mehrere PC-Systeme. Ein PC-System gehort im-
mer zu genau einem PC-Typ.

Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "ldentifying Relationship™
dargestellt. Die Entitdtsmenge "PC-Typ" wird als "Parent-Entity" mit der Entitdtsmenge "PC-
System" als "Child-Entity" verbunden (Abb. 136).
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Abb. 136: Identifying Relationship zwischen ,PC-Typ“ und ,PC-System*

Da jedes PC-System immer genau einem bestimmten PC-Typ entspricht und somit die Bezie-
hungstyp-Richtung "PC-System gehdrt zu PC-Typ" nicht optional ist, muss die Kardinalitat auf

"One or More" gedndert werden.

5.3.9 Relation — ,PC-System ist Gegenstand von Mietvertrag”

Es bestehen zwischen den Entitdtsmengen "PC-Typ" und "Mietvertrag" folgende Beziehungs-
typ-Richtungen: Ein PC-System kann Gegenstand keines, eines oder mehrerer Mietvertrége

sein. Ein Mietvertrag betrifft immer genau ein PC-System.

Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "ldentifying Relationship™
dargestellt. Die Entitdtsmenge "PC-System" wird als "Parent-Entity" mit der Entitdtsmenge
"Mietvertrag" als "Child-Entity" verbunden (Abb. 137).
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Abb. 137: Identifying Relationship zwischen ,Mietvertrag” und ,PC-System*

5.3.10 Relation — ,Filiale verwaltet PC-System*

Es bestehen zwischen den Entitdtsmengen "Filiale” und "PC-System" folgende Beziehungstyp-
Richtungen: Eine Filiale kann mehrere PC-Systeme verwalten. Ein PC-System wird immer ge-
nau von einer Filiale verwaltet (Abb. 138).
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Abb. 138: Identifying Relationship zwischen ,Filiale* und ,PC-System*
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Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "ldentifying Relationship™
dargestellt. Die Entitdtsmenge "Filiale” wird als "Parent-Entity” mit der Entitdtsmenge "PC-
System" als "Child-Entity" verbunden.

5.3.11 Relation — ,Extra-Hardware ist kompatibel mit PC-Typ*

Es bestehen zwischen den Entitdtsmengen "Extra-Hardware™ und "PC-Typ" folgende Bezie-
hungstyp-Richtungen: Eine Extra-Hardware kann mit keinem, einem oder mehreren PC-
Typ(en) kompatibel sein. Ein PC-Typ kann keine, eine oder mehrere Extra-Hardware Kompo-
nente(n) ermdglichen.

Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "Many-to-many Relations-
hip" dargestellt (Abb. 139).

FC-Typ Sanit Extra-Hardware
. ermaglicht

Typbezeichnung [ kampatibel mit

Hardware-Bez

Grundtarif

Aufareis

Relationships 6'

Relstionship:  [PC-Typ esmicglicht E stra-Hardwace v

Genenal I I:kdlntml Fll:len-amsl Rl Actions | LIDF'I
Verb Phease
Pacent-to-Chid: Child-to-Pacent:
emoghcht kompitibed mit

Fredations hip Casdinality

TR
)

I Logical Only

OF Cancel
| | |

Abb. 139: Many-to-many Relationship zwischen ,PC-Typ“ und ,Extra-
Hardware*
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5.3.12 Relation — ,Extra-Hardware ist vorhanden in PC-System*

Es bestehen zwischen den Entitdtsmengen "Extra-Hardware™ und "PC-System" folgende Be-
ziehungstyp-Richtungen: Eine Extra-Hardware kann mit keinem, einem oder mehreren PC-
Typ(en) kompatibel sein. Ein PC-Typ kann keine, eine oder mehrere Extra-Hardware Kompo-
nente(n) ermdglichen.

Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "Many-to-many Relations-
hip" dargestellt (Abb. 140).
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Extra-Hardware |
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istworhanden in ist vorhanden in hat
Redatonship Casdinality
hat

PC-Systemn

T W
b

I Logical Only

[ ok ] coxe |

Abb. 140: Many-to-many Relationship zwischen ,Extra-Hardware® und ,PC-System*

5.3.13 Relation — ,Software ist installiert auf PC-System*

Es bestehen zwischen den Entitatsmengen "PC-System™ und "Software" folgende Beziehungs-
typ-Richtungen: Ein PC-System hat mindestens zwei Software- Produkte installiert. Eine Soft-
ware ist auf keinem, einem oder mehreren PC-System(en) installiert.

Diese Relation wird innerhalb von ERwin durch den Beziehungstyp "Many-to-many Relations-
hip" dargestellt (Abb. 141).
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Abb. 141: Many-to-many Relationship zwischen ,Software® und ,PC-
System*

5.3.14 Ubung IV

Bitte 6ffnen sie die Datei "Praxisbeispiell.erwin™ und fugen Sie die soeben erarbeiteten Rela-
tionen hinzu (Abb. 142). Speichern Sie die neue Datei unter "Praxisbeispiel2.erwin".
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5.3.15 LoOsung IV
Losung zu Ubung IV (Abb. 143):
Stadt e
Fostleitzahl Kunden-Mr b
Mame
Einwohnerzahl e
L schliefit ab
I liegtin btrifft
Filiale Mietvertrag
Filial-Mr | nimmt vor Mietsertrags-MNr betrifit
, =

Strale/Hausnr

T werwaltet PC-Typ

wird wargenomrmen wan

=

Anfangsdatum
Enddatum

ermoglicht

Typhezeichnung |

Grundtarif
kompatibel mit

umfasst

Extra-Hardware

Hardware-Bez

Software

ist installiert auf Software-Bez b

Aufpreis

istworhanden in

gehadrt zu
+

FC-System

hiat

Aufpreis

[2.%] hat installiert

. e
wird werwaltet vah

Abb. 143: Lésung zu Ubung IV

5.3.16 ER-Modell ,PC-Vermietung*

IiStGegenstand WOn

Die Software AllFusion ERwin Data Modeler unterstitzt die Erstellung von semantischen Da-

tenmodellen.

Dazu werden zuerst die identifizierten Entitdtsmengen in ERwin erstellt und innerhalb des Di-
agramm Fensters positioniert. Die einzelnen Entitdtsmengen werden benannt und um ihre
Schlisselattribute sowie die beschreibenden Attribute erganzt.

Danach werden jeweils Entitatsmengen als "Parent-Entity"” mit einer "Child-Entity" durch Re-
lationen verbunden. Beide Beziehungstyp-Richtungen der Relation sind dabei eindeutig zu be-

nennen (Abb. 144).
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6 Datenmodelle aus ERwin exportieren

6.1 Software

Innerhalb dieses Kurses wird die Ausgabe des Datenmodells aus dem AllFusion ERwin Data
Modeler zur Weiterverwendung in Microsoft Access 2010 veranschaulicht.

Hierfiir ist es erforderlich, dass Sie selbststandig mit dem Modellierungstool und dem Daten-
bank-Management-System arbeiten.

6.2 Physisches Relationen-Schema

6.2.1 Einleitung

Ziel der softwaregestutzten Modellierung ist, das erstellte konzeptionelle Datenmodell in eine
physische, relationale Datenbank umzuwandeln. Die Software AllFusion ERwin Data Modeler
unterstitzt dabei die Erstellung von konzeptionellen Datenmodellen.

Das so erstellte Entity-Relationship-Modell kann dann durch die Software in Relationen-sche-
mata umgesetzt werden. Diese Schemata kdnnen wiederum in die physischen Datenstrukturen
des Datenbank-Management-Systems von Microsoft Access umgesetzt werden.

Der folgende Kurs soll Ihnen dabei helfen, mit der Software AllFusion ERwin Data Modeler
eigenstandig Entity-Relationship-Modelle zu erstellen.

6.2.2 ER-Modell ,PC-Vermietung*

Die Software AllFusion ERwin Data Modeler unterstitzt die Erstellung von semantischen Da-
tenmodellen.

Dazu werden zuerst die identifizierten Entitdtsmengen in ERwin erstellt. Die einzelnen Enti-
tatsmengen werden benannt und um ihre Schlisselattribute sowie die beschreibenden Attribute
erganzt. Danach werden die jeweiligen Entitatsmengen durch Relationen verbunden.

Das logische Datenmodell wird in ERwin in ein relationales Datenmodell Uberfuhrt. Dieses
Relationenschema kann dann tiber eine Schnittstelle exportiert und in Microsoft Access impor-
tiert werden (Abb. 145).
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Abb. 145: Uberfiihrung eines ER-Modell in ein relationales Datenmodell

6.2.3 Physisches Relationen-Modell ableiten

ERwin besitzt die Funktion, ein logisches Relationen-Schema direkt in ein physisches Relatio-
nen-Schema umzuwandeln. Diese Funktion ist tber den Menlpunkt: Tools/Derive New Mo-
del...abrufbar (Abb. 146).

Tools  Services ‘Window  Help

Reverse Engineer, ..
Complete Compare. .,

Add Model Source. ..
Link, Maodel Source. ..
Derive Mew Maodel, ..

Report Template Builder  »
Daka Browser., ..

Marnes L4
Datatypes 4
Add-Ins... 3
Qpkions. ..

Abb. 146: Menupunkt ,Derive New Model*

Als Ziel-Datenbank bietet ERwin eine Auswahl der meist verwendeten Datenbanksysteme an.
Die Ausgabe des physischen Relationen-Schemas wird jeweils auf das ausgewahlte Datenbank-
system optimiert (Abb. 147).
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Abb. 147: Optimierung auf ein Datenbanksystem

Im WBT konnen Sie an dieser Stelle ein Video anschauen, das die VVorgehensweise zur Ablei-
tung eines physischen Relationen-Modells veranschaulicht.

6.2.4 Ubung |

Bitte 6ffnen Sie die Datei "Praxisbeispiel2.erwin™ von Ihrem PC-Arbeitsplatz und leiten Sie,
wie zuvor beschrieben, das physische Relationenmodell aus dem logischen Relationenmodell
ab. Speichern Sie das Ergebnis unter "Praxisbeispiel3.erwin™ (Abb. 148).
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Abb. 148: Physisches Relationenmodell ableiten

6.3

6.3.1 Einleitung

Export aus ERwin

Das physische Relationen-Schema dient als Grundlage fir den nun folgenden Schritt, den Ex-
port von ERwin nach Microsoft Access. Hierzu muss zundchst eine leere Access Datenbank
erstellt werden. ERwin stellt beim Export eine direkte Verbindung zu der empfangenden Micro-
soft Access Datei her.
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6.3.2 Datenbank in Access anlegen
Um das relationale Datenmodell in Access zu importieren, muss zuvor eine Datenbank angelegt
werden.

Klicken Sie auf den Button "Start™, um sich anzeigen zu lassen, wie man in MS Access eine
neue DB erstellt.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die VVorgehensweise zur Erstellung
einer Datenbank in MS Access verdeutlicht.

6.3.3 Ubung Il

Bitte starten Sie Microsoft Access und legen Sie eine neue Datenbank mit dem Dateinamen
"Vermietung" an. Speichern Sie die Datei im Ordner "Dokumente".

6.3.4 Export aus ERwin

Nachdem die Datenbank "Vermietung"” in Access angelegt wurde, soll nun das relationale Da-
tenmodell vom AllFusion ERwin Data Modeler nach Microsoft Access exportiert werden (Abb.
149). Der Film zeigt Ihnen die Vorgehensweise zum Export.
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N} §§ Data'w arehouse Sou | Lalee s, Ei‘“"*i'?'bﬂ‘?r%?h"‘ B s Ll s e

v 2¥ _nf‘q{yﬂ.am_._

Abb. 149: Export aus ERwin

Im WBT konnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die VVorgehensweise zum Export
verdeutlicht.
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6.3.5 Ubung Il

Bitte 6ffnen Sie die Datei "Praxisbeispiel3.erwin” auf lhrem PC-Arbeitsplatz und fuhren Sie
den Export nach Microsoft Access durch.

6.3.6 Microsoft Access Datenbank |

Nach dem erfolgreichen Export aus ERwin kénnen Sie nun die Access Datenbank "Vermie-
tung" 6ffnen. Sie sehen zunachst die Ubersicht (iber die Entititen, welche Sie in ERwin angelegt
haben.

Die Entitaten wurden durch den Export aus ERwin in Tabellen umgewandelt. Die von Ihnen in
ERwin editierten Attribute wurden als Spalten in die jeweiligen Tabellen Gbernommen (Abb.
150).

|"£| A v =  Vermietung : Datenbank (Access 2007 - 2010) - Microsoft Access o | = &
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- b = M A A
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= PC.system
= pcTyp
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. | Kunden-Nr - Mame =~ | Vormame - | Anschrift -
== Stadt |
'TAETTY
== Zusatz-Hardweare Iﬂe
= Zusatz-Software iDatensatz: " 1vonl H Suchen g
Biereit Hum

Abb. 150: Access Datenbank ,Vermietung*“

6.3.7 Microsoft Access Datenbank Il

Die in ERwin erstellten Relationen sind nun als "Beziehungen™ unter Access vorhanden. Pri-
mér- und Fremdschlissel wurden tbernommen und in den jeweiligen Entitaten eingefiigt (Abb.
151).
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Abb. 151: Beziehungen in der Access Datenbank ,Vermietung*

Die Eigenschaften einer Relation lassen sich durch einen Doppelklick auf die entsprechende
Relation aufrufen. In dem erscheinenden Fenster kann die Relation auch editiert werden (Abb.

152).
Beziehungen bearbeiten ?
Tabelle/abfrage: Verwandte Tabellefabfrage: | ak |
Stadt w | Filiale W
Abbrechen
Postleitzahl v  Postleitzahl "
Verknipfungstyp...
W

Meue erstellen...
Mit referentieller Integritat

[ ] Aktualisierungsweitergabe an verwandte Felder
[ | Lisschweitergabe an verwandte Datensdtze

Beziehungstyp: Ln

Abb. 152: Eigenschaften einer Relation bearbeiten
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7 Datenmodellierung in MS Access

7.1 Software

In diesem WBT kommt das Datenbank-Management-System Microsoft Access in der Version
2010 zum Einsatz. Um die Lernziele dieses Kurses zu erreichen, ist es fur Sie zwingend erfor-
derlich, aktiv mit der Software zu arbeiten.

Bei Microsoft Access handelt es sich um ein Datenbank-Management-System zur Verwaltung
von Daten in Datenbanken. Ebenfalls ist es mit Access moglich, komplexe Datenbankanwen-
dungen von Grund auf zu entwickeln.

Microsoft Access vereint also in seinem Funktionsumfang ein professionelles Datenbank-Ma-
nagement-System sowie ein Datenmodellierungstool.

7.2 Grundfunktionen von Access

7.2.1 Einleitung

Innerhalb dieses Kurses erlernen Sie die Grundlagen des Umgangs mit Microsoft Access 2010
anhand des Praxisbeispiels einer PC-Vermietung.

Eine Modellierungssoftware wie ERwin ermdglicht die Darstellung von Entitaten und den da-
zugehorigen Relationen.

Dieses Modell kann entweder von ERwin nach Access exportiert oder, wie in diesem WBT,
direkt in Microsoft Access erstellt werden.

7.2.2 Der Access Startbildschirm

Wenn Sie Office Access 2010 tber die Windows-Schaltflache Start oder Uber eine Desktop-
Verknupfung starten - und nicht, indem Sie auf eine bereits erstellte Datenbank klicken -, wird
zunachst die hier abgebildete Seite angezeigt. Auf dieser Seite wird gezeigt, welche Anfangs-
aufgaben Sie in Office Access 2010 ausfuhren kénnen (Abb. 153).
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Abb. 153: Access Startbildschirm

Offnen einer neuen leeren Datenbank: Klicken Sie auf der Startseite unter "Verfligbare
Vorlagen" auf "Leere Datenbank™. Geben Sie daraufhin im Bereich "Leere Datenbank™
unter "Dateiname” einen Dateinamen ein oder ibernehmen Sie den vorgeschlagenen
Namen. Klicken Sie auf "Erstellen”.

Office Access 2010 stellt produktintern eine grof3e Anzahl von Vorlagen zur Verfuigung,
und Sie kénnen weitere VVorlagen von Microsoft Office Online herunterladen. Was ist
eine Vorlage? In Bezug auf Office Access 2010 ist eine Vorlage eine vordefinierte Da-
tenbank, die professionell entworfene Tabellen, Formulare und Berichte enthalt. VVorla-
gen erleichtern Ihnen das Erstellen einer neuen Datenbank.

Durch Klicken auf den Reiter "Datei" kdnnen Sie z. B. eine neue, leere Datenbank er-
stellen, eine vorhandene Datenbank 6ffnen (wenn schon Datenbanken gespeichert wur-
den) oder diese verwalten.

In diesem Bereich werden die von Ihnen zuletzt verwendeten Datenbanken angezeigt,
um einen schnelleren Zugriff darauf zu ermdéglichen.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
einer Datenbank in MS Access verdeutlicht.



7 Datenmodellierung in MS Access 135

7.2.3 Die Multifunktionsleiste

Die Multifunktionsleiste enthalt eine Reihe von Registerkarten mit Befehlen. Die wichtigsten
Befehlsregisterkarten fiir Office Access 2007 lauten Start, Erstellen, Externe Daten und Daten-
banktools. Jede Registerkarte enthélt verschiedene Gruppen in denen verwandte Befehle zu-
sammengefasst wurden (Abb. 154).

@' = |+ Office2010-WET : Datenbank (Access 2007 - ... ==

Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Felder Tabelle

A ] Tz =
L|7 4} Aufsteigend £Z ﬂ =T}
7]

%) Absteigend - =
Ansicht Filtern Alle Suchen
b

- F | aktualisieren~ X = B~ R~| A~

Ansichten| Zwischenablage Sortieren und Filtern Datensdtze Suchen Textformatierung

}} A Calibri [Detailbereich) ~ 11
=- F X U | iEi

0
&M

Abb. 154: Multifunktionsleiste

Im Register ,,Start* kdnnen Sie:
e Waihlen Sie eine andere Ansicht aus.
e Kopieren und aus der Zwischenablage einfiigen.
e Festlegen der aktuellen Schriftmerkmale.
e Festlegen der aktuellen Schriftartausrichtung.
e Anwenden der Rich-Text-Formatierung auf ein Memo-Feld.

e Arbeiten mit Datensatzen (Aktualisieren, Neu, Speichern, Summen, Rechtschreibung,
Mehr).

e Sortieren und Filtern von Datensatzen.
e Suchen von Datensétzen.
Im Register ,,Erstellen” kdnnen Sie:
e Erstellen einer neuen Tabelle.
e Erstellen einer neuen Tabelle Gber eine Tabellenvorlage.

e Erstellen einer Liste auf einer SharePoint-Website und einer Tabelle in der aktuellen
Datenbank, die mit der neu erstellten Liste verknupft wird.

e Erstellen einer neuen leeren Tabelle in der Entwurfsansicht.

e Erstellen eines neuen Formulars auf der Basis einer aktiven Tabelle oder Abfrage.

e Erstellen einer neuen PivotTable oder eines neuen PivotCharts.

e Erstellen eines neuen Berichts basierend auf der aktiven Tabelle oder Abfrage.

e Erstellen einer neuen Abfrage, eines Makros, eines Moduls oder eines Klassenmoduls.

Im Register ,,Externe Daten“ kbnnen Sie:
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e Importieren oder Verknupfen externer Daten.

e Exportieren von Daten.

e Erfassen und Aktualisieren von Daten per E-Mail.
e Arbeiten mit Offline-SharePoint-Listen.

e Erstellen gespeicherter Importe und Exporte.

e Verschieben einiger oder aller Datenbankabschnitte auf eine neue oder vorhandene
SharePoint-Website.

Im Register ,,Datenbanktools” kénnen Sie:
e Starten von Visual Basic-Editor oder Ausflihren eines Makros.
e Erstellen und Anzeigen von Tabellenbeziehungen.
e Ein-/Ausblenden von Objektabh&ngigkeiten oder des Eigenschaftenfensters.
e Ausfiihren des Datenbankdokumentierers und Analysieren der Leistung.

e Verschieben von Daten in Microsoft SQL Server oder in eine Access-Datenbank (nur
Tabellen).

e Ausfiihren des Tabellenverknlpfungs-Managers.

e Verwalten von Add-Ins fir Access.

e Erstellen oder Bearbeiten eines VBA-Moduls (Visual Basic flr Applikationen).
In den Registern ,,Felder” und ,, Tabelle* kdnnen Sie:

Zusétzlich zu den standardméBigen Befehlsregisterkarten verwendet Office Access 2010 ein
neues Element der Benutzeroberfldche in Office Professional 2010: die kontextbezogene Be-
fehlsregisterkarte. Je nach Kontext (also je nachdem, an welchem Objekt Sie arbeiten und wel-
che Aufgabe Sie ausfiihren) kdnnen neben den standardmaiiigen Befehlsregisterkarten eine o-
der mehrere kontextbezogene Befehlsregisterkarten angezeigt werden.

Die Befehle auf der Multifunktionsleiste berticksichtigen das derzeit aktuelle Objekt. Wenn
beispielsweise eine Tabelle in der Datenblattansicht gedffnet ist und Sie auf der Registerkarte
Erstellen auf Formular klicken, erstellt Office Access 2007 in der Gruppe Formulare das For-
mular auf der Grundlage der aktiven Tabelle. Der Name der aktiven Tabelle wird als Daten-
satzquelle-Eigenschaft des aktuellen Formulars eingefugt.
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7.2.4 Die Hauptobjekte der Datenbank

Die Haupobjekte der Datenbank sind (Abb. 155):

@' |= Office2010-WBT : Datenbank {Access 2007 - 2010) - Microsoft Access | = | (5 |-

Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools & @

2 I @0 @O ® & B @ 055 @

= ] )

2
Anwendungsparts | Tabelle Tabellenentwurf SharePoint-Listen | Abfrage-Assistent Abfrageentwurf | Formular Formularentwurf  Leeres Bericht Berichtsentwurf Leerer Makros
T v Formular %I' Bericht und Code ~
Vorlagen Tabellen Abfragen Farmulare Berichte

o

Abb. 155: Die Hauptobjekte der Datenbank

Gruppe Vorlagen:
Mithilfe der Anwendungsparts (Vorlagen) kdnnen Sie:

e Teile einer Datenbank oder eine vollstandige Datenbankanwendung einfligen oder er-
stellen.

e Tabellen, Formulare und Berichte als Datenbankparts erstellen.
e Kombinationen speichern und zum Erstellen allgemeiner Komponenten verwenden.
e Sie kdnnen auch eine vollstandige Anwendung speichern.

Gruppe Tabellen:

Die Tabellen sind die zentralen Elemente einer Datenbank. Auf diese Komponenten stiitzen
sich alle anderen Datenbankelemente. Hier haben Sie die Mdglichkeit, Tabellen zu erstellen. In
diese Tabellen werden die Daten eingegeben, welche dort strukturiert gespeichert werden.

So enthdlt z. B. die Tabelle "Kunden" deren Adressen. Die Adresse besteht aus den Elementen
Vorname, Nachname, Strale usw. Diese Datenfelder konnen Sie in den Tabellen anlegen.

Gruppe Abfragen:

Eine Abfrage ist, wie der Name schon sagt, eine Frage an die gespeicherten Daten. Abfragen
kdnnen z. B. Fragen beantworten wie:

e "Zeige alle Datensatze, in denen im Feld Nachname das Wort "Mayer" steht".
e "Zeige die Artikeldaten der Warengruppe A an".
Sie kénnen mit dem Abfrage-Editor in Access selbst solche Fragen formulieren.
Gruppe Formulare:

Ein Formular ist eine Eingabemaske, die dem Nutzer die Eingabe der Daten erleichtern kann.
Mit einem Formular kénnen Daten tbersichtlicher eingegeben werden als z. B. in einer Tabelle.
In Tabellen stehen die Daten in einer Zeile, was zur Uniibersichtlichkeit und zum Ubersehen
von Feldern fiihren kann.
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Bei einem Formular kénnen Sie die Felder, die eingegeben werden sollen, beliebig am Bild-
schirm platzieren. Dabei ist jedoch immer nur der aktuelle Datensatz zu sehen.

Gruppe Berichte:

Hier haben Sie die Mdglichkeit, einen Bericht zu erstellen. Ein Bericht ist eine Zusammenfas-
sung aller oder nur bestimmter Daten aus einer oder mehrerer Tabellen. Er kann auf Papier oder
auf dem Bildschirm ausgegeben werden.

Ein Bericht kann z. B. die Ausgabe einer Rechnung sein.
Makros:

Unter einem Makro versteht man die Mdglichkeit, einen oder mehrere Befehle zu speichern,
um diese zu einem spéteren Zeitpunkt zu starten.

Eine Folge von Befehlen, die haufiger verwendet wird, kann so immer wieder durch einen ein-
zigen Befehl aktiviert werden.

In Makros kdnnen Sie z. B. das Ausfilhren mehrerer Berichte zusammenfassen und dann durch
einen Befehl starten.

Der Modulbereich bietet die Moglichkeit, eigene Funktionen und Programme in der Program-
miersprache Visual Basic zu schreiben. Dies kann von Vorteil sein, wenn die "Programmie-
rung" in der Makroebene nicht mehr ausreicht.

Fur Visual Basic sind allerdings schon Programmierfahigkeiten notwendig, so dass diese Mog-
lichkeit eher fir fortgeschrittene Anwender zu empfehlen ist.

7.2.5 Tabelle erstellen

Fur eine einfache Datenbank, wie z. B. eine Kontaktliste, wird mdglicherweise nur eine einzige
Tabelle verwendet. Fir viele Datenbanken werden jedoch mehrere Tabellen verwendet. Beim
Erstellen einer neuen Datenbank wird auf dem Computer eine neue Datei gespeichert, die als
Container fir alle Objekte in der Datenbank fungiert (einschliel3lich der Tabellen).

Sie kénnen eine Tabelle erstellen, indem Sie:
e eine neue Datenbank erstellen (es wird automatisch eine leere Tabelle eingefligt)
e eine Tabelle in eine vorhandene Datenbank einfligen oder
e eine Tabelle aus einer anderen Datenquelle importieren

AnschlieBend kdénnen Sie mit dem Definieren der Felder beginnen und Daten eingeben.

Es gibt zwei Mdglichkeiten, eine Tabelle flr Ihre Datenbank zu erstellen (Abb. 156).
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Abb. 156: Erstellung einer Tabelle

Der Punkt "Tabellenentwurf” fiihrt Sie zu einer neuen Tabelle in der Entwurfsansicht. Hier
konnen Sie festlegen, welche Feldnamen verwendet werden und welches Format die dazuge-
horigen Felder haben sollen. Die Entwurfsansicht dient nicht dazu, Daten einzugeben!

Der Button "Tabelle" fiihrt Sie zu einer leeren Eingabetabelle in der Datenblattansicht. Dort
konnen Sie Ihre Daten direkt eingeben.

7.2.6 Entwurfs- und Datenblattansicht

In der Entwurfsansicht werden vorallem Feldnamen und Felddatentypen der Tabelle festgelegt.
In der Spalte "Feldname" geben Sie die Namen der benétigen Felder ein. Unter "Felddatentyp™
bestimmen Sie das Format der Felder. Erklarungen zur Dateneingabe kénnen Sie in der Spalte
"Beschreibung™ einfligen (Abb. 157).
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Abb. 157: Entwurfsansicht

Primarschlissel: Eines oder mehrere Felder [Spalten], die die einzelnenDatensétze in einer Ta-
belle eindeutig identifizieren. Ein Primarschlussel lasst keine Null-Werte zu und muss immer
einen eindeutigen Namen haben. Ein Primarschlussel wird verwendet, um eine Beziehung zwi-
schen zwei Tabellen herzustellen und den Fremdschlisseln in anderen Tabellen zu erstellen.

Wenn Sie in der Entwurfsansicht auf den Button "Ansicht" klicken, erscheint die Datenblattan-
sicht. Hier kdnnen Sie nun Daten in die Tabelle eingeben. Man konnte diese Tabelle deshalb
auch als Eingabetabelle bezeichnen. In der Datenblattansicht erscheinen nur die Felder (Spal-
ten), die Sie in der Entwurfsansicht eingegeben haben.

Mdchten Sie neue Felder hinzuftigen oder andere I6schen, sollten Sie mit dem Button "Ansicht™
in der Symbolleiste wieder in die Entwurfsansicht wechseln. Vorher sollte Sie die aktive An-
sicht jedoch immer mit dem Button "Speichern” sichern.

7.2.7 Tabellen bearbeiten

Wenn Sie an einer Tabelle noch etwas bearbeiten wollen, kdnnen Sie dies in der Entwurfsan-
sicht (Abb. 158) oder in der Datenblattansicht (Abb. 159) tun. In beiden Ansichten kénnen Sie
ein Feld als Primarschlissel definieren, neue Felder hinzufugen, die Spaltengrofie andern oder
die Spalten in der Reihenfolge fixieren.
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Abb. 158: Entwurfsansicht

Personalnr -

Machname -

Vorname - | Abteilung - | Im Unternehmen seit - Zum Hinzufiigen klicken -

1 Liebig Justus Forschung 01.12.1995

2 Mustermann Max Verkauf 23.07.1997

3 Potter Harry Einkauf 01.09.2001
* (Neu)

Abb. 159: Datenblattansicht

Sie kdnnen Spalten 16schen, umbenennen oder die Tabelle anhand einer Spalte sortieren. In der

Datenblattansicht kénnen Sie desweiteren neue Datensédtze hinzufiigen oder Datensétze 16-
schen.
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7.2.8 Felddatentypen

Felddatentypen bestimmen das Format der Werte, die in den jeweiligen Feldern gespeichert
werden konnen (Abb. 160).
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Abb. 160: Felddatentypen

Datentyp Text

Zuléssige Eingaben: Alphanumerische Zeichen

Mum |ﬂ|ﬂ'¥'

In diesem Datentyp kdnnen bis zu 255 Zeichen gespeichert werden, er eignet sich somit fur die
meisten Attribute mit Textinhalt.

Datentyp OLE-Objekt

Zuldssige Eingaben: Objekte wie Grafiken oder Excel-Tabellen. Der Datentyp "OLE-Objekt"
dient dazu, z. B. Bilder in eine Adressdatei einzuftigen.

Datentyp Berechnet

Zuldssige Eingaben: Formel bestehend aus Feldnamen, mit dem Felddatentyp "Zahl". Z.B.

[Wert 1] *[Wert 2]
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Der Datentyp "Berechnet"” fligt das Ergebnis einer Berechnung hinzu. Die Berechnung muss
sich auf Felder in derselben Tabelle beziehen.

Datentyp Anlage
Zuléssige Eingaben: Objekte wie Grafiken oder Excel-Tabellen

Der Datentyp "Anlage"” entspricht dem Datentyp "OLE-Objekt", allerdings kénnen beim Da-
tentyp "Anlage" mehrere Objekte pro Feld und Datensatz angeftigt werden.

Datentyp Hyperlink
Zuldssige Eingaben: Hyperlink-Adresse

Der Datentyp "Hyperlink" ermdglicht die lokale Navigation sowie eine Verbindung zu Doku-
menten im Internet.

Datentyp Nachschlagefelder

Zuléssige Eingaben: Individuelle Werte In Nachschlagefeldern kann zwischen Werten einer
vorgegebenen Werteliste oder Werten einer anderen Tabelle ausgewéhlt werden.

Datentyp Ja/Nein

Zuléssige Eingaben: Boolesche Werte

Der Datentyp "Ja/Nein" kann Werte wie Ja/Nein, Wahr/Falsch oder 1/0 annehmen.
Datentyp AutoWert

Zuléssige Eingaben: automatischer Zahlwert

Der "AutoWert" erstellt bei jedem neu angelegten Datensatz einen eindeutigen und unverwech-
selbaren Wert. Normalerweise folgt dieser einer fortlaufenden Nummer.

Datentyp Wéahrung
Zulassige Eingaben: Geldwerte mit "Wé&hrungs"-Zusatz

Geldwerte werden mit dem jeweils festgelegten Wéahrungssymbol gespeichert. Bsp.: 1.026,14
€.

Datentyp Datum/Uhrzeit

Zuléssige Eingaben: Ein Datum oder eine Uhrzeit

Der Datentyp "Datum/Uhrzeit" kann ein Datum oder eine Uhrzeit speichern.
Datentyp Zahl

Zuléssige Eingaben: Ganz- oder Dezimalzahlen

Der Datentyp "Zahl" kann verschiedene Varianten annehmen. Standard ist "Long Integer".
Diese kann ganze Zahlen zwischen -2.147.483.648 und +2.147.483.648 speichern.
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Datentyp Memo
Zulassige Eingaben: Alphanumerische Zeichen

Der Datentyp "Memo™ kann bis zu 64.000 Zeichen speichern und eignet sich daher flr Attribute
mit viel Text, z. B. eine Artikelbeschreibung.

7.2.9 Ubung |

Erstellen Sie bitte zunachst in Access eine neue Datenbank. Nennen Sie diese Datenbank "Ver-
mietung”. Erstellen Sie anschlieRend die Tabelle "Stadt" (Abb. 161).

Al -5 | ofs I
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf
L?Q, ? == B aDa
-2?\}.) - 'EI == %LEI
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und reparieren Basic ausfuhren fﬂTat
Tools hakro Beziehungen
» || 3] stadt| =5 Beziehungen |
' Feldname Felddatentyp
#* postleitzahl Zahl
_Name Text
Einwohnerzahl Zahl
=
o
E Fe

Abb. 161: Ubung |

Verwenden Sie fur die Attribute folgende Felddatentypen:
e Postleitzahl = "Zahl"
e Name = "Text"
e Einwohnerzahl = "Zahl"

Definieren Sie zusatzlich die Postleitzahl als Primarschlissel.
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7.2.10 Losung |

Die neu erstellte Tabelle "Stadt" entspricht nun exakt der in ERwin erstellten Entitat "Stadt".
Die Attribute aus ERwin finden sich in den Spalten der Tabelle wieder und dienen dazu, die in
den Zeilen eingegebenen Attributwerte zu identifizieren (Abb. 162).
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Bereit Mum | g i &

Abb. 162: Losung Ubung |

Zusétzlich ist durch den "Felddatentyp” das Eingabeformat vorbestimmt, so dass Eingabefehler
durch den Benutzer (z. B. Buchstaben im Feld "Einwohnerzahl™) verringert werden kdnnen.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das Ihnen die VVorgehensweise zur L6-
sung der Ubung | verdeutlicht.

7.2.11 Ubung Il

Nachdem Sie in der vorangegangenen Ubung die Tabelle "Stadt" erstellt haben, fiigen Sie jetzt
bitte noch die folgenden Tabellen hinzu. Verwenden Sie fiir die Attribute jeweils die passenden
Felddatentypen. Definieren Sie zusatzlich die jeweiligen Primarschlissel (Abb. 163).

bietsertrag Kunde Filiale FC-System
Mietvertrags-Mr | Filigl-Mr PC-Mr
Anfangsdatum Marme Angchrift
Enddaturn Yaorname hitarbeiterzahl

Anschrift
Fostleitzah

Harchware Software FPC-Typ

Hardwarehezeichnung | Softwarebezeichnung &

Typhbezeichnun
Grundtarit

bietpreis
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Abb. 163: Ubung II

7.2.12 Losung Il

In der Grafik rechts sehen Sie die Ubersicht tiber alle nun vorhandenen Tabellen (Abb. 164).

[A]l |+ Vermietung : Datenba.. - B
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktoaols &2 9

Alle Access-Objekte = «
Suchen. e
Tabellen 3

Filiale

Hardware
Kunde
Mietvertrag
PC-System
PC-Typ

Software

D ED ED ER ER ER ER ER

Stadt

Bereit | Mum |

Abb. 164: Losung zu Ubung I

Fahren Sie mit der Maus Uber die Grafik, um sich Feldnamen und Felddatentypen aus der Ent-
wurfsansicht der jeweiligen Tabellen anzeigen zu lassen.

Filiale (Abb. 165):

Feldname Felddatentyp
Zahl
Anschrift Text
Mitarbeiterzahl Zahl

Abb. 165: Losung zu Ubung II: Filiale

Hardware (Abb. 166):
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j Hardware
Feldname Felddatentyp
L1 iardwarebezeichnun Text

Mietpreis Wahrung

Abb. 166: Losung zu Ubung II: Hardware

Kunde (Abb. 167):

j Kunde
Feldname Felddatentyp
i AutoWert
Mame Text
Vorname Text
Anschrift Text
Postleitzahl Text

Abb. 167: Losung zu Ubung II: Kunde

Die Kundennummer wird als Felddatentyp "AutoWert" definiert, da Access flr jeden neu an-
gelegten Kunden automatisch eine einmalige, eindeutige und unverwechselbare Kundennum-

mer anlegen soll.

Mietvertrag (Abb. 168):

| Mietvertrag
Feldname Felddatentyp
Viietvertrags-MNr AutoWert
Anfangsdatum Datum/Uhrzeit
Enddatum Datum/Uhrzeit

Abb. 168: Losung zu Ubung II: Mietvertrag

Die Mietvertragsnummer wird als Felddatentyp "AutoWert" definiert, da Access fir jeden neu
angelegten Mietvertrag autmatisch eine einmalige, eindeutige und unverwechselbare Mietver-

tragsnummer anlegen soll.

PC-System (Abb. 169):
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=1 PC-System
Feldname Felddatentyp
i AutoWert

Abb. 169: Lésung zu Ubung II: PC-System

Die PC-Nr wird als Felddatentyp "Auto-Wert" definiert, da Access fir jedes neu zusammenge-
stellte PC-System automatisch eine einmalige, eindeutige und unverwechselbare PC-Nummer
angelegen soll.

PC-Typ (Abb. 170):

—] PC-Typ
Feldname Felddatentyp
ir Typbezeichnun Text
Grundtarif Wahrung

Abb. 170: Lésung zu Ubung II: PC-Typ

Software (Abb. 171):

j Software
Feldname Felddatentyp
Softwarebezeichnun Text
Mietpreis Wahrung

Abb. 171: Lésung zu Ubung II: Software

Stadt (Abb. 172):
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Feldname Felddatentyp
Postleitzahl Text
Mame Text
Einwohnerzahl Zahl

Abb. 172: Lésung zu Ubung II: Software

7.3 Feldeigenschaften von Tabellen

7.3.1 Einleitung

Sie haben im letzten Kapitel gelernt, dass Uber den "Felddatentyp” die Eingaben der Attribut-
werte eingegrenzt und somit Fehleingaben verringert werden kénnen. Uber die "Feldeigen-
schaften™ eines Attributes sind weitere VVoreinstellungen mdglich, die lhnen in diesem Kapitel

erlautert werden (Abb. 173).

(A]| = |= Vermietung : Datenbank (Access 20... = -
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf &7 '9
» || ] stadt | x
Feldname Felddatentyp Beschreibung -
#» postleitzahl Text =
MName Text
Einwohnerzahl Zahl
Feldeigenschaften
= -
o Allgemein  |Machschlagen
E Feldgrake 255| Py
W Format
_E Eingabeformat
= Beschriftung
E' Standardwert Di smale Anzahi Zeich die Sie
P ie maximale Anzahl von Zeichen, die Sie in
E Gl:llt!gke!tsregel das Feld eingeben kdnnen. Das Maximum ist
Gultigkeitsmeldung 255. Driicken Sie F1, um Hilfe zur FeldgroBe zu
Eingabe erforderlich Mein erhalten.
Leere Zeichenfolge la
Indiziert Ja [Ohne Duplikate)
Unicode-Kompression Ja
IME-Modus Keine Kontraolle
IME-Satzmodus Keine
Smarttags hd
Entwurfsansicht. F6 = Bereich wechseln. F1 = Hilfe, | Num | B & %]

Abb. 173: Felddatentyp und Feldeigenschaften
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7.3.2 FeldgrofRen

Die FeldgroRe bestimmt, wie umfangreich spéter der einzugebende Text sein oder in welchem
Wertebereich eine einzugebende Zahl liegen darf. Eingaben, die die FeldgroRe tberschreiten,
werden von Access nicht zugelassen.

Fur Textfelder bestimmt die FeldgroRe die Ausdehnung des Feldes in Zeichen. Je gréRer ein
Feld ist, desto mehr Zeichen kdnnen eingegeben werden. StandardméRig betragt die Feldgrole
fur Textfelder 50 Zeichen.

Beim Datentyp Zahl kann die Feldgroi3e eine der Varianten Byte, Integer, Long Integer, Single,
Double, Replikations-ID oder Dezimal annehmen. Je nach Variante sind unterschiedliche
Werte zuléssig (Abb. 174).

Al d 9~ |= Datenmodellierung in MS Access : ... —
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf &7 9
s || = Tabellet %
Feldname Felddatentyp Beschreibung -
%  postleitzahl Text =
Mame Text
Einwohnerzahl Zahl w =
Feldeigenschaften
< Allgemein  Machschlagen
E Feldgrafe Byte
_8 Format
= Dezimalstellenanzeige Intzger
-E Eingab.efnrmat I;:lng: Integer Die Grake und der Typ der Zahlen, die in das
o | | |Beschriftung D'ng;; Feld eingegeben werden kdnnen. Die
= standardwert ouble gebrduchlichsten Einstellungen sind ‘Double’
= Giiltigkeitsregel Replikations-ID und ‘Long Integer. Wenn dieses Feld mit
Giltigkeitsmeldung Dezimal ginem AutoWert-Feld in einer 1-n-Beziehung
Eingabe erforderlich Mein verkndpft wird, muss diese Einstellung gleich
Indiziert Nein ‘Long Integer’ sein.
Smarttags
Textausrichtung Standard
Entwurfsansicht. F6 = Bereich wechseln, F1 = Hilfe, | Num | B & [

Abb. 174: Feldgrol3e

Integer speichert ganze Zahlen zwischen -32.768 und 32.767.
Long Integer speichert ganze Zahlen zwischen -2.147.483.648 und 2.147.483.648.

Single speichert Zahlen (auch Dezimalzahlen) zwischen: -3,402823 E38 und +3,402823 E38
mit sechsstelliger Genauigkeit.
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Double speichert Zahlen (auch Dezimalzahlen) zwischen: -1,7976313486232 E308 und
+1,7976313486232 E308 mit zehnstelliger Genauigkeit.

Replikations-1D sind von Access vergebene ldentifikationsnummern.
Dezimal speichert Dezimalzahlen mit wéhlbarer Genauigkeit.

Wirde flr das Attribut "Einwohnerzahl" die Variante "Integer” gewahlt, konnte eine Stadt ma-
ximal 32.767 Einwohner haben. Dies ist nicht ausreichend. Es muss daher die Variante "Long
Integer” gewahlt werden.

7.3.3 Format, Dezimalstellenanzeige & Eingabeformate

Die Eigenschaft "Format" bestimmt, wie die Werte auf dem Bildschirm angezeigt werden (Abb.
175).

Al = 9 - |= Datenmodellierung in MS Access : ... ——
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf o 9
» || 3 Stadt | %
Feldname Felddatentyp Beschreibung -
¥ | postleitzahl Text =
MName Text
Einwohnerzahl Zahl W -
Feldeigenschaften
< Allgemein  |Machschlagen
E Feldgrafe Dezimal
_g Format v
a2 Genauigkeit Allgemeine Zahl 34567
L Dezimalstellen Wahrung 3.456,
]
[ Dezimalstellenanzeige Eura 3.436, _ . .
= Ei Festkommazahl 34567 Das Ausgabeformat for das Feld, Wahlen Sie
= ingabeformat 4 . - A
= i Standardzahl 3.456, ein vordefiniertes Format, oder geben Sie ein
= Beschriftung Prozentzahl 123.0 benutzerdefiniertes Format ein. Drdcken Sie
standardwert Exponentialzahl 3,4E;E F1, um Hilfe zu Formaten zu erhalten.
Gultigkeitsregel > =
Galtigkeitsmeldung
Eingabe erforderlich Mein
Indiziert Mein
Smarttags
Textausrichtung Standard
Entwurfsansicht. F6 = Bereich wechseln. F1 = Hilfe. | Num | 6 éB (0[]

Abb. 175: Format

Mit der Eigenschaft "Dezimalstellenanzeige” konnen Sie die Anzahl der darzustellenden Dezi-
malstellen anpassen. Die Auswahl "Automatisch™ zeigt zwei Nachkommastellen an (Abb. 176).
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A]] | 9@ - - | Datenmodellierung in MS Access : .. - O “
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf o7 a

» (P ﬂadt\ ®
Feldname Felddatentyp Beschreibung e
% | postleitzahl Text =
MName Text
Einwohnerzahl Zahl w -
Feldeigenschaften
< Allgemein  Machschlagen
E Feldgrdfe Dezimal
_E Format
Z Genauigkeit 18
=l Dezimalstellen 1]
‘é‘ Dezimalstellenanzeige Automatisch Y
-E Elngab.efnrmat ~ Die Anzahl von Stellen, die rechts vom
Beschriftung 0 i X .
= Dezimaltrennzeichen angezeigt werden.
Standardwert 1
Gilltigkeitsregel 2
Gultigkeitsmeldung 3
Eingabe erforderlich 4
- 5
Indiziert 6
Smarttags <
Textausrichtung g
9
Entwurfsansicht, F& = Bereich wg 1 Mum | 157} @, .
44

Abb. 176: Dezimalstellenanzeige

Fiir "Text’- und 'Datums-/Zeitfelder’ stehen unter "Eingabeformat" sogenannte Eingabemasken
zur Verfugung. Diese kdnnen uber einen Assistenten ausgewahlt werden (Abb. 177).
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Al = |+ Vermietung?2 : Datenbank (Access 2... - O
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf &7 l@
|| ] Stadt X
Feldname Felddatentyp Beschreibung o
#* postleitzahl Text =
Mame Text
Einwohnerzahl Zahl -

Feldeigenschaften

Allgemein  Machschlagen

S
E Feldgrdfe 255 ~ || |
8 || |pbemal Fingabeformat-Assistent
2 Eingabeformat INJabeTorma SSISTen
o Beschriftung . . . .
- Standardwert Welches Eingabeformat entspricht dem gewinschten Erscheinungshild?
-2 | | Gultigkeitsregel _ _ } - _ .
= Giltigkeitsmeldung Um auszuprobieren, wie das ausgewshlte Format funktioniert, kinnen Sie das Feld Testen
= : - verwenden,

Eingabe erforderlich

Leere Zeichenfolge Um das Eingabeformat zu dndern, Kideen Sie auf die Schaltfidche "Bearbeiten'.

Indiziert

Unicode-Kompression Eingabefarmat: Darstellung:

IME-Modus

IME-Satzmodus

smarttags Telefonnummer (555)43216753

. Telefonnummer (55454) 23245556
Eingabeformat-Assistent PL7 44534
ISEN ISBM 1-55515-877-7
Testen:

Liste abbrechen Eertig stellen

Abb. 177: Eingabeformat

7.3.4 Ubung Il

Bitte editieren Sie die Feldeigenschaften der Tabelle "Mietvertrag”. Andern Sie das "Format”
auf "Datum, kurz", um folgendes Anzeigeformat zu erhalten: 23.07.2007. Starten Sie danach
den Eingabeformat-Assistent, indem Sie auf den Button "..." in der Zeile "Eingabeformat™ kli-
cken.

Nehmen Sie die gleichen Einstellungen vor, wie sie auch im Film vorgenommen werden. Zum
Starten des Films klicken Sie bitte auf die Schaltflache ,,Start*.

Im WBT sehen Sie an dieser Stelle ein Video, das Ihnen verdeutlicht, welche Einstellungen
vorgenommen werden sollen.

7.3.5 LOsung

In der Entwurfsansicht der Tabelle "Mietvertrag™ sind nun die Feldeigenschaften "Format™ und
"Eingabeformat™ angepasst (Abb. 178).
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Datumsauswahl anzeiger Fur Datumsangaben

(A]| I ® - 4 - |5 Vermietung : Datenbank (Access 20... ‘ ‘ —
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf &2 e
» || 0 stadt | 3 Mietvertrag %

Feldname Felddatentyp Beschreibung e
¥ | Mietvertrags-Nr AutoWert E
Anfangsdatum Datum/Uhrzeit
Enddatum Datum/Uhrzeit -
Feldeigenschaften
< Allgemein  Machschlagen
E Format Datum, kurz
_E Eingabeformat 00,00,000000:
= Beschriftung
1= Standardwert
= Giltigkeitsregel
E' Gualtigkeitsmeldung Ein Feldname kann bis zu &4 Zeichen lang
i} Eingabe erforderlich Mein sein, einschlieBlich Leerzeichen. Dricken Sie
= Indiziert Mein F1, um Hilfe zu Feldnamen zu erhalten.
IME-Modus Keine Kontrolle
IME-Satzmodus Keine
Smarttags
Textausrichtung Standard

Entwurfsansicht. F& = Bereich wechseln. F1 = Hilfe,

wn | B8 B[]

Abb. 178: Tabelle ,Mietvertrag” in der Entwurfsansicht

Dies hat Auswirkungen auf die Darstellung und die Eingabe von Daten in der Tabelle (Abb.

179).

(A] Microsoft Access - Vermietung.. — &
w» || ] Mietvertrag x
- Mietvertrag -~ Anfangsdati - | Enddatum -
= 1 12082008 . .
RI|* (Meu)

1%
=
=]
Z
=y
-
5]
=
Datensatz: M Twon 1 b % Kein Filter | |9

Datenblattansicht

Murm |ﬂ LY

Abb. 179: Tabelle ,Mietvertrag” in der Datenblattansicht
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7.3.6 Eingabeformat-Assistent

Bei der Postleitzahl kann nicht der Felddatentyp "Zahl" gewahlt werden, um zu gewaéhrleisten,
dass nur Zahlen eingegeben werden kénnen. Es lasst sich jedoch durch das Eingabeformat die
Fehleingabewahrscheinlichkeit auch hier verringern.

In den Feldeigenschaften des Attributs "Postleitzahl™ kdnnen Sie unter dem Punkt "Eingabefor-
mat" einen Assistenten aufrufen, indem Sie auf den Button "..." klicken. Dieser Assistent hat
bereits eine Vorlage fiir die Postleitzahl (Abb. 180).

Eingabeformat-Assistent
Welches Eingabeformat entspricht dem gewlnschten Erscheinungsbild?

IUm auszuprobieren, wie das ausgewahlte Format funktioniert, kiinnen Sie das Feld Testen'
verwenden.

IUm das Eingabeformat zu &ndern, Kicken Sie auf die Schaltfldche ‘Bearbeiten',

Eingabeformat: Darstellung:
Telefonnummer, int. +49 55454 23245656 -
PLZ, int. D-44534
Telefonnummer (555)43216753
Telefonnummer (55454) 23245656
ISBM 1-55615-877-7 i

Testen:

Liste Abbrechen Fertig stellen

Abb. 180: Eingabeformat-Assistent

Durch den Assistenten wird "00000;;_" in die Zeile"Eingabeformat” eingeftigt. Dies hat zur
Folge, dass eine Postleitzahl nunmehr aus finf Zeichen bestehen muss und als Platzhalterzei-
chen ein Unterstrich _" verwendet wird. Durch die Formatierung als "Text" werden auch Post-
leitzahlen, die mit einer Null beginnen, vollstandig angezeigt.

7.3.7 Plausibilitatsprufungen durch Gultigkeitsregeln

Eine wichtige Funktion der Feldeigenschaften sind Plausibilitatsprifungen durch Gultigkeits-
regeln. Sie bieten die Mdglichkeit die Fehleingabewahrscheinlichkeit stark zu verringern, da
der Benutzer durch Giltigkeitsmeldungen auf die Fehleingabe hingewiesen wird.

Bei der Postleitzahl handelt es sich um eine flinfstellige Zahl im Bereich zwischen 01000 und
99999. Durch das Eingabeformat wurde bestimmt, dass die Postleitzahl flinfstellig sein muss.
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Um Fehleingaben zu verhindern die zwar fiinfstellig, aber kleiner als 1000 und damit ebenfalls
ungultig sind, kdnnen Gultigkeitsregeln festgelegt werden (Abb. 180).

@! o 9 - |+ Datenmodellierung in M5 Access : ... | | - O
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf &7 '9
s || 5 Stadt x
Feldname Felddatentyp Beschreibung -
& postleitzahl Text w £
Mame Text
Einwohnerzahl Zahl —

Feldeigenschaften

= Allgemein  |Machschlagen
E Feldgroke 255 LS
_8 Format
= Eingabeformat 00000
= Beschriftung
=
- Standardwert Die Fehlermeldung, die angezeigt wird, wenn
= Galtigkeitsregel >=1000 Und <=99555 Sie einen Wert eingeben, der aufgrund der
E Glltigkeitsmeldung Ungaltige Postleitzahl GUWingitSrﬂ_QE' nicht eingegel::!en werden
Eingabe erfarderlich Mein da!'_f. _Dru;ken Sie F1, um Hilfe zur
Leere Zeichenfalge Ja Gualtigkeitsmeldung zu erhalten.
Indiziert Ja [Ohne Duplikate)
Unicode-Kompression Mein
IME-Maodus Keine Kontraolle
IME-Satzmodus Keine
Smarttags hd
Entwurfsansicht. F& = Bereich wechseln. F1 = Hilfe. | Mum | & [

Abb. 181: Plausibilitatsprifungen durch Giltigkeitsregeln

Die Eingabe der Gultigkeitsregel ">=1000 Und <=99999" sorgt dafiir, dass nur noch Zahlen in
diesem Wertebereich als Eingaben zulassig sind. Zusatzlich kann eine Giltigkeitsmeldung an-
gegeben werden, die erscheint, falls eine ungltige Eingabe durch den Benutzer erfolgt.

7.3.8 Ubung IV

Bitte 6ffnen Sie die Datenbank "Vermietung" auf ihrem PC-Arbeitsplatz und editieren Sie die
Feldeigenschaften des Attributs "Postleitzahl™ in den Tabellen "Stadt" und "Kunde". Nehmen

Sie die Anpassungen so vor, dass die spateren Benutzer moglichst wenige Fehleingaben ma-
chen konnen.

7.3.9 LOsung IV

Die Grafik zeigt Ihnen die jeweiligen Ldsungen fur die Tabellen "Kunde" (Abb. 182) und
"Stadt" (Abb. 183).
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Start Erstellen

(A]| @ ¥ - & - |+ Vermietung : Datenbank (Access 20...

Externe Daten

Felddatentyp

Feldname
'E_ Kunden-MNr AutoWert
| | Name Text
Vorname Text
| Anschrift Text
Postleitzahl Text

Feldeigenschaften

Datenbanktools

Tabellenfools

Entwurf v @

Beschreibung

[} 5

Allgemein  |Machschlagen

Feldgroke

Format
Eingabeformat
Beschriftung
Standardwert
Galtigkeitsregel
Galtigkeitsmeldung
Eingabe erforderlich
Leere Zeichenfolge
Indiziert
Unicode-Kompression
IME-Modus
IME-Satzmodus
Smarttags

MNavigationsbereich

255 ~

00000;;

(T

=>=1000 Und <=5959%%
Ungultige Postleitzahl
Mein

Ja

Ja [Duplikate maglich)
Mein

Keine Kontrolle

Keine

Der Felddatentyp bestimmt das Format der
Werte, die Benutzer in dem Feld speichern
kdnnen. Dracken Sie F1, um Hilfe zu
Datentypen zu erhalten.

Entwurfsansicht, F& = Bereich wechseln. F1 = Hilfe, |

wn [ B 8 8]

Abb. 182: Lésung zu Ubung IV: Kunde
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(A]l = |+ Vermietung : Datenbank (Access 20... - O R
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf &7 9
w (153 stadt L= Kunde ' x
Feldname Felddatentyp Beschreibung -
#» postleitzahl Text w =
Mame Text
Einwohnerzahl Zahl
w
Feldeigenschaften
G
I Allgemein  |Nachschlagen
g Feldgrafe 255 A
g Format
o Eingabeformat 00000
_5 Beschriftung
ﬁ Standardwert Der Felddatentyp bestimmt das F td
= . _ _ er Felddatentyp bestimmt das Format der
GI:Ilt!ng!tergﬂl - 1?@ Und < ?9999 Werte, die Benutzer in dem Feld speichern
Galtigkeitsmeldung Ungultige Postleitzahl kGnnen. Dricken Sie F1. um Hilfe zu
EiﬂgEbE erforderlich Mein Datentypen Tu Errhaltenl
Leere Zeichenfolge Ja
Indiziert Ja ([Ohne Duplikate)
Unicode-Kompression Mein
IME-Modus Keine Kontrolle
IME-Satzmodus Keine ")
Smarttags hd
- i i i — ol
Entwurfsansicht, F& = Bereich wechseln, F1 = Hilfe, | Mum | i il |

Abb. 183: Losung zu Ubung IV: Stadt

Die Feldeigenschaften unterscheiden sich nur in dem Punkt "Indiziert”. Grund hierfir ist, dass
die Postleitzahl in der Tabelle "Stadt" als Primdrschliissel dient, in der Tabelle "Kunde" nicht.
Weitere Informationen zu Indizes erhalten Sie spater. Durch die Anpassung der Feldeigenschaf-
ten verdndern sich die Eingabeméglichkeiten der Tabellen "Stadt” und "Kunde". Ungultige Ein-
gaben l6sen eine Fehlermeldung aus.

7.3.10 Gultigkeitsregeln auf Datensatzebene

Gultigkeitsregeln lassen sich nicht nur auf bestimmte Attribute, sondern auch auf Datensatz-
/Entitatsmengenebene verwenden. Die Tabelleneigenschaften der in der Entwurfsansicht geoff-
neten Tabelle lassen sich iber den Menupunkt Ansicht > Eigenschaften aufrufen.

Die in den Tabelleneigenschaften eingegebenen Giltigkeitsregeln gelten auf der Datensatze-
bene. Hierdurch ist es mdglich, Bedingungen fiir die Beziehung zwischen Attributen aufzustel-
len.
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Soll z. B. die Tabelle "Mietvertrag™" um eine Bedingung ergénzt werden, die prift, ob das End-
datum eines Mietvertrags vor dem Anfangsdatum liegt, ist folgende Gultigkeitsregel einzuge-

ben: [Enddatum]>=[Anfangsdatum] (Abb. 184).

@I = ¥~ & - |5 Datenmodellierung in MS Access: ... |

Start Erstellen Externe Daten

% Primarschlissel

%\ Generato =~

i GOt

Ansicht

-

Ansichten Tools

—

7

%A

Datenbanktools

B

Entwurf &3 e

=y =

Eigenschaften-|Indizes | Feld-, Datensatz- und Beziehungen
blatt Tabellenereignisse = -

Einblenden/Ausblenden

s || =3 Mietvertrag

3
Feldname -

¥ | Mietvertrags-Nr =
Anfangsdatum -

Feldeigenschaften

datentyp bestimmt das Format der
e Benutzer in dem Feld speichern
=n. Dracken Sie F1, um Hilfe zu
Datentypen zu erhalten.

Mavigationsbereich

Eigenschaftenblatt

Auswahltyp: Tabelleneigenschaften

Allgemein

Schreibgeschatzt wenn keine ' Mein

Unterdatenblatt erweitert
Unterdatenblatthohe
Ausrichtung
Beschreibung
Standardansicht

Mein
Oem
Yon links nach rechts

Datenblatt

Gultigkeitsregel

Gualtigkeitsmeldung

[Enddatum]>=[Anfangsdatum]
Enddatum liegt vor Anfangsdatum

Filter

Sortiert nach
Unterdatenblattname
Verkndpfen von
Verkndpfen nach
EBeim Laden filtern
Beim Laden sortieren

[Automatisch]

Mein
Ja

Entwurfsansicht. F& = Bereich wechseln. F1 = Hilfe, |

Abb. 184: Giiltigkeitsregeln auf Datensatzebene

7.3.11 Ubung V

Mum |ﬁlﬂ-@

Bitte nehmen Sie folgende letzte Einstellungen an den Feldeigenschaften der Tabellen vor:

Tabelle: Filiale — Attribut: Mitarbeiterzahl (Abb. 185)

Format
Dezimalstellenanzeige

Standardzahl
0

Abb. 185: Ubung V: Mitarbeiterzahl

Tabelle: Hardware & Tabelle Software — Attribut: Mietpreis (Abb. 186)
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Gultigkeitsregel ==0
Gualtigkeitsmeldung Kein negativer Wert erlaubt!

Abb. 186: Ubung V: Mietpreis

Durch diese Einstellungen der Feldeigenschaften ist die Eingabe negativer Mietpreise durch
den Benutzer untersagt. Zudem wird bei Fehleingabe eine spezifische Gultigkeitsmeldung an-
gezeigt.

Tabelle: Mietvertrag — Attribut: Anfangsdatum (Abb. 187)

Standardwert Datum()

Abb. 187: Ubung V: Anfangsdatum

Durch die Eingabe des Ausdrucks "Datum()" als Standardwert des Anfangsdatums, wird bei
Erstellung eines neuen Mietvertrags automatisch das aktuelle Datum als Anfangsdatum einge-
fugt. Natdrlich kann dieser Wert individuell gedndert werden.

Tabelle: PC-Typ — Attribut: Grundtarif (Abb. 188)

Gultigkeitsregel ==0
Gualtigkeitsmeldung Kein negativer Wert erlaubt!

Abb. 188: Ubung V: Grundtarif

Durch diese Einstellungen der Feldeigenschaften ist die Eingabe negativer Mietpreise durch
den Benutzer untersagt. Zudem wird bei Fehleingabe eine spezifische Gultigkeitsmeldung an-
gezeigt.

Tabelle: Stadt — Attribut: Einwohnerzahl (Abb. 189)

Format Standardzahl
Dezimalstellenanzeige 0

Abb. 189: Ubung V: Einwohnerzahl

7.3.12 Indizes

Indizes beschleunigen die Suche nach gewtinschten Informationen und verknlpfen in umfang-
reichen Datenbanken Tabellen miteinander. Der Index stellt eine Art zusétzliche, sortierte Ta-
belle dar, die nur die indizierten Daten enthéalt und zusatzlich einen VVerweis, wo diese Daten in
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der eigentlichen Tabelle zu finden sind. Die Eigenschaft "Indiziert" kann neben dem Wert
"Nein" die Werte "Ja (Duplikate moglich)" und "Ja (Ohne Duplikate)" annehmen.

Schlisselattribute sind immer indiziert. Sie nehmen immer die Ausprégung ,,Ja (Ohne Dupli-
kate)" an, da sie nur dann in der Lage sind, eine Entitét eindeutig zu identifizieren (Abb. 190).

(A]] = |= Wermietung5 : Datenbank (Access 2...
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools
w || 55 Stadt
Feldname Felddatentyp
#* postleitzahl Text
Mame Text
Einwohnerzahl Zahl

Feldeigenschaften

= Allgemein  |Machschlagen

‘@ | [Feldgrake 255 A

_8 Format

Z Eingabeformat 00000

-E Beschriftung Ein I

% Standardwert

E Giltigkeitsregel ==1000 Und <=93999 Aktuali

= Giltigkeitsmeldung Ungiltige Postleitzahl Die
Eingabe erforderlich Mein verhin
Leere Zeichenfolge Ja =]
Indiziert Ja (Ohne Duplikate) W
Unicode-Kompression Mein
IME-Modus Ja [Duplikate moglich)
IME-Satzmodus
Smarttags W

Entwurfsansicht, F& = Bereich wechseln. F1 = Hilfe. |

Abb. 190: Ja (Ohne Duplikate)

Beispiel: Postleitzahl in der Tabelle "Stadt": Die Postleitzahl ist das eindeutig identifizierende
Attribut einer Stadt. Jede Postleitzahl gehort zu nur einer Stadt. Die Postleitzahl ist somit indi-
ziert mit der Auspragung "Ja (Ohne Duplikate)".

Andere Attribute (z. B. auch migrierte Schlisselattribute) kdnnen auch indiziert sein, um z. B.
Suchen zu beschleunigen.

e Migrierte Schliisselattribute entstehen bei der Erstellung von Beziehungen zwischen
Entitatsmengen. Wird z. B. eine Beziehung zwischen den Tabellen "Kunde" und "Miet-
vertrag™ erstellt, muss zuvor das Schlisselattribut der Tabelle "Kunde"- die Kunden-
nummer - in die Tabelle "Mietvertrag" migriert werden, um die Beziehung herstellen zu
konnen.
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Sie mussen dann jedoch die Auspragung "Ja (Duplikate mdglich)" annehmen, um mehrere Da-
tensdtze in einer Entitat speichern zu kénnen (Abb. 191).

Al = 9 - [+ Vermietung5 : Datenbank (Access 2...

Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools

w || o] Mietvertrag

Feldname Felddatentyp
Anfangsdatum Datum,/Uhrzeit
Enddatum Datum,/Uhrzeit
Kunden-Nr Text

Feldeigenschaften

— Allgemein  |Nachschlagen

@ | [FeldgroBe 255 A

_E Format

£ Eingabeformat

-E Beschriftung Ein Ir

% Standardwert

g Galtigkeitsregel Aktuali

= Giltigkeitsmeldung Die
Eingabe erforderlich Mein verhin
Leere Zeichenfolge Ja —
Indiziert Ja (Duplikate moglich)

Unicode-Kompression Mein

IME-Modus Ja [Duplikate maglich)
IME-Satzrmodus Ja [Ohne Duplikate)
Smarttags W

Entwurfsansicht, F& = Bereich wechseln. F1 = Hilfe. [

Abb. 191: Ja (Duplikate mdglich)

Beispiel: Kundennummer in der Tabelle "Mietvertrage": Ein Kunde kann mehrere Mietvertrage
abgeschlossen haben. Wére in der Tabelle Mietvertrdge die Kundennummer indiziert mit der
Auspragung "Ja (Ohne Duplikate)", waren mehrere Auftrédge nicht zul&ssig, da eine Kunden-
nummer nur einmal vorkommen darf.

7.4 Beziehungen zwischen Tabellen

7.4.1 Einleitung

Um das Datenmodell der PC-Vermietung exakt abzubilden, missen die in Access vorhandenen
Tabellen nun durch Relationen verknupft werden. Die verschiedenen Beziehungsarten werden
in Access als 1:1-Beziehung, 1:n-Beziehung und n:m-Beziehung bezeichnet.

1:1-Beziehungen stellen den einfachsten Beziehungstyp dar. Zu jedem Datensatz einer Tabelle
existiert genau ein passender Datensatz in einer anderen Tabelle.
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1:n-Beziehungen sind der meist verbreitete Beziehungstyp. Der Datensatz einer Tabelle ist mit
einem oder mehreren Datensétzen einer zweiten Tabelle verknupft.

n:m-Beziehungen kdnnen mit Access nicht direkt abgebildet werden. Steht ein Datensatz einer
Tabelle mit mehreren Datensétzen einer zweiten Tabelle in Verbindung und einer dieser Da-
tensdtze wiederum mit mehreren Datensétzen der ersten Tabelle, so muss der Beziehung eine
weitere Tabelle zwischengeschaltet werden, die die n:m-Beziehung in zwei 1:n-Beziehungen
umwandelt.

7.4.2 Beziehungen zwischen Tabellen erstellen

Um eine Beziehung zwischen zwei Tabellen herzustellen, klicken Sie bitte zunachst auf den

Button = . In dem sich 6ffnenden Fenster kénnen Sie per Rechtsklick die gewinschten Ta-
bellen einblenden. Access kann eine Beziehung zwischen zwei Tabellen nur erstellen, wenn
das Attribut, Gber das die Beziehung hergestellt werden soll, in beiden Tabellen vorhanden ist.

Neben der Mdglichkeit dieses Attribut in der Tabelle, in der es noch nicht vorhanden ist, ma-
nuell zu erstellen, kann es auch einfach in der ersten Tabelle kopiert und in die zweite eingeflgt
werden. Das Erstellen der Relation erfolgt dann ganz einfach per Drag & Drop.

Der auf dieser Seite verfligbare Film zeigt den Weg zur Erstellung einer neuen Relation zwi-
schen den Tabellen "Stadt" und "Filiale"” auf.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
von Beziehungen zwischen Tabellen verdeutlicht.

7.4.3 Datenbankintegritat

Bei der Erstellung einer Beziehung zwischen zwei Tabellen gibt es mehrere mégliche Einstel-
lungen, um eine Datenbankintegritat herzustellen. Bei der Definition von Beziehungen kdnnen
Sie das Kontrollkastchen "Mit referentieller Integritat™ aktivieren. Erst durch diese Aktivierung
ist es moglich, die beiden Ké&stchen "Ldschweitergabe an verwandte Datensatze” und "Aktua-
lisierungsweitergabe an verwandte Felder" zu aktivieren (Abb. 192).
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Beziehungen bearbeiten ?
Tabelle/abfrage: Verwandte Tabelle/abfrage: | oK |
Kunde w | Mietvertrag W
Abbrechen
Kunden-Nr v | Kunden-Nr "
Verkniipfunagstyp...
W

Meue erstellen...
Mit referentieller Integritat

[ ] Aktualisierungsweitergabe an verwandte Felder
[ ] LBzchweitergabe an verwandte Datensitze

Beziehungstyp: LIin

Abb. 192: Beziehung erstellen

Bei der Definition von Beziehungen kénnen Sie das Kontrollkéstchen "Mit referentieller Integ-
ritat" aktivieren. Dies bewirkt, dass Access die Datenbankintegritdt dieser Beziehung Uber-
wacht.

Wird z. B. ein neuer Mietvertrag angelegt und der Benutzer gibt eine Kundennummer ein, die
nicht in der Tabelle "Kunde" vorhanden ist, so erscheint eine Fehlermeldung. Hierdurch wird
vermieden, dass bei der Erfassung eines Mietvertrages eine Kundennummer angegeben werden
kann, die nicht in der Tabelle "Kunde" vorhanden ist. Es ist durch Aktivieren dieser Option
auch nicht mehr mdéglich, einen Datensatz in der Tabelle "Kunde" zu Iéschen, sofern noch ein
Mietvertrag in der Tabelle "Mietvertrag" besteht.

Nach der Aktivierung des Kontrollkastchens "Mit referentieller Integritat” sind auch die beiden
darunter liegenden Késtchen verfligbar. Durch Aktivieren des Kastchens "Ldschweiterga-be an
verwandte Datensatze"” 16scht Access alle mit dem zu l6schenden Datensatz in Beziehung ste-
henden Datensétze.Wird z. B. der Datensatz in der Tabelle "Kunde" geldscht, 16scht Access
nach Bestatigung durch den Benutzer auch die dazugehdrigen Datensétze der Tabelle "Miet-
vertrag".

Durch Aktivieren des Kastchens "Aktualisierungsweitergabe an verwandte Felder” werden
Veranderungen, die an einer Tabelle vorgenommen werden, an die verwandten Felderder zwei-
ten Tabelle weitergegeben.
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7.4.4 Ubung VI

Bitte 6ffnen Sie die Datenbank "Vermietung" auf IThrem PC und erstellen Sie eine 1:n-Bezie-
hung zwischen den Tabellen "Stadt" und "Filiale™.

Fugen Sie das Attribut durch Kopieren in die Tabelle "Filiale” ein, um die Feldeigenschaften
nicht erneut editieren zu missen. Markieren Sie zudem das Kontrollkastchen "Mit referentieller
Integritat” (Abb. 193).

Beziehungen bearbeiten ?
Tabelle/Abfrage: Verwandte Tabellefabfrage: | ak |
Stadt v | Filiale W
Abbrechen
Postleitzahl v | Postleitzahl A
Verknipfungstyp...
W

Meue erstellen...
Mit referentieller Integritét

[] aktualisierungsweitergabe an verwandte Felder
[ | Léschweitergabe an verwandte Datensétze

Beziehungstyp: L:n

Abb. 193: Ubung VI

7.4.5 LOsung VI

Die Grafiken zeigen lhnen die Beziehungsansicht der fertig erstellten Relation und das Fenster
zum Bearbeiten der Beziehung (Abb. 194). Zwischen der Tabelle "Stadt™ und der Tabelle "Fi-
liale™ besteht nun eine 1:n-Beziehung. In einer Stadt konnen mehrere Filialen liegen. Eine be-
stimmte Filiale liegt in einer Stadt.
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(Al = |= Vermietung : Datenbank (Acce... | oy =E
Start Erstellen  Ewterne Daten  Datenbanktools Entwurf w2 '9
w» :-I Beziehungerr"'-. b
rFe
5 Stadt Filiale
] % Postleitzahl - % Filial-Mr
% MName Anschrift
= Einwohnerzahl Mitarbeiterzahl
L oo .
= Postleitzahl
o
o
=
]
=
-
40 »
Eereit Mum |

Abb. 194: Lésung zu Ubung VI

Fur die Beziehung wurde "referentielle Integritat” gewéhlt, um sicherzustellen, dass bei der
Eingabe einer neuen Filialadresse keine ungultige Postleitzahl eingegeben werden kann.

7.4.6 Ubung VI

Bisher wurde die Relation zwischen der Tabelle "Stadt™ und der Tabelle "Filiale™ erstellt. Bitte
Offnen Sie die Datei "Vermietung™ auf Threm PC und erstellen Sie folgende weitere Relationen
(Abb. 195):

e Kunde — Mietvertrag

e Filiale — Mietvertrag

e Mietvertrag — PC-System
e Filiale - PC-System

e PC-Typ - PC-System
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Stadt s
Fostleitzahl Kundenr B
Marme
Eirnwohnerzahl Er?ang:ﬁriﬂ
hat schliefitab
I liegtin btrifft
Filiale Mietverrag
Filial-Mr nirnrt vor . hetrifft
=) =

Strale/Hausnr
kitarbeiterzahl

wierwaltet

ermoglicht

wird worgenommen von

FC-Twp

Extra-Hardware

kompatibel mit

Harcware-Bez

Aufpreis

istworhanden in

Typhezeichnung |

Grundtarif

umfasst |

ist installiert auf

Anfangsdaturn

Software

Software-Bez |

gehort zu
7+

FC-System

hiat

[2.%] hat installier

Abb. 195: Ubung VII

7.4.7 Losung Vi

- S
wird werwaltet woh

ist Gegenstand won

Nachdem Sie die Beziehungen editiert haben, sind diese im Beziehungs-Fenster sichtbar. Um
eine gewisse Ubersichtlichkeit zu schaffen, werden die Tabellen so angeordnet, wie sie auch
im Modell platziert wurden, das in ERwin erstellt wurde (Abb. 196).
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=5 Beziehungen = B =
F
Stadt Kunde =
L [ 7 Postleitzahl ? Kunden-r 17
MName Mame
Einwohnerzahl PC—Typ Varname
% Typenbezeichnung 71,.- Ansch.rift
Filiale Grundtarif Pastleitzahl
@ Filial-Mr -
Anschrift — Mie‘t\,rertrag
g:::Ir:i:zIZ:IIEhI PC@-S}-‘STEITI . ' Mietvertrags-Nr
PC-Nr Anfangsdatum
Typenbezeichnung Enddatum
Filial-Mr _\g Kunden-MNr
PC-Mr
~2 Filial-Nr
-
‘ L '

Abb. 196: Losung zu Ubung VI

Sie kdnnen sich beispielhaft die Erstellung der Beziehung zwischen den Tabellen "Kunde" und
"Mietvertrag" ansehen. Klicken Sie auf die Schaltflache, um den Film zu starten.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
von Beziehungen zwischen Tabellen verdeutlicht.

7.4.8 n:m-Beziehungen

Die Modellierung des Modells in Access ist noch nicht abgeschlossen. Es fehlen zwei weitere
Beziehungen. Die Tabellen "Hardware" und "Software" mussen mit der Tabelle "PC-System™
verbunden werden. In ERwin erfolgt dies iber eine n:m-Beziehung (Many-to-many Relations-
hip). Dieser Beziehungstyp kann jedoch in Access nicht abgebildet werden.

Um die Tabellen "Hardware™ und "Software™ in Access mit der Tabelle "PC-System" zu ver-
binden, muss jeweils eine weitere Tabelle zwischengeschaltet werden. Die n:m-Beziehungen
wird hierzu in je zwei 1:n-Beziehungen umgewandelt.

7.4.9 n:m-Beziehungen li

Im Beispiel der PC-Vermietung muss es maglich sein, ein bestimmtes PC-System mit verschie-
denen Hard- und Software-Komponenten zu ergénzen. Die Tabelle "PC-System™ hat jedoch die
"PC-Nr" als Schlusselattribut definiert. Somit ist es nicht méglich, mehrere Zusatz-Komponen-
ten einem bestimmten PC-System zuzuordnen, da jede PC-Nummer (als Primérschlissel) nur
einmal vorkommen darf, um die Entitat eindeutig zu identifizieren.
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Wiirde die Tabelle "PC-System" also um die Attribute "Zusatz-Hardware" und "Zusatz-Soft-
ware" ergénzt werden, ware es nur moglich, jeweils eine zusétzliche Hardware- und eine zu-
sétzliche Software-Komponente zu einem PC-System hinzuzubuchen (Abb. 197). Dies ist je-
doch nicht ausreichend.

PC-Nr - | Typenbezeichnung - | Filial-Nr - | Zusatz-Hardware -~ Zusatz-Software -
N 1 Motebook Acer 1 DVD-Brenner ERWin
* {Meu) 0

Abb. 197: Tabelle ,PC-System*

Um die n:m-Beziehung aufzulésen, missen zunachst zwei neue Tabellen erstellt werden. Die
neuen Tabellen "Zusatz-Hardware™ und "Zusatz-Software" sollen jeweils die PC-Nummer und
die in diesem System eingebaute Zusatz-Hard- bzw. Software speichern. Da sie keinen defi-
nierten Primarschlissel haben, kénnen PC-Nummern mehrfach vorkommen und somit mehrere
Hard- und Software-Komponenten zu einem PC-System speichern (Abb. 198).

Zusatz-Software Zusatz-Hardware
PC-MNr PC-Mr
Softwarebezeichnung Hardwarebezeichnung

Abb. 198: Tabellen ,Zusatz-Software” und ,Zusatz-Hardware*

7.4.10 Ubung VIl

Erstellen Sie bitte die Tabellen "Zusatz-Hardware" und "Zusatz-Software". Beide Tabellen sol-
len die Attribute "PC-Nr" und "Hardware-" bzw. "Softwarebezeichnung" aufweisen. Es soll
kein Primérschlissel definiert werden.

Erstellen Sie zudem folgende Relationen (Abb. 199):
e PC-System 1:n-Beziehung Zusatz-Hardware
e PC-System 1:n-Beziehung Zusatz-Software
e Hardware 1:n-Beziehung Zusatz-Hardware

e Software 1:n-Beziehung Zusatz-Software
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Zusatz-Hardware Hardware
PC-Mr L v Hardwarebezeichnung
Hardwarebezeichnung = Mietpreis

Software Zusatz-Software

¥ softwarebezeichnung PC-Nr PC-System
Mietpreis Softwarebezeichnung ¥ PC-Nr P

Typenbezeichnung
Filial-Mr

LRI

Abb. 199: Ubung VI

7.4.11 Losung VI

Nachdem Sie die beiden letzten Tabellen erstellt und die zugehdrigen Relationen editiert haben,
ist das Modell der PC- Vermietung vollstandig (Abb. 200).

=3 Beziehungen = =2 = |
F Y
Stadt Kunde =
¥ Postleitzahl % -% ¥ Kunden-hr
Mame Mame
Einwaohnerzahl Vorname
Anschrift
Filiale . PC-T}-’D Pastleitzahl
% Filial-Nr 1 % Typenbezeichnung
Anschrift Grundtarif Mie‘wer‘trag
Mitarb.eiterzahl \ ¥ Mietvertrags-Nr
Postleitzahl Anfangsdatum
PC-System , ngene |2
% PC-Nr PC-Nr
Typenbezeichnung Filial-Ir
Filial-Mr
Zusatz-Software
PC-Nr Zusatz-Hardware
— Softwarebezeichnung PC-Mr
Hardwarebezeichnung ;
Software
W Softwarebezeichnung i Hardware
Mietpreis L W Hardwarebezeichnung
Mietpreis
-
40 4

Abb. 200: Lésung zu Ubung VIII

Sie kdnnen nun damit beginnen, Abfragen, Formulare und Berichte zu erstellen.
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7.5 Abschlusstest

Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen durch Ankreuzen der korrekten Antworten.

Bei einigen Fragen kénnen auch mehrere Antworten richtig sein.

Nr. | Frage Richtig | Falsch

1 Microsoft Access vereint in seinem Funktionsumfang ein
professionelles Datenbank-Management-System sowie
ein Datenmodellierungstool.

Richtig

Falsch

2 In einer Datenmodellierungssoftware wie z. B. ERwin er-
stellte Entitaten werden in Access als Tabellen darge-
stellt.

Richtig

Falsch

3 Felddatentypen bestimmen das Format der Werte, die in
den jeweiligen Feldern gespeichert werden kdnnen.

Richtig

Falsch

4 Der Felddatentyp "Text" ermdglicht die Eingabe von al-
phanumerischen Zeichen. Die maximale Zeichenanzahl
betragt:

25 Zeichen

50 Zeichen

100 Zeichen

255 Zeichen

5 Der Felddatentyp "Zahl" speichert Ganz- oder Dezimal-
zahlen. Er kann folgende Varianten nicht annehmen:

Byte

Short Integer

Long Integer

Double

Replikations-ID

6 Die Attribute einer Entitat werden in Access in den Zeilen
einer Tabelle dargestellt.

Richtig

Falsch
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7 Die Attributwerte einer Entitat werden in Access in den
Zeilen einer Tabelle eingegeben und so den Attributen,
die in den Spalten angezeigt werden, zugeordnet.
Richtig
Falsch

8 Wird einem Primarschlissel der Felddatentyp "AutoWert"
zugewiesen, so vergibt Access fur jeden neu angelegten
Datensatz einen einmaligen Wert, durch den sich die En-
titat eindeutig identifizieren |asst.
Richtig
Falsch

9 Feldeigenschaften heben die Einstellungen des Feldda-
tentyps auf.
Richtig
Falsch

10 Plausibilitatsprufungen sind auf folgenden Ebenen mog-
lich:
Attributebene
Datensatz-/Entitdtsebene
Modellebene

11 Indizes beschleunigen die Suche nach gewiinschten In-
formationen.
Richtig
Falsch

12 Schlusselattribute kdnnen nicht indiziert werden.
Richtig
Falsch

13 1:1-Beziehungen stellen in Datenmodellen den haufigsten
Beziehungstyp dar.
Richtig
Falsch

14 m:n-Beziehungen kdnnen mit Access nicht modelliert
werden. Sie mussen stattdessen durch eine weitere Ta-
belle und zwei 1:1-Beziehungen dargestellt werden.
Richtig
Falsch

Tab. 6: Ubungsfragen WBT 07
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8 Abfragen, Formulare und Berichte aus MS Access

8.1 Software

In diesem WBT kommt das Datenbank-Management-System Microsoft Access in der Version
2010 zum Einsatz. Um die Lernziele dieses Kurses zu erreichen, ist es fur Sie zwingend erfor-
derlich, aktiv mit der Software zu arbeiten.

Bei Microsoft Access handelt es sich um ein Datenbank-Management-System zur Verwaltung
von Daten in Datenbanken. Ebenfalls ist es mit Access moglich, komplexe Datenbankanwen-
dungen von Grund auf zu entwickeln.

Microsoft Access vereint also in seinem Funktionsumfang ein professionelles Datenbank-Ma-
nagement-System sowie ein Datenmodellierungstool.

8.2 Abfragen in MS Access

8.2.1 Einleitung

Das Modell einer PC-Vermietung ist von lhnen vollstandig in MS Access abgebildet worden.
Sémtliche Entitdtsmengen und Relationen sind im Modell vorhanden.

Es ist nun moglich, aktiv mit diesem Modell zu arbeiten, Daten einzugeben und Informationen
abzufragen.

8.2.2 Dateneingabe

Die vorhandene Datenbank l&sst sich in der Datenblattansicht der einzelnen Tabellen um wei-
tere Datensatze erweitern. Dies erfolgt durch Doppelklick auf die Tabelle, die ergéanzt werden
soll. Neue Datensétze kdénnen dann in die freie Zeile unterhalb der vorhandenen eingegeben
werden.

Die urspringlich leere Datenbank wurde bereits um einige Datensétze in den Tabellen "Filiale™,
"Hardware", "Kunde", "PC-Typ", "Software" und "Stadt" erweitert (Abb. 201).
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@Al = I= Microsoft Access - O
Start Erstellen Bxterne Daten Datenbanktoaols Felder Tabelle w2 e
Tabellen = « -
E Filiale
EH Hardware j Kunde
EH kunde Kunden-Nr - MName ~ \orname - Anschrift + Postleitzahl -
B mietvertrag + 1 Mialler Hans Goethestralie 8 35394
B pcsystem £ 2 Maier Joachim SchillerstraRe 165 35440
2 3 Meier Sebastian Bachweg 67 35585
B ey
+ 4 Bauer Torsten SchloBallee 1 35394
B software + 5 Bauer Verena SchloRallee 1 35394
= stadt * (Neu)
EH Zusatz-Hardware
w
EH Zusatz-Software e o

Datenblattansicht Mum |ﬁ il &

Abb. 201: Dateneingabe

8.2.3 Datenabfragen

Bei Abfragen handelt es sich um Tabellen, bei denen alle, oder nur ausgewdahlte Daten angezeigt
werden. Sie ermdglichen es, aus einer Datenbank jene Daten abzufragen, die von Interesse sind.
Hierbei ist eine tabellentibergreifende Selektion von Daten maglich.

Um vorhandene Abfragen anzuzeigen und neue Abfragen zu erstellen, missen Sie im Register
auf "Erstellen” klicken.

Es gibt wie bei der Erstellung von Tabellen verschiedene Mdglichkeiten, um eine neue Abfrage
zu erzeugen: Uber die Entwurfsansicht und tber den Assistenten (Abb. 202).

Al 9= ¢-]= Microsoft Access - 0
Start Erstellen Bxterne Daten Datenbanktools (] @'
' = <Es i E IRE B & |m
B & i e ~
Anwendungsparts | Tabelle Tabellenentwurf SharePoint-Listen = Abfrage-Assistent Abfrageentwurf | Formulare Berichte  Makros
- - ¥ > und Code ~
Vorlagen Tabellen Abfragen

>

=

i

8

W

c

2

=

o

o

=

o

=

Bereit

MNum | .

Abb. 202: Datenabfragen
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8.2.4 Abfragen mit dem Assistenten erstellen
Der Film zeigt Ihnen die Erstellung einer neuen Abfrage mit dem Assistenten. Es wird eine
Kundenabfrage erstellt, die folgende Informationen tber die Kunden enthalten soll:

e Kunden-Nr

e Name

e \orname

e Anschrift

e Postleitzahl

e Stadtname

Die ersten funf Informationen sind in der Tabelle "Kunde™ gespeichert, die letzte in der Tabelle
"Stadt". Um diese Informationen durch eine Abfrage abzurufen, mussen zunéchst noch die bei-
den Tabellen Gber das Attribut "Postleitzahl™ miteinander in Beziehung gebracht werden.

Im WBT koénnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die VVorgehensweise zum Erstellen
von Abfragen mit dem Assistenten verdeutlicht.

8.2.5 Abfragen in der Entwurfsansicht erstellen

Nachdem gerade die Abfrage mit Hilfe des Assistenten erstellt wurde, erfahren Sie nun, wie
Sie eine identische Abfrage in der Entwurfsansicht erstellen konnen. Der Film zeigt Ihnen das
konkrete VVorgehen hierzu auf.

Die Abfrage soll wieder folgende Informationen tiber die Kunden enthalten:
e Kunden-Nr
e Name
e \Vorname
e Anschrift
e Postleitzahl
e Stadtname

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
von Abfragen in der Entwurfsubersicht verdeutlicht.

8.2.6 Ubung |

Erstellen Sie bitte eine neue Beziehung zwischen den Tabellen "Stadt” und "Kunde" Uber das
Attribut "Postleitzahl”. Verwenden Sie hierbei "referentielle Integritat” (Abb. 203).
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Kunde
Stadt ¥ Kunden-Mr
¥ Postleitzahl = Name
Mame Varname
Einwohnerzahl Anschrift
Postleitzahl

Abb. 203: Ubung |

Erstellen Sie anschlielend eine neue Kundenabfrage. Sie kdnnen dazu entweder den Assisten-
ten oder die Entwurfsansicht benutzen. Die Kundenabfrage soll Kunden-Nr, Name, VVorname,
Anschrift, Postleitzahl und Stadtname der Kunden anzeigen.

8.2.7 LOsung |

Nachdem Sie die neue Abfrage erstellt haben, kénnen Sie die in der Datenbank vorhandenen
Kunden uber die Abfrage abrufen. Vorteil einer Abfrage ist, dass die interessierenden Daten
aus der Tabelle "Kunde™ ausgewahlt und um zusatzliche Informationen aus anderen, mit dieser
Tabelle verkniipften Tabellen erganzt werden kénnen (Abb. 204).

7 Kundenabfrage = B ==
Kunden-Nr -~ | Kunde Mame -~ Vorname - Anschrift - Postleitzahl ~ | Stadt Name -
|1 Miller Hans GoethestralGe & 35394 Gielen
4 Bauer Torsten SchloBallee 1 35394 Giefen
5 Bauer Verena SchloBallee 1 35394 Gielen
2 Maier Joachim Schillerstrale 165 35440 Linden
3 Meier Sebastian Bachweg 67 35585 Wetzlar
* (Neu)
Datensatz: 1von 3 oMK < Kein Filte Suchen

Abb. 204: Lésung zu Ubung |

Eine Auswahlabfrage bietet jedoch zusétzliche Vorteile. Wie Sie in der Grafik erkennen kon-
nen, sind die in der Abfrage abgerufenen Daten unsortiert. Es erfolgt weder eine Sortierung
nach der Kundennummer noch nach dem Namen. Wie eine individuelle Sortierung innerhalb
einer Abfrage erfolgen kann, erfahren Sie auf der folgenden Seite.

8.2.8 Abfragedaten sortieren

Um das Ergebnis einer Abfrage zu sortieren, 6ffnen Sie die Abfrage zundchst in der Ent-
wurfsansicht. Sie konnen das Abfrageergebnis nach jedem beliebigen Feld sortieren (z. B. nach
der Kunden-Nr, dem Namen, dem VVornamen oder der Anschrift) (Abb. 205).
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e

A

= Kundenabfrage = B & |

- - o b

Kunde Stadt

® £

# Kunden-Nr % Postleitzahl
Mame Mame
Varname Einwohnerzahl
Anschrift
Postleitzahl

| »

A | 3

Feld: |Kunden-MNr Mame Vaorname Anschrift
Tabelle: |Kunde Kunde Kunde Kunde
Sortierung:
Anzeigen:
Eriterien:

odern -

41 m 4

1§ »

Abb. 205: Abfragedaten sortieren

Um ein Feld als Sortierungskriterium festzulegen, wahlen Sie in der Zeile "Sortierung™ bei dem
entsprechenden Feld (bspw. bei "Name™) "Aufsteigend"” oder "Absteigend™ aus.

Um die Entwurfsansicht einer Abfrage zu 6ffnen, 6ffnen Sie die Funktion "Ansicht™ in der
Multifunktionsleiste und klicken dann auf die Schaltflache ,,Entwurfsansicht*.

8.2.9 Ubung I

Die Sortierung der "Kundenabfrage" nach dem Namen liefert folgendes Ergebnis (Abb. 206):

= Kundenabfrage = B =R
Kunden-Nr - MName -~ Vorname - Anschrift - Postleitzahl -~ Stadt_Name -
5 Bauer Verena SchloBallee 1 35354 Gielken
4 Bauer Torsten SchloBallee 1 35394 Gielen
2 Maier Joachim Schillerstralie 165 35440 Linden
3 Meier Sebastian Bachweg 67 35585 Wetzlar
1 Miller Hans Goethestrale 8 35354 Gielken
* (Meu)
Datensatz: M Twon 5 P H K § Kein Filter | |Suchen

Abb. 206: Ubung Il

Die Sortierung nach dem Nachnamen hat kein optimales Sortierungsergebnis ergeben. Wie Sie
sehen, enthélt die Kundenabfrage zwei Kunden mit dem Nachnamen "Bauer" und Verena Bauer
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wird vor Torsten Bauer angezeigt. Um dies zu vermeiden, muss die Abfrage nach zwei Feldern
sortiert werden, dem Nachnamen und dem Vornamen.

Access sortiert dabei zun&chst automatisch nach dem Attribut, dass im Abfrageentwurf weiter
links steht.

Bitte verandern Sie die Abfrage in der Datenbank so, dass ein optimales Sortierungsergebnis
erzielt wird.

8.2.10 Losung i

Sie kdnnen sich einen Film ansehen, der die Erstellung der Sortierung aufzeigt. Klicken Sie
dazu bitte auf den Button "Start".

Im WBT kdnnen Sie sich an dieser Stelle ein Video ansehen, das die Vorgehensweise zur L6-
sung von Ubung Il verdeutlicht.

8.3 Formulare in MS Access

8.3.1 Einleitung
Formulare ermdglichen es, die in Tabellen vorhandenen Daten optisch ansprechend darzustel-
len.

Mit ihrer Hilfe wird dem Anwender eine klare, Ubersichtliche Maske geboten, die dazu dient,
vorhandene Daten abzurufen und neue Daten zu erfassen. Die Oberflache von Formularen ist
individuell gestaltbar.

8.3.2 Neue Formulare erstellen

Um vorhandene Formulare anzuzeigen und neue Abfragen zu erstellen, miissen Sie im Register
auf "Erstellen > Formulare" klicken (Abb. 207).
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Al d - ™= Microsoft Access - O
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools & '@

2 H & i B £ = (s =

e

Anwendungsparts | Tabelle Tabellenentwurf SharePoint-listen = Abfrage-Assistent Abfrageentwurf | Formulare Berichte)  Makros
- - - - und Code =
Varlagen Tabellen Abfragen

|
¥

Mavigationsbereich

Bereit Num |

Abb. 207: Formulare erstellen

Wie auch bei Tabellen und Abfragen gibt es verschiedene Mdglichkeiten, Formulare zu erzeu-

gen. Es stehen Ihnen der Assistent und die Entwurfsansicht zur Erstellung von Formularen zur
Verfligung.

8.3.3 Formulare mit dem Assistenten erstellen

Der Film zeigt Ihnen die Erstellung eines neuen Formulars mit dem Assistenten. Es wird ein
Kundenformular erstellt, das folgende Informationen tiber die Kunden enthalten soll:

e Kunden-Nr

e Name

e \orname

e Anschrift

e Postleitzahl

e Stadtname

Die ersten funf Informationen sind in der Tabelle "Kunde™ gespeichert, die letzte in der Tabelle
Stadt".

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
von Formularen mit dem Assistenten verdeutlicht.
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8.3.4 Formulare in der Entwurfansicht erstellen

Der Film zeigt lIhnen die Erstellung eines neuen Formulars in der Entwurfsansicht. Es wird das
gleiche Kundenformular erstellt, das auch mit dem Assistenten erstellt wurde. Es soll folgende
Informationen Uber die Kunden enthalten:

e Kunden-Nr
e Name

e \orname

e Anschrift

e Postleitzahl
e Stadtname

Die ersten funf Informationen sind in der Tabelle "Kunde™ gespeichert, die letzte in der Tabelle
Stadt".

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
von Formularen in der Entwurfsansicht verdeutlicht.

8.3.5 Ubung llI
Bitte 6ffnen Sie die Datenbank auf Ihrem PC und erstellen Sie ein neues Formular. Das neue
Formular soll folgende Kundendaten enthalten:

e Kunden-Nr

e Name

e \Vorname

e Anschrift

e Postleitzahl

e Stadtname

Nennen Sie das neue Formular "Kundenformular". Sie kdnnen zur Erstellung des Formulars
entweder die Entwurfsansicht oder den Assistenten verwenden (Abb. 208).
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Datensatz: 4 A

=2] Kundenformular o @ R
Kunden-Mr 5
Funde_Mame Bauer
Yarnane Yerena
Anzchrift Schlofalles 1
Fostleitzahl 35394
Stadt_Mame Giefen

Jvon 3 LA

5] Kundenformular = B =
| L T I I~ T B L L N B 1617
# Formularkopf
# Detailbereich
) T T T
z |Kun|:|e - | Kunden-Mr ‘ ‘ =
- I | |
1 +KundQ:Nama——|-lKunde_lName | | i
- [v'u:urnan e | Yorname
I | | | 1]
£ |.6.n$|:hr|ft | argchrift
- I I I 1
IF"u:ustIei zahl | Poztleitzahl |
~ I I I 1
- | [Stadt_Name | Stadt_Mame
- | | | | |
# Formularful -
1 I »

Abb. 208: Ubung Il

8.3.6 Losung llI

Uber das von lhnen erstellte Kundenformular sind nun alle in der Tabelle "Kunde" vorhandenen
Datensatze abruf- und editierbar. Des Weiteren kénnen neue Datensatze hinzugefligt werden.

Sie konnen sich die Erstellung des Kundenformulars nochmals durch einen Film erklaren las-

sen. Klicken Sie hierzu auf die von Ihnen préferierte Variante.

Wie bei Abfragen, sind auch bei den Formularen die Datensétze zundchst nicht sortiert (Abb.
209). Wie Sie eine Sortierung vornehmen kénnen, wird Ihnen auf der folgenden Seite erklart.

e

-

=5] Kundenformular = = =%
Kunden-Nr  « Kunde Mame - Vorname - Anschrift -
1/ Miller Hans Goethestralte 8
4 Bauer Taorsten Schlokallee 1
5 Bauer Verena Schloallee 1
2 Maier Joachim Schillerstralte 165
3 Meier Sebastian Bachweg 67
* (Mewu)
Datensatz M 4 3vonS F M K i+ Kein Filte Suchen L I »
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Abb. 209: Lésung zu Ubung 1l

Im WBT konnen Sie an dieser Stelle Videos sehen, die die Vorgehensweise zur Erstellung von
Formularen in der Entwurfsansicht oder mit dem Formular-Assistenten verdeutlichen.

8.3.7 Formulardaten sortieren
Genau wie bei Abfragen, ist es auch bei Formularen maoglich, die angezeigten Datensétze nach
ausgewahlten Feldern zu sortieren.

Indem Sie im "Formularentwurf" des gewéhlten Formulars auf die Schaltflache ,,Eigenschaf-
tenblatt” klicken, kénnen Sie Uber den Auswahltyp "Formulare” die Eigenschaften des Formu-
lars aufrufen.

Dieses "Eigenschafts-Fenster” gibt es nur in der "Entwurfansicht™ des Formulars. Nur Gber das
im "Formularentwurf” aufgerufene "Eigenschafts-Fenster" konnen Sie die Datenherkunft tGber
den "Abfrage-Generator" editieren.

Der Film demonstriert Thnen die VVorgehensweise zum Editieren der Sortierung.

Im WBT konnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Sortierung
von Formulardaten verdeutlicht.

8.3.8 Ubung IV

Bitte 6ffnen Sie die Datenbank auf lhrem PC und bearbeiten Sie das Kundenformular. Das
Formular soll die aus den Tabellen "Kunde" und "Stadt™ abgerufenen Datensédtze nach Namen
und Vornamen sortieren.

Andern Sie zudem im Formularentwurf die Beschriftungen wie folgt:
e "Kunden_Name" zu "Name"
e "Stadt Name" zu "Stadt"

Klicken Sie dazu im Formularentwurf einfach in das entsprechende Textfeld und editieren Sie
den Text.

8.3.9 Losung IV

Um die Datensatze eines Formulars zu sortieren, missen Sie im Formularentwurf die Schalt-
flache "Eigenschaftsblatt™ auswahlen (Abb. 210).
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@Al = = Microsoft Access Formularentwurfstools ‘ - oy
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf Anordnen Format & e
EIRIENCIES i [l e
E = 5 Titel = = — ]
Ansicht Steuerelemente Bild = . Vorhandene Eigenschaften-| Aktivierreihenfolge 2
- " - einfigen ~ | Gy Datum und Uhrzeit | Feider hinzufigen blatt o)
Ansichten| Designs Steuerelemente Kopfzeile/FuBzeile Toals
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=3l Kundenformular = & 3= UESEIIRTS FRmri e
LI B A I TR B SR I SR - R BN B Formular e
# Formularkopf Format Daten |Ereignis| Andere | Alle
. # Detailbereich : : : Datensatzquelle SELECT Kunde.[Kunden-Nr], I o | =
i z |Kunde M | Kunden-Nr ‘ ‘ 3 Recordsettyp Dynaset
o - I I I - Standardwerte abrufen Ja
% s IIKunde_lName | | 1 Filter
g - [‘\r‘omane |Vomame Beim Laden filtern Mein
e o I 1 I 1 Sortiert nach
_5 - |Anschr|ft | Anschrift Beim Laden sortieren Ja
g - |F'Dst|ei =ahl |IF'Dst|eit2Iahl ! ! | Auf Nachverarbeitung warten Mein
= : | I I I i Daten eingeben Mein
z |Stac|t_ ame | Stadt_Mame Anfligen zulassen Ja
- I I I T | -
Laschen zulassen Ja
Lol b Bearbeitungen zulassen Ja
4 i 4 Filter zulassen Ja
Datensdtze sperren Keine Sperrungen
Entwurfsansicht | Num | E B & @ & [w)

Abb. 210: Losung zu Ubung IV

Sie kénnen dann den "Abfrage-Generator” aufrufen, in dem Sie die Sortierung des Formulars
editieren konnen. Klicken Sie dazu in der Zeile "Datensatzquelle” auf den Button mit den drei
Punkten.

Nachdem Sie die Sortierung gewahlt haben, wird in der Zeile "Datensatzquelle™ eine aktuali-
sierte SQL-Anweisung angezeigt, die die Sortierung enthalt (siehe Ldsungsdatei).

8.4 Berichte in MS Access
8.4.1 Einleitung
Berichte dienen dazu, ausgewéhlte Datensatze der Datenbank in optisch ansprechender Weise

darzustellen. Bei einem Bericht handelt es sich praktisch um ein auf den Ausdruck von Daten
spezialisiertes Formular.

Eine Bearbeitung der in den Tabellen vorhandenen Daten, ist mit Berichten nicht méglich.

8.4.2 Neue Berichte erstellen

Um vorhandene Berichte anzuzeigen und neue Berichte zu erstellen, mussen Sie im Register
auf "Erstellen” klicken. Die Erstellung von Berichten kann zum einen (ber die "Entwurfsan-
sicht” und zum anderen Uber den "Assistenten™ erfolgen.
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Bei der Erklarung der Erstellungsvarianten wird nur die Verwendung des Assistenten darge-
stellt, da dieser alle bendtigten Funktionen bereitstellt (Abb. 211).

(A]] s |= Microsoft Access AN
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools [~ @
i : === = esii| == =l fmm e | & 3
2 B & il ¥ e B2 & = | . 2
e * ] ) = g E]
Anwendungsparts | Tabelle Tabellenentwurf SharePoint-Listen = Abfrage-Assistent Abfrageentwurf | Formular Formularentwurf  Leeres Bericht Berichtsentwurf Leerer Makros
4 T Formular %I' Bericht und Code =

Varlagen Tabellen Abfragen Formulare Berichte

¥

Navigationsbereich

Bereit MNum |

Abb. 211: Berichte erstellen

8.4.3 Berichte mit dem Assistenten erstellen

Der Film zeigt Ihnen die Erstellung eines neuen Berichts mit dem Assistenten. Der erstellte

Bericht soll folgende Informationen Gber die Kunden enthalten und diese nach Stédten sortie-
ren.

e Kunden-Nr
e Name

e \Vorname

e Anschrift

e Postleitzahl
e Stadtname

Die ersten funf Informationen sind in der Tabelle "Kunde" gespeichert, die letzte in der

Tabelle "Stadt".

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
von Berichten mit dem Assistenten verdeutlicht.

8.4.4 UbungV

Bitte 6ffnen Sie die Datenbank auf Ihrem PC und erstellen Sie einen neuen Bericht. Nutzen Sie
dazu den Assistenten.
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Der Bericht soll eine Liste der Kunden erstellen. Es sollen alle Felder der Tabelle "Kunde" und
der Stadtname der Tabelle "Stadt" in den Bericht Gbernommen werden. Der Bericht soll zudem
die Kunden nach St&dten gruppieren und die Kunden nach Namen und VVornamen sortieren.

Die Wahl der weiteren Einstellungsmaoglichkeiten des Assistenten bleibt Ihnen tiberlassen. Er-
stellenSie mehrere Berichte, und testen Sie die verschiedenen Format- und Layout-Optionen.

8.45 Lésung

Der von lhnen erstellte Bericht sollte folgende Eigenschaften aufweisen:
e Gruppierung nach Stadten
e Sortierung nach Name und VVorname

Das Layout sowie das Format spielen keine besondere Rolle.

Sie kdnnen sich die Datenbank inklusive dem neu erstellten Bericht, so wie er rechts angezeigt
wird und auch im Beispiel-Film erstellt wurde, herunterladen, indem Sie auf das Disketten-
Symbol klicken (Abb. 212).

i
i Kundenliste - Stadt o B = |
Staot_Mame Kunds_Nams Vorname Kungsn-Nr anschrit Postisitzani
Baner Torst=n 4 Schlofatles 1 35354
Bzuar Verznz 5 Schlobatles 1 3530
Miitler Hansz 1 Geethestrabs B 33354
ILindzn
Mzier Joachim 2 Schillersirabs 163 35440
Jetzlr
Meisr Ssbestizn 3 Bachweg &7 35585
M thwoch, 11. Fe brusr 2015 SEITE 1 WON 1
Seite: 1 L 1

Abb. 212: Losung zu Ubung V
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8.4.6 Berichte bearbeiten

Berichte lassen sich, wie auch Formulare und Abfragen, in der Entwurfsansicht bearbeiten.

Klicken Sie dazu mit der rechten Maustaste auf den Bericht, den Sie bearbeiten mochten. Es
Offnet sich ein Mend, in dem Sie die "Entwurfsansicht” auswéhlen (Abb. 213).

[A]l A = =

Erstellen

Ansichten | Zwischenabl...

Filtern |, Datensdtze Suchen

= | Sortieren und Filtern

Vermietung14 : Datenbank (Access 2007 - 2010) - M..

Externe Daten
'1 "

A

Datenbanktools

B8 3 2

==

ste Fenster
sen wechseln ~

- -

Fenster

_n'g
=@
A

Textformatierung

-

Berichte

|i| £

B Kkundenliste - Stadt

M
%4

=1

G

Bereit

@iy g f

Offnen
Layoutansicht
Entwurfsansicht

Exportieren 4

Umbenennen

In dieser Gruppe ausblenden
Loschen

Ausschneiden

Kopieren

Drucken...

Seitenansicht

Ansichtseigenschaften

Webkompatibilitdt Gberprafen

Abb. 213: Berichte bearbeiten

MNum |

Im sogenannten "Berichtsentwurf” kénnen Sie optische Anpassungen an dem Bericht vorneh-

men (Abb. 214).
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I8 Kundenliste - Stadt

o =1 EZ

D I N T R TR R R - T R T TR

# Berichtskopf

)5 Kundenliste - Stadt

B _¥ Seitenkopf _ |
- ||[Stadi/Name| | | [[kupde Ngme | [ |Womame [ |  [][ | Kunflen-Nr|[Anschrift

||| # stadt_Mame - Kopfbereich

pwalyant | O[] ] [ [ | ] L]

|| # Detailbereich =
O [ ] [ KondeMame| | [Womame | | [ [Kudendr [Auschf

||| # seitenfus
- |"| # Berichtsfull -~
3]

4] [ |

Abb. 214: Berichtsentwurf
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9 Spezielle Funktionen in MS Access |

9.1 Software

In diesem WBT kommt das Datenbank-Management-System Microsoft Access in der Version
2010 zum Einsatz. Um die Lernziele dieses Kurses zu erreichen, ist es fur Sie zwingend erfor-
derlich, aktiv mit der Software zu arbeiten.

Bei Microsoft Access handelt es sich um ein Datenbank-Management-System zur Verwaltung
von Daten in Datenbanken. Ebenfalls ist es mit Access maglich, komplexe Datenbankanwen-
dungen von Grund auf zu entwickeln.

Microsoft Access vereint also in seinem Funktionsumfang ein professionelles Datenbank-Ma-
nagement-System sowie ein Datenmodellierungstool.

9.2 Kundenverwaltung

9.2.1 Einleitung

Das Modell der PC-Vermietung wurde vollstandig in Access abgebildet. Zudem haben Sie ge-
lernt, Abfragen, Formulare und Berichte zu erstellen und eigenstandig mit diesen zu arbeiten.
Um den Mitarbeitern der PC-Vermietung ein komfortables Arbeiten mit der Datenbank zu er-
maoglichen, missen jedoch weitere Anpassungen vorgenommen werden:

Formulare missen optisch aufgewertet und um Funktionen erweitert werden.

In diesem Kapitel werden Sie lernen, ein einfaches, mit dem Assistenten erstelltes Kundenfor-
mular zu einem umfassenden Kunden-Men( auszubauen.

9.2.2 Kunden-Menu erstellen

Erstellen Sie zun&chst ein neues Formular mit dem Assistenten. Dieses Formular dient als
Grundlage fir ein umfassendes Kunden-Mendii. Die Daten des Formulars werden aus der "Kun-
denabfrage™ entnommen. Die in der Abfrage editierte Sortierung wird hierdurch automatisch
auch im Formular verwendet. Zudem sind einige Funktionen nur verfiigbar, wenn eine einheit-
liche Datenherkunft dem Formular zugrunde liegt.

Schauen Sie sich den Film an und erstellen Sie das "Kunden-Menii™ in der Datenbank (Abb.
215).
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Al Y-+ Microsoft Access - 0O R
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools &2 @

Formulare = « (I = . |
% Kundenformular E famdenhizo = = =
-2| Kunden-Menu Kunden-MenU

Kunden-Mr 5

Kunde Mame Bauer

Vorname Verena

Anschrift SchloBallee 1

Postleitzah 35354

Stadt_Mame Gielien

Datensatz: 4 4 2Zvon5 F MK { Kein Filter | Suchen

Formularansicht Mum |@E{ 4

Abb. 215: Kunden-Meni

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
eines Kunden-Menus verdeutlicht.

9.2.3 Formulargréf3e anpassen

Wenn Sie das neu erstellte "Kunden-Meni™ in der Entwurfsansicht 6ffnen, haben Sie die M6g-

lichkeit, die drei Bereiche "Formularkopf"”,

(Abb. 216).

Detailbereich"” und "FormularfuR" zu bearbeiten
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- Kunden-l\rilem

=

# Detailbereich

Kunden-Nr

Kunde Mame

|
- Vgrname | Vorname
_ T T T T T T
3 Ii.’ft’.." f I Anschrift 5
z |3-:5' eitgah | Postleitzahl
4 T T T T T T N
- |S'=|d'_x irme | Stadt Mame
| | | | | |
¥ Formularful
_ -
4 It »

Abb. 216: Formulargréf3e anpassen

Im "FormularfuR™ sind momentan noch keine Inhalte vorhanden. Um diesen Bereich editieren
zu konnen, mussen Sie den Bearbeitungsbereich vergroRern. Starten Sie den Film, um sich an-
zeigen zu lassen wie die Grolie angepasst werden kann.

9.2.4 Bezeichnungsfeld anlegen

Sie kénnen im Formularentwurf individuelle Texte in die verschiedenen Bereiche einfligen.
Diese Felder werden "Bezeichnungsfelder" genannt. Um einen neuen Text z. B. in den Formu-
larkopf einzufuigen, muss zunachst der entsprechende Button in der Toolbox angewahlt werden
(Abb. 217).
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(@&l = - Microsoft Access [ ——— ‘ =Y x|
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools | Entwurf | Anordnen Format 21 e
= mDesigns - —_— ‘j '_l‘glLugo Dz‘dj :m J—=UQ 3
= EFarben - [} Hbl Aﬂ = a (*] ____] - L Titel = g = 1
Ansicht o) _ Bild = Vorhandene Eigenschaften- Aktivierreihenfolge 2
© Sehrift arten - ~ | einfagen v | [5p Datum und Uhrzeit | Felder hinzufagen blatt &
Ansichten Designs Steuerelemente Kopfzeile/FuBzeile Tools
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==l Kunden-Meni = 3 0=
L BRI T T TN AR I I TR BT SRR U IR IO RN U RN IR BT
5
K & Formularkopf
£ - [Kundgn-Menii
=]
= 1
o -
=
E # Detailbereich =
Kunden-Nr e
(e |
Entwurfsansicht | Num | = £ ¥

Abb. 217: Bezeichungsfeld anlegen

AnschlieRend wird durch Mausklick im Formularentwurf bestimmt, wo das Bezeichnungsfeld

platziert werden soll. Das neu erstellte Bezeichnungsfeld kann dann in seiner Formatierung
optisch angepasst werden (Abb. 218).

@l (TR Microsoft Access Formularentwurfstools ‘ - oIEd
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf Anordnen | Format | &3 e
j Filleffekt -

3% Bereichnungsf ~  Cambria [Detailbereich) ~ 20 - j = & HietE

) . - LZ Formkontur =

5 Alles markieren F &U A-bh- EEE 4o 4 | Hintergrundbild

Auswahl Schriftart Zahl Hintergrund Steuerelementformatierung
» )
22l Kunden-Menu = 3 =
R B - S B S R S A S - A R R S S I TR R RN A | BRI

5

k1 ¥ Formularkopf

g al

2 : Kutndefn-Mer*u \

2 1

= -

o -

5 | o

5 # Detailbereich =

N Kunden-Nr h

Entwurfsansicht | Num | 5 2

Abb. 218: Bezeichungsfeld formatieren

9.25 Ubung

Bitte 6ffnen Sie die Datenbank auf Ihrem PC.

Editieren Sie das von Ihnen neu erstellte "Kun-

den-Men(" im Formularentwurf. Nehmen Sie folgende Anpassungen vor (Abb. 219):

e Flgen Sie im Formularkopf ein Bezeichnungsfeld ein. Dieses soll den Text "Kunden-
MenU" beinhalten.

e Formatieren Sie das Bezeichnungsfeld "Kunden-Menu" mit: "Arial, 18, fett".

e Andern Sie im Detailbereich das Bezeichnungsfeld "Kunde_Name" zu "Name".

e Andern Sie im Detailbereich das Bezeichnungsfeld "Stadt_Name" zu "Stadt".
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=] Kunden-Menii = B 3
Kunden-Menii =5 Kunden-Menii = =3 =
Kunden-Menu
Kunden-MHr 5
Kunden-N 5 Mame Bauer

Bauer YYorname Werena

Verena Arschift SchioRalles 1

SchloRallee 1 Pastleitzahl 35334

35394 Stadt Giefen

GieRen Datensatz: 4 4 2von5 | M b | Su

Datensatz 4 4 2von 5 MR

Suchen

Abb. 219: Ubung |

9.2.6 Kunden-Schnell-Auswabhlliste

Um es Mitarbeitern zu ermdglichen, méglichst schnell einen vorhandenen Kunden-Datensatz
auszuwahlen, soll dem "Kunden-Men(" ein Kombinationsfeld hinzugeftigt werden, Uber das
alle Datensétze abrufbar sind (Abb. 220).

=2] Kunden-Menii = B R
oo <
Kunden-Menu
4 FK.unden-Mr A
M are Bauer
Yorname " erena A
Anschrift Schioballes 1
Posztleitzahl 35394
Stadt Giefen
Funden-fuzswahl i =
Datensatz M 4 2von 5 4 Bauer Torsten u:hlu:uallee'l 35394 een
! B auer Schlafallze 1 Giehen
2 b aier Joachim Schillerstrafe 165 | 35440 Linden
3 b eier Sebashan Bachweg B7 35685 Whetzlar
1 hiller Hans Goethestrale 8 35394 Giefen

Abb. 220: Kunden-Schnell-Auswabhlliste

Die Erstellung des Kombinationsfeldes erfolgt im Formularentwurf. In der Toolbox muss das
Element "Kombinationsfeld" ausgewahlt und an einer freien Stelle im Formular platziert wer-
den. Ein Assistent bietet Unterstiitzung bei der weiteren Erstellung.

Starten Sie den Film, um sich das genaue VVorgehen bei der Erstellung des Kombinationsfeldes

anzeigen zu lassen.
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Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
des Kombinationsfeldes verdeutlicht.

9.2.7 Ubung Il
Bitte 6ffnen Sie die Datenbank auf Ihrem PC. Editieren Sie das vorhandene "Kunden-Meniu™
im Formularentwurf. Nehmen Sie folgende Anpassungen vor (Abb. 221):

e VergroRern Sie den Arbeitsbereich im Detailbereich.

e Erstellen Sie ein neues Kombinationsfeld, welches, basierend auf dem im Kombina-
tionsfeld gewéhlten Wert, einen Datensatz im Formular sucht.

=2l Kunden-Men o B o=
=] Kunden-Mena o @ &R = "
- Kunden-Menu
Kunden-Menu
Kunden-Nr g
Kunden-Mr 5 Mame Bauer
Mame Blauer Warname Werena
Vomanme Werena Anschrift SchloRalles 1
Anschrift SchloBallee 1 Pastleitzahl 35394
Postlaitzahl 35394 Stadt Gigfen
Stadt Giefen
Kunden-tuswahl 5w =
Datensatz: 4 4 2Zvon5s L3 1 | Sug
Datensatz M 4 2von5S kM b

Abb. 221: Ubung Il

9.2.8 Schaltflache erstellen

Schaltflachen ermdglichen es, bestimmte Aktionen in Formularen schnell aufzurufen. Schalt-
flachen konnen in der Entwurfsansicht des Formulars tber die Toolbox ausgewahlt und per
Klick an die gew(nschte Position im Formular eingeftigt werden (Abb. 222). Mit Unterstlitzung

eines Assistenten kdnnen verschiedene, vordefinierte Schaltflachenfunktionen ausgewahlt wer-
den.
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Ald9- -+ Microsaft Access Formularentwurfstools Sl
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= E2l Kunden-Mend o = o=
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R I R - S B I R SR B I - S B AT B G
==l Kunden-Meni
# Formularkopf
“Kundep-Menii | | || -
# Detailbereich
) T T T
2|/ FundepHr | Kundenhr | |
- I 1 1
1 I” I Kunde_Mame
- I I I I 1
- [\foma e |Vomame
I 1 1 1 1
2 [nschift [|Anschiift
- I 1 1 1 1
; [Postleitzshl ||Postieitzahl
? I T 1 1 |
| Btadt 1/Skact Name b
4 [ »
Entwurfsansicht | hum | B @ & @ E[ v

Abb. 222: Schaltflachen einfligen

Im Assistenten stehen verschiedene Kategorien mit jeweils verschiedenen Aktionen zur Verfi-
gung, aus der die Vorlage fir die gewiinschte Schaltflache ausgewahlt werden kann (Abb. 223).

Befehlsschaltflachen-Assistent

Welche Aktion soll ausgeldst werden, wenn auf die Schaltfidche gekdickt wird?

Fir jede Kategorie sind verschiedene Aktionen verfligbar,

Kateqorien: Aktionen:

Datensatzoperationen Gehe zum ersten Datensatz
Formularoperationen Gehe zum letzten Datensatz
Berichtsoperationen Gehe zum néchsten Datensatz
Anwendung Gehe zum vorherigen Datensatz
Diverse Weitersuchen

Abbrechen < Zuriick Fertig stellen

Abb. 223: Assistent

Sie kdnnen sich einen Film ansehen, der die Erstellung von Schaltféchen aufzeigt.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
einer Schaltflache verdeutlicht.
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9.2.9 Weitere Schaltflachenfunktionen

Es gibt verschiedene weitere Schaltflachenfunktionen, die die Funktionalitat eines Kunden-Me-
nls erhéhen kdnnen. Neben der Schaltfliche zum Anlegen eines neuen Datensatzes, sollten
folgende Funktionen integriert werden (Abb. 224):

e Datensatz speichern
e Abfrage ausfiihren

e Datensatz suchen

Befehlsschaltflachen-Assistent

Welche Aktion soll ausgeltst werden, wenn auf die Schaltfléche gekid:t wird?

Fir jede Kategorie sind verschiedene Aktionen verfligbar.,

Kategorien: Aktionen:
Datensatznavigation Datensatz drucken
Datensatzoperationen Datensatz duplizieren
Formularoperationen Datensatz ldschen
Berichtsoperationen Datensatz speichern
Anwendung EMevuen Datensatz hinzufligen
Diverse Rickgénaig: Datensatz

Abbrechen Fertig stellen

Abb. 224: Assistent

Uber die Aktion "Neuen Datensatz hinzufiigen" wird eine leere Eingabemaske des Formulars
geoOffnet. In dieser kann ein neuer Kunde erfasst werden.

Uber die Aktion "Datensatz speichern" werden die Daten der Eingabemaske gespeichert.

Uber die Aktion "Abfrage ausfiihren" kann eine vorhandene Abfrage getffnet werden. Es bietet

sich an die "Kundenabfrage™" aufzurufen, da hierdurch eine Liste mit allen Kunden angezeigt
wird.

Uber die Aktion "Datensatz suchen" wird ein neues Fenster gedffnet, in dem die Datensitze des
gedffneten Formulars durchsucht werden kénnen. Weitere Informationen zu dieser Suche er-
halten Sie auf der néchsten Seite.
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9.2.10 Datensatz-Suche

Eine Schaltflache mit der Aktion "Datensatz suchen™ 6ffnet das Fenster "Suchen und Ersetzen".
In diesem Fenster ist es moglich, die Datensatze des Formulars bzw. die der zugrunde liegenden
Tabelle nach bestimmten Suchkriterien zu durchsuchen.

In der Zeile "Suchen nach:" wird dazu der Suchbegriff eingegeben. Es ist mdglich, entweder
den gesuchten Begriff einzugeben oder, sofern dieser nicht exakt bekannt ist, eine Kombination
aus Buchstaben und Platzhalterzeichen. Im Kombinationsfeld "Suchen in:" kann ausgewahlt
werden, ob das ganze Formular durchsucht werden soll oder nur das aktuelle Feld (Abb. 225).

Suchen und Ersetzen ?

Suchen |Ersetzen

Suchen nach: W Weitersuchen

Suchen in: Aktuelles Feld v
Vergleichen: Ganzes Feld "
Suchen: Alle [

[ ] Grof-/Kleinschreibung beachten Formatierung beachten

Abb. 225: Datensatz-Suche

9.2.11 Ubung I
Bitte 6ffnen Sie die Datenbank auf Ihrem PC und erstellen Sie folgende Schaltflachen im Kun-
den-Mend:
e Neuen Kunden anlegen
e Datensatz speichern
e Kundenliste anzeigen
e Kunden suchen
Testen Sie anschliel3end die Funktion der Schaltflachen, indem Sie folgenden Kunden
erfassen, speichern, in der Kundenliste anzeigen und anschliefend suchen:
Willy Sanger,
Kalsmuntstrale 50,

35585 Wetzlar.
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9.2.12 Ubung IV

Zuletzt wird das Kunden-Meni optisch aufgewertet. Hierzu kénnen z. B. in der Formularan-
sicht die Elemente des Formulars ubersichtlicher angeordnet und sogenannte Optionsgruppen
hinzugefiigt werden (Abb. 226).

(Al = |+ Microsoft Access P b e | _ =
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf Anordnen Format 2] e
. E._:TDesigns' [ 3 ‘j &;Lngn :E!({] :JQJJ J—=”‘ﬂ 1
= EFarben - = E n \ r——J . R [ Titel = = = @
Ansicht . 1 _ Bild = Vorhandene Eigenschaften- Aktivierreihenfolge a=
- S(hrlft arten ~ 7| einfugen = j\_JDatum und Uhrzeit | Fejger hinzufiagen blatt &
Ansichten Designs Steuerelemente Kopfzeile/FuBzeile Tools
Formulare @ « B
=&l Kunden-Mend o B &®

% Kundenformular
I N Y R RS

2| Kunde | ‘ I Funktionen } |
T

=8| Kunden-Meni
¥ Formularkopf

Kunden-Men{i |

# Detailbereich

U Kundeln-Nl : Meven Kunden anlegen ||
|Name Kunde_Name D ! - !
2 atengatz speichem ||
2| emgme ‘orname
- = !
5 | L Bnschift nschiift i i i
: T T I I
- |Post\ itzahl Pastleitzahl Kunderliste anzeigen
I T I I I T I
+ | otad Stadi_Mame T Konden suchen 17
4 111} 3
Entwurfsansicht | Num | B [H & @ (|

Abb. 226: Optionsgruppen

Bitte verandern Sie das Kunden-Menu in der Datenbank auf Ihrem PC entsprechend dem Bild
unten (Abb. 227).

=5 Kunden-Menii o R C1
Kunden-Menu
Kunde Funktionen
Funden-Mr ] Meuen Funden anlegen
MNarme Bauer D atenzatz zpeichern
Y ornanme Werena
Anzchrift SchloBalles 1
Fosztleitzahl 35394 Kundenlizte anzeigen
Stadt Giefen Funden suchen
F.unden-Auzwahl "
Datensatz 4 4 2voné LA i# Kein Filte Suchen

Abb. 227: Ubung IV
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9.3 PC-System-Konfiguration

9.3.1 Einleitung

Sie haben im letzten Kapitel ein umfassendes Kunden-Men erstellt, mit dem unter Anderem
ein neuer Kunde erfasst werden kann. Um einen Mietvertrag tber ein PC-System mit einem
Kunden abzuschlie3en, muss als Nachstes das zu vermietende PC-System konfiguriert werden.

Jedes PC-System hat eine eindeutige und einmalige PC-Nummer und basiert auf einem be-
stimmten PC-Typ. Zusétzlich kann das PC-System vom Kunden um verschiedene Hard- und
Software-Komponenten erweitert werden. Die Konfiguration soll in einem Formular erfolgen.

9.3.2 PC-System-Formular

Erstellen Sie zunéchst ein neues Formular. Dieses Formular dient dann als Grundlage fiir die
Konfiguration von PC-Systemen. Die Daten des Formulars werden aus der Tabelle "PC-Sys-
tem" entnommen. Im Laufe dieses Kapitels wird ein einfaches Formular zu einem komplexen
Formular zur Konfiguration von PC-Systemen ausgebaut.

Offnen Sie die Datenbank auf IThrem PC und erstellen Sie ein neues Formular. Benennen Sie es
mit "PC-System-Konfiguration™ (Abb. 228).

@Al = = Microsoft Access =
Start Erstellen Externe Daten Datenbanktools o2 @
Formulare o«
-2| Kundenf I = - -
= Kundenformular =gl PC-System-Konfiguration = & &2
il Kunden-Mend
PC-Hr [Meu]
-2| PC-System-Konfi ti .
= L Typenbezeichnung
Filial-Mr 0
Datensatz M 1vaon 1 H {% Kein Filte 51
Formularansicht Num ||E|E & il B 4

Abb. 228: PC-System-Formular
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9.3.3 Ubung V

Dem PC-System-Formular missen zusatzliche Felder hinzugeftigt werden. Die Adressinforma-
tionen der Filiale, der ein PC-System zugeordnet ist, sollen vorhanden sein. Zudem soll der
entsprechende Grundtarif des ausgewahlten PC-Typs angezeigt werden.

Bitte editieren Sie die Datenbank auf Ihrem PC. Fligen Sie dem Formular "PC-System-Konfi-
guration™ folgende Felder hinzu (Abb. 229):

e Adresse (Tabelle "Filiale™)
e Postleitzahl (Tabelle "Filiale™)
e Grundtarif (Tabelle "PC-Typ")

8] PC-System-Konfiguration o B R
Filial-r
2l PC-System-Konfiguration = & &2 Anschift
PC-MNr [Meu) Faostleitzahl:
Typenbezeichhung
FiliakHr i FCHr (New)
Typenbezeichhung
Grundtarif:
Datensatz: M 1von 1 1] { Su
Datensatz: M 1won 1 H i Sucl

Abb. 229: Ubung V

Die bendtigten Felder werden tber den Abfrage-Generator dem Formular hinzugefligt. Das
Vorgehen zeigt der Film auf dieser Seite.

Im WBT konnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die VVorgehensweise zur Lésung der
Ubung verdeutlicht.

9.3.4 Auswahlobjekte

Das Formular ermdglicht bereits zu diesem Zeitpunkt die Zuordnung einer Filiale zu einem PC-
System und die Eingabe eines PC-Typs. Beide Eingaben missen jedoch von Hand erfolgen.
Um die Eingabe fur den Benutzer einfacher zu gestalten, kdnnen Auswahlobjekte integriert
werden.

Ein Auswahlobjekt bietet die Mdglichkeit, aus einem einfachen Textfeld ein Kombinationsfeld
zu machen, in dem der Benutzer aus den moglichen Werten wahlen kann. Hierdurch kann mit
wenigen Klicks die Filiale und der gewiinschte PC-Typ ausgewahlt werden (Abb. 230).
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2] PC-System-Konfiguration o= & =

Filial-Hr
Angchiift:
Postleitzahl: Typenbezeichnung

Grundtarif:

Maotebook &suz
“whorkstation =< TE00
‘whorkstation 3 T800+

PC-Mr [Meu]
Typenbezeichnung

Grundtarif:

Datensatz: 4 4 2von2 Suchen

Datensatz: W Twvon1 L] i Sucl

Abb. 230: Auswahlobjekte

Sie kénnen sich den Weg zur Erstellung von Auswahlobjekten in dem auf dieser Seite angebo-
tenen Film anzeigen lassen. Klicken Sie dazu auf die Schaltflache "Start".

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
von Auswahlobjekten verdeutlicht.

9.3.5 Ubung VI

Bitte 6ffnen Sie die Datenbank auf Ihrem PC und andern Sie die Textfelder "Filial-Nr" und
"Typenbezeichnung" in Kombinationsfelder um. Die beiden Kombinationsfelder sollen die Da-
ten aus den Tabellen "Filiale™ und "PC-Typ" zur Auswahl anbieten (Abb. 231).

== PC-System-Konfiguration = @& = FEl PC-System-Konfiguration o= B =
Filial-Mr Filial-Mr “
Anzchrift: Anschift:
Postleitzahl: Postleitzahl:
FC-Mr [Meu] PC-Nr [Heu]
Typenbezeichnung Typenbezeichnung =
Grundtarif: Grundtarif:
Datensatz M 1von 1 il . sud Datensatz. 4 4 2von2 [l { Sucl

Abb. 231: Ubung V

9.3.6 Unterformulare

Bei Unterformularen handelt es sich um eigenstdndige Formulare, die in ein anderes Formular
integriert sind. Zwischen dem Haupt- und dem Unterformular muss eine Beziehung bestehen.
Durch diese Beziehung werden im Unterformular die Datensatze angezeigt, die mit dem Haupt-
formular verknipft sind. Im Beispiel der PC-Vermietung sollen Unterformulare dazu genutzt
werden, PC- Systemen Zusatz-Hardware und Zusatz-Software zuzuordnen.
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Um ein Unterformular hinzuzufiigen, muss das Hauptformular in der Entwurfsansicht getffnet
sein. Durch Klicken auf die Schaltflache "Unterformular in der Toolbox und Platzieren des
Unterformulars im Formularentwurf, wird ein neues Unterformular erzeugt. Ein Assistent er-

leichtert die Erstellung des neuen Unterformulars (Abb. 232).

@&l = Microsoft Access | T eI ‘ _ o
start Erstellen Externe Daten Datenbanktools Entwurf Anordnen Format A1 @
il [&T Designs - xvz - j HLoge Dz‘%] -_m T:LIQ
Eraen - |q/ _dél @ m == @ a 5] Titel =El =l T vl
Ansicht - = _ Bild = Vorhandene Eigenschaften- Aktivierreihenfolge na
- Schrift arten ~ 7| einfiigen - | (35 Datum und Uhrzeit | Feiger hinzufigen blatt &
Ansicht... Designs Steuerelemente Kopfzeile/FuBzeile Tools
» 2
- 3] PC-System-Konfiguration = =R
5 L IR B - S I IR A SRR B IR B R A A B B
% # Formularkopf
5 # Detailbereich
= - I I
" z Filig-Nr | Filial-Nr
. C e
= 1 ek Anschift A
- I I =
- [Pristeitzah | Pratleitzahl

Entwurfsansicht

Abb. 232: Unterformulare

9.3.7 Ubung VII

Bitte 6ffnen Sie die Datenbank auf IThrem PC und erstellen Sie in der "PC-System-Konfigura-

tion" zwei neue Unterformulare.

Die beiden Formulare sollen auf den Tabellen Zusatz-Hardware bzw. Zusatz-Software basieren
und aus der Tabelle Hardware bzw. Software die jeweiligen Mietpreise entnehmen (Abb. 233).

F2] PC-System-Konfiguration = ©& &
Filial-Mr Tw
Anzchrift: Seltersweg 5
Postleitzahl: 35394
PC-Mr 3
Typenbezeichnung  'workstation =T 800+ W
Grundtarif: J200€
Datensatz: M Twvon1 LI Suc

Abb. 233: Ubung VII

Num | B [ & i@ B

w

2] PC-System-Konfiguration = B 3
Filial-Mr 2w
Anzchrift: Seltersweg 5
Postleitzahl: 35394
PC-Mr 3
Typenbezeichnung  'workstation X7 800+ v
Girundtarif: J200&
Zuzatz-Hardware
Hardwarebezeichnung - Mietpreis
*
Datensatz: W 1wvon 1 H SL
Zuzatz-Software
Softwarebezeichnung ~ Mietpreis
*
Datensatz: W 1wvon 1 H SL
Datensatz: M Twvon1 LI Suchen
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9.3.8 Ubung VIl

In einem letzten Schritt wird das Formular zur Konfiguration von PC-Systemen optisch aufge-
wertet und zusatzliche Schaltflachen werden eingefiigt (Abb. 234).

=2] PC-System-Konfiguration o B 53
PC-System-Konfiguration
Filiale Funktionen
Filial-Mr 2

. Meuss PC-Spztemn kaonfigurieren
Anzchrift; Seltersweg B d :
PC-Systemn zpeichern

Postleitzahl: 35394

PC-5ystem

PC-Nr K]
Typenbezeichnung "workstation =T 800+ W

Gt arif: J2.00&

Zuzatz-Hardware
Hardwarebezeichnung -~ Mietpreis -

*

Datensatz: M 1von 1 H { g, | Hardwareliste

Zuszatz-Software
Softwarebezeichnung - | Mietpreis -

*
Datensatz: M 1von 1 H { 5. | Softwareliste
Datensatz: W 1wvon 1 FH R | Suchen

Abb. 234: Ubung VIl

Es werden zwei Schaltflachen hinzugefugt, durch die sich eine Hardware- und eine Software-
liste abrufen lassen. Mit diesen Listen ist es den Benutzern moglich, verfugbare Hard- und
Softwarekomponenten einzusehen und dem Kunden anzubieten.

Zudem werden zwei weitere Schaltflachen erstellt. Die eine dient dazu, einen neuen Datensatz
anzulegen und die andere, den neu angelegten Datensatz zu speichern.

Offnen Sie die Datenbank auf lhrem PC und nehmen Sie die oben genannten und im Bild rechts
sichtbaren Veranderungen vor.
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9.3.9 PC-System konfigurieren

In dem fertig erstellten Formular kénnen Sie nun PC-Systeme konfigurieren und diese mit
Hard- und Softwarekomponenten erweitern (Abb. 235).

=2] PC-System-Konfiguration o B R
PC-System-Konfiguration
Filiale Funktionen
Filial-Nr 2w

. Meuss PC-Spztem kanfigurieren
Anzchrft | Selersweg 5 . :

PC-Syztern zpeichern

Poztleitzahl: 35394

PC-System

PC-Mr K]
Typenbezeichnung "whark station =T E00+ W

Grundtarif; J2.00€

Zuszatz-Hardware

Hardwarebezeichnung -~ Mietpreis - -
Externe Festplatte 0GB 3,00 € =
Maonitor TFT 19" 2T5h€ b
Datensatz: M Twvan2 |k M B i Hardwarelizte
Zuzatz-Software
Softwarebezeichnung - | Mietpreis -
MS Access 1,25 €
*
Datensatz: M 1von 1 FoOHF i gy | Softwarelizte
Datensatz: M Tvon 2 F MR | Suchen

Abb. 235: PC-System konfigurieren

Fugen Sie dem vorhandenen PC-System (Nr. 3) folgende Hard- und Softwarekomponenten
hinzu:

e Externe Festplatte 80GB
e Monitor TFT 19"
e MS Access

Konfigurieren Sie anschlieBend ein weiteres PC-System. Das neue PC-System soll Filiale 1
zugeordnet werden und auf dem PC-Typ "Notebook Apple™ basieren. Es sollen folgende Zu-
satz-Komponenten hinzugefugt werden:

e Zusatz-Akku
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e 2GBRAM
e EasyProf 3.0a

e ERwin
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10  Spezielle Funktionen in MS Access Il

10.1 Software

In diesem WBT kommt das Datenbank-Management-System Microsoft Access in der Version
2010 zum Einsatz. Um die Lernziele dieses Kurses zu erreichen, ist es flr Sie zwingend
erforderlich, aktiv mit der Software zu arbeiten.

Bei Microsoft Access handelt es sich um ein Datenbank-Management-System zur Verwaltung
von Daten in Datenbanken. Ebenfalls ist es mit Access moglich, komplexe Datenbankanwen-
dungen von Grund auf zu entwickeln.

Microsoft Access vereint also in seinem Funktionsumfang ein professionelles Datenbank-Ma-
nagement-System sowie ein Datenmodellierungstool.

10.2 Mietvertragsverwaltung

10.2.1 Einleitung

Sie haben bereits ein komplexes Kunden-Meni und ein Formular zur Konfiguration von PC-
Systemen erstellt. Um das Geschaftsmodell der PC-Vermietung vollstandig in MS Access ab-
zuwickeln, muss noch ein Formular erstellt werden, mit dem Mietvertrége erfasst werden kon-
nen. In diesem Kapitel lernen Sie, ein einfaches Mietvertragsformular durch spezielle Funktio-
nen in MS Access zu einer funktionalen Mietvertragsverwaltung auszubauen.

10.2.2 Mietvertrags-Formular erstellen

Erstellen Sie zunéchst ein neues Formular. Dieses Formular dient dann als Grundlage fir eine

umfassende Mietvertragsverwaltung.

Das von Ihnen neu zu erstellende Formular soll alle Felder der Tabelle Mietvertrag enthalten.
e Mietvertrags-Nr

e Anfangsdatum

e Enddatum
e Kunden-Nr
o Filial-Nr

e PC-Nr

Nennen Sie das neue Formular "Mietvertragsverwaltung".



10  Spezielle Funktionen in MS Access Il

206

10.2.3 Mietvertrage erfassen

Sie kénnen in dem soeben erstellten Mietvertrags-Formular bereits neue Mietvertrége erfassen.
Offnen Sie das Formular "Mietvertragsverwaltung" und erstellen Sie einen neuen Mietvertrag.

Der neue Mietvertrag soll:
e am 15.10.2007 beginnen,
e am 16.10.2008 enden,

e mit dem Kunden Nr. 4 geschlossen werden,

e der Filiale 1 zugeordnet werden und

e PC-Nr 4 betreffen (Abb. 236).

Sl Mietvertragsverwaltung o & &2

tietvertrags-Nr [Meu)
Anfangzsdatum 25.03.2015

Erddatum

F.unden-Mr 1]

Filial-tir a

PC-Mr 0
Datensatz: o 1wvon 1 H

2] Mietvertragsverwaltu... o

=

E3

Enddaturn
Kunden-Mr
Filial-Mr
PC-Mr

Datensatz: M

Anfangsdatum

tietvertrags-Nr

15.10.2007
16.10.2008
4
1
4

1vaon1 LI O

Fl

Abb. 236: Mietvertrage erfassen

10.2.4 Formularfelder hinzufiigen

Dem Mietvertrags-Formular sollen zusétzliche Felder hinzugefligt werden: Die Adresse der Fi-
liale und sémtliche Kundendaten sollen im Formular angezeigt werden.

Bitte editieren Sie die Datenbank auf Ihrem PC. Fuigen Sie dem Formular "Mietvertragsverwal-

tung" folgende Felder hinzu:
e Anschrift (Tabelle "Filiale™)
e Postleitzahl (Tabelle "Filiale™)
e Name (Tabelle "Kunde")
e Vorname (Tabelle "Kunde™)
e Anschrift (Tabelle "Kunde")

e Postleitzahl (Tabelle "Kunde™)

Die benétigten Felder werden tUber den Abfrage-Generator dem Formular hinzugefigt.
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Modifizieren Sie das Mietvertrags-Formular anschliel3end so, dass es der Abbildung rechts ent-
spricht (Abb. 237).

-

=] Mietvertragsverwaltung = B ER
Filiale Kunde
Filial-Mr: 1 Funder-Mr: 4
&nzchrift: Frankfurter Strafe 107 Narme: B auer
Poztleitzahl: I5394 Wormame: Torsten
Anzchrift: SchioBalles 1
Postleitzahl: 35394

Mietvertrag

Migtvertrags-Mr: 4
Anfangzdatunm; 15.10.2007
E nddatum: 1E6.10.2008
PC-Mr: 4
Datensatz: M 1won 1 L | Suchen

Abb. 237: Formularfelder hinzufligen

10.2.5 Schnell-Auswahl-Listen hinzufiigen

Sie haben bereits im Kunden-Meni und im Formular zur Konfiguration von PC-Systemen
Kombinationsfelder hinzugefugt, um die Auswahl von Datensétzen zu beschleunigen. Auch in
der Mietvertragsverwaltung sollen Kombinationsfelder die Erfassung von Daten durch die Be-
nutzer vereinfachen. Bitte erstellen Sie Schnell-Auswahl-Listen fur die Felder "Filial-Nr" und

"Kunden-Nr".

Erstellen Sie auflerdem ein neues Bezeichnungsfeld im Formularkopf mit dem Text "Mietver-
tragsverwaltung”. Formatieren Sie den Text in Arial, 18 pt, fett (Abb. 238).
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=2] Mietvertragsverwaltung o B R
Mietvertragsverwaltung
Filiale Kunde
Filial-Mr: 1| 4 Funden-Mr: 4,
Anzchrift Frankfurter Strabe 1071 M ame: Bauer
Postleitzahl: 35394 Yarname: Torsten
Anzchiift: Schloballee 1
Fostleitzahl: 35334

Mietvertrag

tigtvertrags-Mr; 4
Anfangsdatum; 15.10.2007
Enddatum: 16.10.2008
PC-Mr: 4
Datensatz: W Twvon 1 LA | Suchen

Abb. 238: Formularfelder hinzufligen

10.2.6 Berechnung des Mietpreises |

In der Mietvertragsverwaltung sollen die jeweiligen Mietpreise der PC-Systeme berechnet und
angezeigt werden. Die Berechnung erfolgt Gber Abfragen und in mehreren Schritten:

1. Zundchst missen die Kosten ermittelt werden, die durch Zusatz-Hardware und Zusatz-
Software je PC-System entstehen. Zur Berechnung mussen zwei Abfragen erstellt wer-
den.

Erstellen Sie die Abfragen zur Berechnung der Preise fiir die Zusatz-Hardware und flr die Zu-
satz-Software. Beide Abfragen sollen die Felder "PC-Nr" und "Gesamtsumme des Mietpreises”
enthalten.

Der Film auf dieser Seite zeigt Ihnen das genaue VVorgehen bei der Erstellung der Berechungs-
abfragen.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
der Berechnungsabfragen verdeutlicht.

10.2.7 Berechnung des Mietpreises Il

2. Im zweiten Schritt muss die Mietdauer je PC-System berechnet werden. Auch diese
Berechnung wird mit einer Abfrage vorgenommen.
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Die Abfrage soll die Felder "PC-Nr", "Anfangsdatum™ und "Enddatum™ der Tabelle "Mietver-
trag" enthalten. Zu-dem muss ein Berechnungsfeld "Mietdauer" hinzugefiigt werden, in dem
die Berechnung und Ausgabe der Mietdauer erfolgt. Um das Berechnungsfeld "Mietdauer™ an-
zulegen, klicken Sie im Abfrageentwurf in eine freie Zelle der Zeile "Feld" und geben dort
Folgendes ein: Mietdauer: [Enddatum]-[Anfangsdatum]

e Mit dem Ausdruck "Mietdauer:" erstellen Sie in dem Moment, in dem die Abfrage aus-
geflhrtwird, ein neues Datenfeld "Mietdauer”. Der Ausdruck "[Enddatum]-[Anfangs-
datum]" legt fest, dass sich der Feldinhalt dieses Berechnungsfeldes durch die Subtrak-
tion der Feldinhalte der Felder "Enddatum™ und "Anfangsdatum™ ergibt. Der Inhalt des
Feldes "Mietdauer" wird als Ergebnis der Abfrage angezeigt, aber nicht gespeichert.

Bitte erstellen Sie die auf dieser Seite beschriebene Abfrage in der Datenbank auf lhrem PC.
Sie koénnen sich einen Film ansehen, der die Erstellung der Abfrage detailliert aufzeigt (Abb.
239).

=3 Mietdauer Abfrage = B =
' .‘-
Mietvertrag
¥ Mietvertrags-Mr
Anfangsdatum
Enddatum
Kunden-MNr
Filial-MNr
PC-Nr
-
4 4
— sEEEELLR o
Feld: | PC-Nr v | Anfangsdatum Enddatum Mietdauer: [Enddatur
Tabelle: | Mietvertrag Mietvertrag Mietvertrag
Sortierung:
Anzeigen: [+] [+] [v] [+]
Kriterien:
oder: b
4 b

Abb. 239: Mietdauer Abfrage

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
der Abfrage verdeutlicht.
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10.2.8 Berechnung des Mietpreises Il

3. Als letzter Schritt muss nun noch der Gesamtmietpreis errechnet werden. Der Gesamt-
mietpreis ergibt sich aus dem Grundtarif des PC-Systems und den Zusatzkosten (Hard-
/Software) sowie der Mietdauer. Sie mussen eine Abfrage erstellen, die folgende Felder
aus den verschiedenen Tabellen/Abfragen enthalt:

0 PC-Nr (Tabelle "Mietvertrag™)

o0 Grundtarif (Tabelle "PC-Typ")

0 Summe von Mietpreis (Abfrage "Zusatz-Hardware Mietpreis™)
0 Summe von Mietpreis (Abfrage "Zusatz-Software Mietpreis")
0 Mietdauer (Abfrage "Mietdauer Abfrage™)

Offnen Sie nach der Erstellung die Abfrage in der Entwurfsansicht und legen Sie zwei
Berechnungsfelder an (Abb. :

0 Das eine Feld dient der Berechnung des Monatsmietpreises.

o0 Das andere Feld berechnet den Gesamtmietpreis des PC-Systems fiir den Miet-

zeltraum.
= PC-System-Mietpreis = = )
PC-Nr - Grundtarif -~ Zusatz-Hardware - Zusatz-Software - Monatsmietpreis - Mietdauer - Gesamtmietpreis -
4 47,00 € 3,75€ 415€ 34,90 € 367 662,409863013699

Datensatz: M 1voni H { Suchen

Abb. 240: Mietpreis

Hinweis:
Der Gesamtmietpreis errechnet sich wie folgt:

Zunéchst wird der Monatsmietpreis mit 12 multipliziert, um den Mietpreis fiir ein ganzes Jahr
zu erhalten. Der Jahresbetrag wird anschliellend durch 365 geteilt, dies ergibt den Tagessatz.
Dieser Tagessatz wird dann mit der Mietdauer multipliziert. Das Ergebnis ist der Gesamtmiet-
preis.

Monatsmietpreis: [Grundtarif]+[Zusatz-Hardware Mietpreis_Summe von Mietpreis]+[Zusatz-
Software Mietpreis_Summe von Mietpreis]

Gesamtmietpreis: (([Monatsmietpreis]*12[Mietdauer])/365
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10.2.9 Autoformular erstellen

Aus der fertig erstellten Abfrage "PC-System-Mietpreis"” kann mit wenigen Klicks ein Formular
erstellt werden, das die Datensatze der Abfrage ansprechend darstellt. Das neu zu erstellende
Formular kann anschlieRend in die "Mietvertragsverwaltung" integriert werden.

Bitte erstellen Sie ein Formular der Abfrage "PC-System-Mietpreis"” iber die Funktion "Auto-
Formular”. Veréndern Sie anschliefend den Formularentwurf entsprechend der Abbildung un-
ten (Abb. 241).

=2] PC-System-Mietpreis = B £
Grundtarif | 47,00 €
Zusatz-Hardware | 3,75€
Zusatz-Software | 4,15€
Monatsmietpreis | 54,90 €
Mietdauer | 367
Gesamtmietpreis | 662,41 €

Abb. 241: Autoformular

Sie kdnnen sich einen Film ansehen, der die Erstellung des unten abgebildeten Formulars auf-
zeigt.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
des Autoformulars verdeutlicht.

10.2.10 Autoformular integrieren

Das fertig erstellte Autoformular "PC-System-Mietpreis™ soll nun in die "Mietvertragsverwal-
tung" integriert werden (Abb. 242).



10  Spezielle Funktionen in MS Access Il

212

=2] Mietvertragsverwaltung

Mietvertragsverwaltung

Filiale
Filial-Mr:
Anschrift:
Postleitzahl:

Mietvertrag
Mietvertragz-Mr:
Anfangzdaturm:

E hiddaturn:

PC-Nr:
PC-Systemn-bietpreis

Kunde
1| v Funden-Mr:
Frankfurter Strafe 101 RENIER
35354 Yarname:
Anzchrift:

Poztleitzahl:

15102007
16.10.2008
Fl

4

Grundtarif
Fusatz-Hardware
Fusatz-Software
Monatsmietpreis
Mietdauwer

Gesamimietpreis

Datensatz: M 1von 1

47,00 €

3,75€

4,15€

34,90 €
o7

662,41 €

FOFR | Suchen

4
B aver

Torsten
Schlofallze 1
353594

Abb. 242: Autoformular integrieren

Ziel ist es, fur jeden Mietvertrag Informationen Uber das dazugehdrige PC-System anzuzeigen.
Durch die Integration des Unterformulars und die Verknupfung mit dem Hauptformular Uber
die PC-Nr, werden pro Mietvertrag der entsprechende Grundtarif, die Kosten fur ZusatzHard-
und Software, der Monatsmietpreis, die Mietdauer und der Gesamtmietpreis des PC-Systems

angezeigt.

Bitte integrieren Sie in der Datenbank auf Ihrem PC das Unterformular "PC-System-Mietpreis"
in das Formular "Mietvertragsverwaltung”. Verknlpfen Sie beide Formulare iber die PC-Nr.

Sie kdnnen sich einen Film ansehen, der das VVorgehen zeigt.

Im WBT konnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Integration
des Autoformulars verdeutlicht.
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10.2.11 Schaltflache hinzufligen
Passen Sie das Layout des Mietvertragsformulars der unteren Abbildung an und fugen Sie die
folgenden Funktions-Schaltflachen hinzu:
Es soll je eine Schaltflache zum Anlegen und zum Speichern eines Datensatzes erstellt werden.

Zudem soll eine weitere Schaltflache "Daten aktualisieren™ hinzugefiigt werden. Diese wird
uber die Kategorie "Formularoperationen™ und die Aktion "Formulardaten aktualisieren™” im

Befehlsschaltflachen-Assistent aufgerufen.

Mit dieser Schaltflache werden sdémtliche Formulardaten aktualisiert. Diese Aktualisierung um-
fasst auch Abfragedaten (wie z. B. die Mietdauer), die im Formular direkt oder indirekt inte-
griert sind (Abb. 243).

=] Mietvertragsverwaltung = B R
Mietvertragsverwaltung

Filiale Kunde

Filial-Mr: 1| o Kunden-Mr: 4|

Anschrift; Frankfurter Strabe 101 Name: B aver

Postleitzahl: 35394 Yornarne: Tarsten
Anzchrift: Schloballze 1
Puoztleitzahl: 35394

Mietvertrag Funktionen

Mistvertrags-Nr. 4 Mewer Mietvertrag

Anfangzdatunm: 15.10.2007

D aten aktualizieren

E nddaturr: 16.10.2008 : :
PO p Mietvertrag speichemn
PC-Syztem-Mietpreiz
¥ | Grundtarif | 47,00 €
Zusatz-Hardware | 3,75 €
Zusatz-Software | 4,15 €
Monatsmietpreis | 54,90 €
Mietdauer | 367
Gesamtmietpreis | 662,41 €
Datensatz M 1von1 F oMK { suchen

Abb. 243: Schaltflache hinzufiigen
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10.2.12 Neue Mietvertrage erfassen

Bitte erfassen Sie zwei neue PC-Systeme der Filiale 1:
PC-System 1:

e Notebook Asus

e 2GBRAM

e Externe Festplatte 80GB

e MS Project
PC-System 2:

e Workstation XT600

e MS Access

e DPT Professional

Erstellen Sie im Anschluss zwei Mietvertrdge und ordnen Sie die neu erstellten PC-Systeme
zu. Beide Mietvertrage werden von Filiale 1 geschlossen.

Mietvertrag 1:

e Kunde Nr. 2 (Maier, Joachim)

e Anfangsdatum 22.10.2007

e Enddatum 31.12.2008

e PC-Nr. 6 (neu erstelltes PC-System 2)
Mietvertrag 2:

e Kunde Nr. 5 (Bauer, Verena)

e Anfangsdatum 22.10.2007

e Enddatum 12.05.2008

e PC-Nr. 5 (neu erstelltes PC-System 1)

10.2.13 Anzeige der neuen Mietvertrage

Bei der Erstellung der neuen Mietvertrége ist Ihnen sicher ein Fehler aufgefallen. Der Mietver-
trag, der das neu erstellte PC- System 2 betrifft, enthalt keine Daten tber den PC-System-Miet-
preis. Dies liegt daran, dass bei diesem PC-System keine Zusatz-Hardware ausgewahlt wurde.
Hierdurch wird in der Tabelle "Zusatz-Hardware" die PC-Nr nicht aufgefihrt, die Abfrage "Zu-
satz-Hardware Mietpreis" enthalt keinen Datensatz zu dieser PC-Nr und somit kann die Abfrage
"PC-System- Mietpreis" keine Berechnung ausfuhren.
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Um dieses Problem zu l6ésen, erfassen Sie bitte zwei neue Datensatze. Die Tabelle "Hardware"

und die Tabelle "Software"

mussen jeweils um einen Datensatz: "keine", mit dem Betrag "0,00

€" erweitert werden. Editieren Sie anschlieBend das neue "PC-System 2" in der "PC-System-
Konfiguration". Fugen Sie bei Extra-Hardware den Datensatz "keine" ein und speichern Sie das
PC-System. Wenn Sie jetzt die Mietvertragsverwaltung 6ffnen, wird der PC-System-Mietpreis

des PC-Nr 2 angezeigt (Abb. 244).

=2] Mietvertragsverwaltung

Mietvertragsverwaltung

Filiale Kunde

Filial-Mr: 1| e Kunden-Mr: 2| v

Anschrift: Frankfurter Strafe 1071 Name: Maier

Pastleitzahl: 36394 Yarnarne: Joachirn
Anzchiift: Schillerstralte 165
Postleitzahl: 35440

Mietvertrag Funktionen

tigtvertrags-Mr; L) Meuer Mistvertrag
Anfangzdatunm; 22102007 "
Daten aktualizieren
E nddatunm: 1122008
Mietvertrag speichern
PLC-Mr: B
PC-Syztem-Mietpreiz
P | Grundtarif | 24,00 €
Zusatz-Hardware | 0,00 €
Fusatz-Software | 3,00 €
Monatsmietpreis | 27,00 €
Mietdauer | 435
Gesamtmietpreis | 387,02 €
Datensatz: 4 4 2von 3 LA O Suchen

Abb. 244: Anzeige der neuen Mietvertrage

10.3

10.3.1 Einleitung

Mietvertrage drucken

Nachdem ein neuer Mietvertrag in der Mietvertragsverwaltung erstellt wurde, soll es méglich
sein, diesen Mietvertrag in Papierform auszudrucken.
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Dieses Kapitel zeigt Ihnen, wie Sie mit der Hilfe von Berichten ein Mietvertragsdokument er-
zeugen und dieses Uber die Mietvertragsverwaltung drucken kénnen.

10.3.2 Mietvertrags-Berichte erstellen |
Erstellen Sie bitte einen neuen Bericht in der Entwurfsansicht. Starten Sie anschlieRend den
Abfrage-Generator des neuen Berichts und fugen Sie folgende Felder hinzu:
Tabelle "Mietvertrag"
e Mietvertrags-Nr

e Anfangsdatum

e Enddatum
e Kunden-Nr
o Filial-Nr

e PC-Nr

Abfrage "PC-System Mietpreis"
e Grundtarif
e Zusatz-Hardware Mietpreis
e Zusatz-Software Mietpreis
e Mietpreis/Monat
e Mietdauer
e Gesamtmietpreis
Tabelle "PC-System"
e Typenbezeichnung
Tabelle "Kunde"
e Name
e \Vorname
e Anschrift
e Postleitzahl
Tabelle "Filiale"
e Anschrift

e Postleitzanl
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Nachdem Sie im Abfrage-Generator die Felder hinzugefiigt haben, kdnnen Sie die Feldliste im
Eigenschaftsblatt einblenden (Abb. 245). Speichern Sie den neuen Bericht unter dem Namen
"Mietvertrag".

Eigenschaftenblatt @
Auswahltyp: Bericht

Bericht ¥

Format | Daten |Ereignis Andere| Alle

Datensatzquelle SELECT Mietvertrag.Anfangsdatum, Mietvertrag.Endda S -
Beschriftung Filiale A
PopUp Hardware
Gebunden Hardware Abfrage
Standardansicht Kunde
Berichtsansicht zulassen andenabfrage
Layoutansicht zulassen M!etdauerﬁbfrage
Bildtyp Mietvertrag
, PC-System
Bfld - PC-System Mietpreis I
Bild nebeneinander PC-Typ
Bildausrichtung Software
BildgroBenmodus Software Abfrage
Breite Stadt
Automatisch zentrieren Zusatz-Hardware
Groke anpassen Zusatz-Hardware Mietpreis
An Seite anpassen Zusatz-Software N
Bahmenart Verdnderbar

Abb. 245: Eigenschaftsblatt

10.3.3 Mietvertrags-Berichte erstellen Ii

Bearbeiten Sie den Bericht "Mietvertrag™:

Fugen Sie die in der Feldliste vorhandenen Felder im Berichtsentwurf ein. Nehmen Sie die
Anordnung der Felder so wie in der Abbildung vor. Versuchen Sie, den Bericht mdglichst exakt
der Abbildung rechts anzupassen. Erstellen Sie hierzu auch die abgebildeten Optionsgruppen-
Felder und Linien (Abb. 246).
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Mietvertrag <mm

Mietvertrags-Nr: 4 '« ~Kunde _‘
Kunden-r. 4
Filial-hr 1 Name: Bauer
Anschrift Frankfurter Strafte 101 Vomame: Torsten
Fostleitzahl: S Anschiift: Schiofallee 1
Postleitzahl: 35304

PC-HNr: 4 « Anfangsdatum: 15.10.2007

E nddatum: 15.10.2008
Mietdauer/Tage: 387
PC-System —«
Typenbezeichnung: MNotebook Apple Grundtarif 47 M0 €
Zusatz-Handware: 3T5E
Zusatz-Sofware: 415€
Mietpreis/M onat: 54 90 €

Gesamtmietpreis: 662,41 € -«

Abb. 246: Mietvertrag

10.3.4 Mietvertrags-Berichte erstellen Ill

Erweitern Sie den Bericht "Mietvertrag” um zwei Unterformulare, welche die Zusatz-Hard- und
Software-Komponenten auflisten. Die Integration von Unterformularen in Berichte erfolgt auf
dem gleichen Weg wie bei Formularen.

Passen Sie zudem den Bericht auf Ihrem PC optisch dem in der Abbildung unten an (Abb. 247).
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—PC-System
Typenbezeichnung: Notebook Apple

Zuzsatz-Hardware

2GEB RAM
Zusatz-Akku

Hardwarebezeichnung Mietpreis

Zusatz-Sotware

EasyProf 3.0a
ERwin

Softwarebezeichnung Mietpreis

Grundtanf

Zuzatz-Hardware:

Zusatz-Software:

47,00 €

3T5€

415€

Mietpreis/Monat:

490 €

Abb. 247: Bericht

10.3.5 Mietvertrags-Berichte erstellen IV

Um den Bericht "Mietvertrag" fertigzustellen, nehmen Sie bitte folgende letzte Anpassungen

vor (Abb. 248):

e Erstellen Sie zwei Bezeichnungsfelder "Unterschrift Kunde"und "Unterschrift Bevoll-

méchtigter Filiale".

e Flgen Sie zwei Linien hinzu auf der die Unterschrift erfolgen soll.

e Erstellen Sie ein neues Textfeld "Datum/Uhrzeit:" und geben Sie als Steuerelementin-

halt "=Jetzt()" ein, um das aktuelle Datum und die Uhrzeit einzublenden.
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i Mietvertrag = B R
| Datensatz: Twvon 1 H [+ Eein Filte 51 J N
Fusatr-Snfhware 130
Mietpreis/Monat: 4505 €
Gesamtmietpreis: 300,66 €
Unterschrift Bevollmachtigter Filiale Unterschrift Kunde
Datum/Uhrzeit: 20.05.2015 14:42:36
e
4 k

Abb. 248: Bericht

10.3.6 Berichte in Mietvertragsverwaltung anzeigen

Um den Mietvertrags-Bericht in der Mietvertragsverwaltung aufrufen zu kdnnen, muss zu-
néchst eine neue Schaltflache erstellt werden. Die Aktion der Schaltflache kann jedoch nicht
uber den Assistenten erstellt werden, da diese Funktion nicht als VVorlage existiert.

Es muss ein so genanntes Makro erstellt werden. Nach dem Platzieren der Schaltflache wird
der Assistent beendet und die Eigenschaften der Schaltflache manuell konfiguriert. Uber den
MakroGenerator kann die gewunschte Aktion der Schaltflache erstellt werden.

Das Vorgehen hierzu erlautert lhnen der Film.

Im WBT koénnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise verdeutlicht.

10.3.7 Mietvertrage anzeigen und drucken
Erstellen Sie bitte zwei neue Schaltflachen. Fur jede der Schaltflichen muss ein Makro mit
einer Bedingung erstellt werden.

e Schaltflache 1: "Mietvertrag anzeigen™

Aktion: OffnenBericht
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Berichtsname: Mietvertrag
Ansicht: Seitenansicht

Bedingung: [Mietvertrags-Nr]=[Formulare]![Mietvertragsverwaltung]![Mietvertrags-
Nr]

e Schaltflache 2: "Mietvertrag drucken”
Aktion: OffnenBericht
Berichtsname: Mietvertrag
Ansicht: Ausdruck

Bedingung: [Mietvertrags-Nr]=[Formulare]![Mietvertragsverwaltung]![Mietvertrags-
Nr]

Die Eingabe der Bedingung sorgt dafir, dass jeweils nur der Bericht angezeigt bzw. gedruckt
wird, der aktuell im Formular aufgerufen ist.

10.4 Hauptmenu ,PC-Vermietung®

10.4.1 Einleitung

Der PC-Vermietung stehen nun Tabellen, Abfragen, Formulare und Berichte zur Verfugung,
mit denen das Tagesgeschéft vereinfacht abgewickelt werden kann.

Um die Usability weiter zu erh6hen, soll in diesem Kapitel ein Hauptmen erstellt werden, aus
dem wichtige Funktionen direkt aufgerufen werden kénnen. Hierzu muss ein neues Formular
erstellt werden, auf dessen Oberflache Schaltflachen integriert werden, mit denen die ge-
wuinschten Funktionen aufgerufen werden kdnnen (Abb. 249).

==l Hauptmenii = = R
PC-Vermietung - Hauptmenu
Kunden-Mendi
PC-System Konfiguration
Mietvertragsverwaltung
Datensatz: M 1won 1 H | Suchen

Abb. 249: Hauptmenu
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10.4.2 Hauptmenu erstellen
Erstellen Sie ein neues Formular in der Entwurfsansicht. Nennen Sie das neue Formular
"Hauptmend”. In der oberen linken Ecke soll das Formular ein Bezeichnungsfeld enthalten:
e PC-Vermietung - Hauptmeni
e Arial, 18, fett
Erstellen Sie zudem drei neue Schaltflachen. Diese Schaltflachen sollen die Formulare
e Kunden-Mend,
e PC-System Konfiguration und
e Mietvertragsverwaltung

aufrufen. Das Vorgehen zur Erstellung der Schaltflachen kénnen Sie sich in dem auf dieser
Seite angebotenen Film anzeigen lassen.

Im WBT kdnnen Sie an dieser Stelle ein Video sehen, das die Vorgehensweise zur Erstellung
des Hauptmenus verdeutlicht.

10.4.3 Funktionserweiterung des Hauptmenis

Das bisherige Hauptmen der PC-Vermietung sollte erweitert werden:

Neben den Haupt-Funktionen "Kunden-Meni", "PC-System Konfiguration” und "Mietver-
tragsverwaltung" bietet es sich an, weitere Schaltflachen zu integrieren.

Sinnvoll wére es, direkt vom Hauptmendi aus, auf bestimmte Abfragen zuzugreifen zu kénnen.
Es konnten ausserdem z. B. eine Kundenliste, Ubersichten (iber PC-Typen, Hard- und Soft-
ware-Komponenten sowie abgeschlossene Mietvertrdage Gber Schaltflachen aufgerufen werden.

Um das Hauptmen( auch optisch aufzuwerten, sollte z. B. ein Firmen-Logo der PC-Vermietung
integriert werden.

Setzen Sie, die fiir Sie sinnvollen Erweiterungen um und denken Sie (iber weitere Méglichkei-
ten zur Erweiterung des Hauptmens nach.
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Léung zur Ubung — WBT 01

Nr.

Frage

Richtig

Falsch

1

Informationen sind...

zweckgerichtetes Wissen Uber die Realitat.

zweckneutrale und abstrakte, strukturierte Darstellungen
der Realitat.

die Durchfiihrung zielgerichteter Aktionen.

Ziele des Datenmanagements sind:

Die Konsistenz und die Richtigkeit der Daten, sowie Aktu-
alitdt und Aufgabenangemessenheit.

Viele Redundanzen und eine absolut vollstandige Abbil-
dung der Realitat um einen maoglichst grol3en Rahmen zu
ermoglichen.

Semantische Datenmodelle sind ...

strukturierte Darstellungen der Bedeutungsinhalte von
Unternehmensdaten.

Konzeptionen zur Datenstrukturierung und -verwaltung
fur verschiedene Datenbankmodelle.

Modelle missen die Realitat immer vollstandig und um-
fassend bis ins letzte Detail abbilden.

Richtig

Falsch

Welche Aussagen treffen auf das ERM zu?

Das ERM ist unabhangig vom spater verwendeten Daten-
banksystem.

Ein ERM berucksichtigt Datenflisse, aber keine Funktio-
nen.

Im ERM werden permanent zu speichernde Daten und
ihre Beziehungen modelliert.

Eine Entitat ...

ist ein individuelles, identifizierbares Exemplar von Din-
gen, Personen oder Begriffen der realen Welt.

wird symbolisiert durch eine Raute.

wird symbolisiert durch ein Rechteck.

ist ein Schlissel zur minimal identifizierenden Attribut-
kombination.

Kardinalitaten...
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geben an, mit wie vielen A-Entitaten eine B-Entitat in Ver-
bindung stehen kann.

werden nicht bestimmt durch die fachlichen Gegebenhei-
ten in einem Unternehmen.

konnen unterschiedliche Notationsformen haben.

konnen nur in einer Richtung gelesen werden.

Bei welcher Art von Relation steht die Entitditsmenge mit
sich selbst in Beziehung?

Aggragation

Rekursiver Beziehungstyp

Generalisierung

"Nichtoptionale" Werte werden durch ein "c" beschrieben.

Richtig

Falsch

10

"Ein Student kann, muss aber kein Semester-Ticket
besitzten. Jedes Semester-Ticket ist jeweils nur einem

Studenten zugeordnet”. Hierbei handelt es sich um eine...

C : c - Beziehung.

1: c - Beziehung.

m : mc - Beziehung.

11

"Ein Student kann einen oder keinen Spind benutzen. Er
darf aber nur einen Spind belegen. Ein Spind wird von
genau einem Studenten benutzt oder kann unbenutzt
sein." Hierbei handelt es sich um eine...

n: 1 - Beziehung.

C : ¢ - Beziehung.

cn : ¢ - Beziehung.

12

Ein Attribut, welches geeignet ist, eine Entitat eindeutig
zu identifizieren, wird...

Schlissel genannt.

nicht im ER-Modell dargestellt.

unterstrichen dargestellt.

Attributwert genannt.

Tab. 7: Losung zu Ubungsfragen WBT 01

Léung zur Ubung — WBT 02

Nr.

Frage

Richtig

Falsch
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Uber die Entitatsmenge "Student" kénnen folgende Attri-
bute gespeichert werden:

Name

Professur

Alter

Matrikel-Nummer

Horsaal

Adresse

Das logische (Daten-) Schema...:

beschreibt die Sinnbedeutung der Daten.

Das logische (Daten-) Schema...

Ein logisches (Daten-) Schema wird durch ein ER-Modell
dargestellt.

Richtig

Falsch

Aus einer exakten Relationsstruktur wird das ER-Modell
abgeleitet. Dieses wird dann auf bestimmten Rechnern
technisch implementiert.

Richtig

Falsch

Das Kernelement der Datenmodellierung ist die Erstel-
lung von ER-Modellen.

Richtig

Falsch

Die Notwendigkeit eines konzeptionellen Entwurfs ergibt
sich aus der..

Forderung nach einer Verschmelzung von Planung und
Realisation.

Forderung nach der Trennung von Planung, bzw. Model-
lierung und technischer Realisation.

Uber die Entitatsmenge "Student" kénnen folgende Attri-
bute gespeichert werden:

Name

Professur

Alter

Matrikel-Nummer

Adresse

Die Leihfrist eines Buches ist immer als eigene Entitats-
menge zu speichern.
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Richtig X

Falsch X

9 Kann eine Entitat nur durch die Kombination von mehre-
ren Attributen identifiziert werden, handelt es sich um...

beschreibende Attribute. X

teilidentifizierende Attribute. X

eine nicht zu identifizierende Entitat. X

10 Zur ldentifizierung eines Buches in einer Bibliothek ist
die...

ISBN-Nummer geeignet. X

Signatur geeignet. X

11 Kardinalitdten besagen, ob eine Relation vorliegen
"muss"” oder vorliegen "kann".

Richtig X

Falsch X

Tab. 8: Losung zu Ubungsfragen WBT 02

Léung zur Ubung — WBT 03

Nr. | Frage Richtig | Falsch
1 Die Darstellung von Entitatsmengen erfolgt durch...
eine zweigeteilte Box. X
eine Raute. X
einen Strich am Linienende. X
2 Bei der Klassifizierung...
wird die Vielfalt der Informationen tber die Entitatsmen- X
gen auf relevante Eigenschaften reduziert.
werden die Typen von Entitaten festgelegt, tber die Infor- X
mationen zu speichern sind.
werden die sachlogischen Zusammenhénge zwischen X

den Entitditsmengen beschrieben.

3 Entitaten sind...

spezielle Auspragungen, die ein Objekt annehmen kann. X

die relevanten Merkmale bzw. Eigenschaften eines Ob- X
jektes.

Personen, Gegenstande oder auch immatrielle Dinge, X
uber die Informationen gespeichert werden.

4 Die Beziehung, in der Entitaten miteinander stehen,
wird...

Beziehungstyp genannt. X
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Relation genannt.

Krahenfuld genannt.

als zweigeteilte Box dargestellt.

Wird ein Attribut in einem ER-Modell unterstrichen darge-
stellt...

handelt es sich um ein identifizierendes Attribut.

handelt es sich um ein teilidentifizierendes Attribut.

handelt es sich um ein beschreibendes Attribut.

Die "Postleitzahl" ist fuir die Entitatsmenge "Ort"...

ein teilidentifizierendes Attribut.

ein identifizierendes Attribut.

eine optionale Beziehungstyp-Richtung.

ein Schlusselattribut.

Eine optionale Beziehungstyp-Richtung wird durch...

einen senkrechten Strich dargestellt.

einen Kreis am Linienende dargestellt.

Die Reihenfolge der Attribute einer Entitatsmenge...

beschreibt die Relevanz der Attribute.

hat keinerlei Bedeutung.

ist von grol3er Bedeutung fiir das gesamte ER-Modell.

Ein identifizierender Schlissel...

kann ein kiinstlicher Schliissel wie z. B. die "Kundennum-
mer" sein.

darf nicht aus mehreren Attributen bestehen.

muss immer aus mehreren Attributen bestehen.

10

Min/Max Werte fur die Kardinalitdt N werden...

im ER-Modell nicht betrachtet.

in eckigen Klammern vor der Benennung notiert.

als "KrahenfiiRe" notiert.

11

Priméarschlissel...

konnen aus mehreren Attributen bestehen.

werden durch einen Kreis am Linienende dargestellt.

werden zur eindeutigen Unterscheidung einzelner Entita-
ten verwendet.

reprasentieren die Daten einer Entitat.

12

Die Benennung der Beziehungstyp-Richtung von Entitats-
menge A zu Entitdtsmenge B...
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steht in der Nahe der Entitatsmenge A.

steht in der Nahe der Entitatsmenge B.

steht in der Mitte zwischen A und B.

Tab. 9: Losung zu Ubungsfragen WBT 03

Lésung zur Ubung — WBT 04

Nr.

Frage

Richtig

Falsch

1

Relationale Datenbanken...

haben vielfach nur historische Bedeutung.

bestehen aus einzelnen Tabellen.

Ein identifizierender Schliissel...

kann ein kiinstlicher Schliissel wie z. B. die "Kundennum-
mer" sein.

darf nicht aus mehreren Attributen bestehen.

muss immer aus mehreren Attributen bestehen.

Wenn sich fur jede konkrete Entitat aus dem Wert des At-
tributes A auf den Wert des Attributes B schlief3en lasst,...

ist das Attribut B von dem Attribut A funktional abhangig.

ist das Attribut A von dem Attribut B voll funktional abh&n-
gig.

ist das Attribut B von dem Attribut A transitiv abh&ngig.

Ein Attribut darf...

nacheinander verschiedene Werte annehmen.

gleichzeitig verschiedene Werte annehmen.

nur einen Null-Wert annehmen.

Tabellen werden im Relationenmodell...

Uber Join-Felder miteinander verknupft.

durch Tupel verbunden.

in Entitaten Gberfuhrt.

Durch den Prozess der Normalisierung...

werden Attribute einer Relation aufgespaltet.

entstehen Delete-, Insert- und Update-Anomalien.

sollen unerwiinschte Abhangigkeiten innerhalb des Mo-
dells verhindert werden.

Priméarschlissel...

konnen aus mehreren Attributen bestehen.

werden als Tupel bezeichnet.
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werden zur eindeutigen Unterscheidung einzelner Da-
tenséatze verwendet.

reprasentieren die Datensatze einer Relation.

Enthalt eine Relation Mehrfachwerte, so genannte Wie-
derholgruppen, ...

befindet sich die Relation in der ersten Normalform.

befindet sich die Relation nicht in der ersten Normalform.

befindet sich die Relation nicht in der zweiten Normal-
form.

Um eine Relation in die erste Normalform zu Uberfihren,
ist das Attribut "Adresse" in...

zwei Attribute "StraRe/Hausnummer" und "PLZ/Ort" auf-
zuspalten.

vier Attribute "StraRe", "Hausnr.", "PLZ" und "Ort" aufzu-
spalten.

10

Eine Relation befindet sich in der ersten Normalform,
wenn...

jedes beschreibende Attribut voll funktional abhangig von
einem SchlUssel ist.

kein Nicht-Schlisselattribut transitiv vom Schliissel ab-
hangig ist.

die Relation nur atomare Werte aufweist.

die Relation keine Wiederholgruppen enthalt.

11

Befindet sich eine Relation in der zweiten Normalform, ...

konnen Insert- und Update-Anomalien vorliegen, aber
keine Delete-Anomalien.

konnen Insert-, Update- und Delete-Anomalien vorliegen.

kénnen keine Insert-, Update- und Delete-Anomalien vor-
liegen.

12

Eine Relation, die sich in der ersten Normalform befindet
und deren Priméarschlissel aus einem Attribut besteht,...

befindet sich automatisch auch in der zweiten Normal-
form.

befindet sich nicht in der zweiten Normalform.

befindet sich automatisch in der dritten Normalform.

Tab. 10:

Losung zu Ubungsfragen WBT 04

Losung zur Ubung — WBT 07

Nr.

Frage

Richtig

Falsch

1

Microsoft Access vereint in seinem Funktionsumfang ein
professionelles Datenbank-Management-System sowie
ein Datenmodellierungstool.
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Richtig

Falsch

In einer Datenmodellierungssoftware wie z. B. ERwin er-
stellte Entitaten werden in Access als Tabellen darge-
stellt.

Richtig

Falsch

Felddatentypen bestimmen das Format der Werte, die in
den jeweiligen Feldern gespeichert werden kdnnen.

Richtig

Falsch

Der Felddatentyp "Text" ermdglicht die Eingabe von al-
phanumerischen Zeichen. Die maximale Zeichenanzahl
betragt:

25 Zeichen

50 Zeichen

100 Zeichen

255 Zeichen

Der Felddatentyp "Zahl" speichert Ganz- oder Dezimal-
zahlen. Er kann folgende Varianten nicht annehmen:

Byte

Short Integer

Long Integer

Double

Replikations-1D

Die Attribute einer Entitat werden in Access in den Zeilen
einer Tabelle dargestellt.

Richtig

Falsch

Die Attributwerte einer Entitat werden in Access in den
Zeilen einer Tabelle eingegeben und so den Attributen,
die in den Spalten angezeigt werden, zugeordnet.

Richtig

Falsch

Wird einem Primarschlissel der Felddatentyp "AutoWert"
zugewiesen, so vergibt Access fur jeden neu angelegten
Datensatz einen einmaligen Wert, durch den sich die En-
titat eindeutig identifizieren |asst.

Richtig
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Falsch

Feldeigenschaften heben die Einstellungen des Feldda-
tentyps auf.

Richtig

Falsch

10

Plausibilitatsprifungen sind auf folgenden Ebenen még-
lich:

Attributebene

Datensatz-/Entitatsebene

Modellebene

11

Indizes beschleunigen die Suche nach gewiinschten In-
formationen.

Richtig

Falsch

12

Schliusselattribute kdnnen nicht indiziert werden.

Richtig

Falsch

13

1:1-Beziehungen stellen in Datenmodellen den haufigsten
Beziehungstyp dar.

Richtig

Falsch

14

m:n-Beziehungen kdnnen mit Access nicht modelliert
werden. Sie missen stattdessen durch eine weitere Ta-
belle und zwei 1:1-Beziehungen dargestellt werden.

Richtig

Falsch

Tab. 11: Losung zu Ubungsfragen WBT 07




®
Impressum 000
(oY@

Reihe: Arbeitspapiere Wirtschaftsinformatik (ISSN 1613-6667)
Bezug: https://wi.uni-giessen.de

Herausgeber: Prof. Dr. Axel Schwickert
Prof. Dr. Bernhard Ostheimer

c/o Professur BWL — Wirtschaftsinformatik
Justus-Liebig-Universitat Giel3en

Fachbereich Wirtschaftswissenschaften

Licher StralRe 70

D — 35394 Gielden

Telefon (0 64 1) 99-22611

Telefax (0 64 1) 99-22619

eMail: Axel.Schwickert@wirtschaft.uni-giessen.de
https://wi.uni-giessen.de

Ziele: Die Arbeitspapiere dieser Reihe sollen konsistente Uberblicke zu den
Grundlagen der Wirtschaftsinformatik geben und sich mit speziellen
Themenbereichen tiefergehend befassen. Ziel ist die verstandliche
Vermittlung theoretischer Grundlagen und deren Transfer in
praxisorientiertes Wissen.

Zielgruppen:  Als Zielgruppen sehen wir Forschende, Lehrende und Lernende in der
Disziplin Wirtschaftsinformatik sowie das IT-Management und Praktiker in
Unternehmen.

Quellen: Die Arbeitspapiere entstehen aus Forschungs-, Abschluss-, Studien- und
Projektarbeiten sowie Begleitmaterialien zu Lehr-, Vortrags- und Kolloqui-
umsveranstaltungen der Professur BWL — Wirtschaftsinformatik, Prof. Dr.
Axel Schwickert, Justus-Liebig-Universitat Giel3en sowie der Professur fur
Wirtschaftsinformatik, insbes. medienorientierte Wirtschaftsinformatik, Prof.
Dr. Bernhard Ostheimer, Fachbereich Wirtschaft, Hochschule Mainz.

Hinweise: Wir nehmen Ihre Anregungen zu den Arbeitspapieren aufmerksam zur
Kenntnis und werden uns auf Wunsch mit lhnen in Verbindung setzen.

Falls Sie selbst ein Arbeitspapier in der Reihe veréffentlichen méchten,
nehmen Sie bitte mit einem der Herausgeber unter obiger Adresse
Kontakt auf.

Informationen Uber die bisher erschienenen Arbeitspapiere dieser Reihe
erhalten Sie unter der Web-Adresse https://wi.uni-giessen.de/

Alle Arbeitspapiere der Reihe ,Arbeitspapiere WI* sind einschlielich aller Abbildungen urheberrechtlich geschiitzt. Jede Verwertung
auBerhalb der Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Herausgebers unzulassig. Dies gilt insbesondere fiir
Vervielfaltigungen, Ubersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung, Be- und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
Copyright Professur BWL — Wirtschaftsinformatik



	Reader_DatenmodUDatenbanksysteme_DeckblattUTitelei.pdf
	Reader zur WBT-Serie Datenmodellierung und Datenbanksysteme.pdf
	A Zur Einordnung der WBT-Serie
	B Die Web-Based-Trainings
	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	1 Einführung in Datenmodelle und ERM
	1.1 Einführung in Datenmodelle
	1.1.1 Einleitung
	1.1.2 Daten und Informationen
	1.1.3 Datenmanagement
	1.1.4 Was ist eine Datenbank?
	1.1.5 Datenbank und Datenbank-Management-Systeme
	1.1.6 Datenbankelemente I
	1.1.7 Datenbankelemente II
	1.1.8 Relationale Datenbanken I
	1.1.9 Relationale Datenbanken II
	1.1.10 Relationale Datenbanken II
	1.1.11 Datenmodelle I
	1.1.12 Datenmodelle II

	1.2 Entity Relationship Modeling
	1.2.1 Entity Relationship Modeling (ERM)
	1.2.2 Elemente des ERM: Entitäten und Entitätsmenge
	1.2.3 Elemente des ERM: Relationen I
	1.2.4 Elemente des ERM: Relationen II
	1.2.5 Elemente des ERM: Interpretation von Relationen
	1.2.6 Elemente des ERM: Optionalität von Relationen
	1.2.7 Elemente des ERM: Beispiele von Relationen
	1.2.8 Elemente des ERM: Beziehungstypen
	1.2.9 Elemente des ERM: Attribut
	1.2.10 Übung
	1.2.11 Test I
	1.2.12 Test II
	1.2.13 Lösung Test II
	1.2.14 Test III
	1.2.15 Lösung Test III


	2 ER-Modellierung an einfachen Praxisbeispielen
	2.1 Notwendigkeit der Datenmodellierung
	2.1.1 Einleitung
	2.1.2 Datenmodelle I
	2.1.3 Datenmodelle II
	2.1.4 Anforderungen an Datenmodelle
	2.1.5 Entity Relationship Modeling (ERM)
	2.1.6 Vorgehen

	2.2 Vorgehen am Praxisbeispiel I
	2.2.1 Einleitung
	2.2.2 Schritt 1: Klassifizierung der Entitäten
	2.2.3 Klassifizierung der Entitäten am Beispiel
	2.2.4 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute
	2.2.5 Festlegung relevanter Attribute am Beispiel
	2.2.6 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung
	2.2.7 Festlegung der Identifizierung am Beispiel
	2.2.8 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge
	2.2.9 Überblick Relationen
	2.2.10 Lösung Test I

	2.3 Vorgehen am Praxisbeispiel II
	2.3.1 Einleitung
	2.3.2 Beispiel
	2.3.3 Klassifizierung der Entitäten I
	2.3.4 Klassifizierung der Entitäten II
	2.3.5 Festlegung relevanter Attribute I
	2.3.6 Festlegung relevanter Attribute II
	2.3.7 Festlegung relevanter Attribute III
	2.3.8 Festlegung der Identifizierung I
	2.3.9 Festlegung der Identifizierung II
	2.3.10 Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge I
	2.3.11 Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge II
	2.3.12 Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge III
	2.3.13 Test II
	2.3.14 ER-Modell: Lösung Test II
	2.3.15 Test III


	3 ER-Modellierung am komplexen Praxisbeispiel
	3.1 Entity-Relationship-Modell
	3.1.1 Einleitung
	3.1.2 Datenmodelle
	3.1.3 Entity Relationship Modeling (ERM)
	3.1.4 Vorgehen

	3.2 Praxisbeispiel
	3.2.1 Beschreibung I
	3.2.2 Beschreibung II
	3.2.3 Schritt 1 – Klassifizierung der Entitäten
	3.2.3.1 Schritt 1: Klassifizierung der Entitäten I
	3.2.3.2 Schritt 1: Klassifizierung der Entitäten II
	3.2.3.3 Schritt 1: Klassifizierung der Entitäten III
	3.2.3.4 Schritt 1: Klassifizierung der Entitäten IV

	3.2.4 Schritt 2 – Festlegung relevanter Attribute
	3.2.4.1 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute I
	3.2.4.2 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute II
	3.2.4.3 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute III
	3.2.4.4 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute IV
	3.2.4.5 Schritt 2: Festlegung relevanter Attribute V

	3.2.5 Schritt 3 – Festlegung der Identifizierung
	3.2.5.1 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung I
	3.2.5.2 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung II
	3.2.5.3 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung III
	3.2.5.4 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung IV
	3.2.5.5 Schritt 3: Festlegung der Identifizierung V

	3.2.6 Schritt 4 – Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge
	3.2.6.1 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge I
	3.2.6.2 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge II
	3.2.6.3 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge III
	3.2.6.4 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge IV
	3.2.6.5 Schritt 4: Beschreibung sachlogischer Zusammenhänge V
	3.2.6.6 Test: ER-Modell
	3.2.6.7 Lösung Test: ER-Modell


	3.3 Abschlusstest

	4 Relationenmodelle und Normalisierung
	4.1 Relationale Datenbankmodelle
	4.1.1 Einleitung
	4.1.2 Stufen der Datenmodellierung
	4.1.3 Relationale Datenbanken
	4.1.4 Relationales Datenbank-Modell
	4.1.5 Standardoperation: Selektion
	4.1.6 Standardoperation: Projektion
	4.1.7 Standardoperation: Join
	4.1.8 Anforderungen an Relationenmodelle

	4.2 Stufen der Normalisierung
	4.2.1 Wozu normalisieren?
	4.2.2 Formen der Abhängigkeit I
	4.2.3 Formen der Abhängigkeit II
	4.2.4 Stufen der Normalisierung
	4.2.5 Beispiel – PC-Vermietung
	4.2.6 Relationen der PC-Vermietung
	4.2.7 1. Normalform
	4.2.8 1. Normalform – Relation „Filiale“
	4.2.9 1. Normalform – Relation „PC-System“
	4.2.10 1. Normalform – Relation „Kunde“
	4.2.11 1. Normalform – Probleme
	4.2.12 2. Normalform – Relation „Filiale“
	4.2.13 2. Normalform – Relation „PC-System“
	4.2.14 2. Normalform – Relation „PC-System“ II
	4.2.15 2. Normalform – Relation „PC-System“ III
	4.2.16 2. Normalform – Relation „Kunde“
	4.2.17 3. Normalform I
	4.2.18 3. Normalform II
	4.2.19 Relationenmodell der „PC-Vermietung“
	4.2.20 Normalisierung vs. Performanz

	4.3 Abschlusstest

	5 AllFusion ERwin Data Modeler
	5.1 Software
	5.2 Grundfunktionen
	5.2.1 Einleitung
	5.2.2 Arbeitsplatz
	5.2.3 Toolbar
	5.2.4 Entitätsmengen
	5.2.5 Erste Schritte
	5.2.6 Übung I
	5.2.7 Lösung I
	5.2.8 Beziehungstypen
	5.2.9 Beziehungstyp „Identifying Relationship“
	5.2.10 Beziehungstyp „Non-Identifying Relationship“
	5.2.11 Beziehungstyp „Many-to-many Relationship“
	5.2.12 Beziehungstyp – Benennung
	5.2.13 Beziehungstyp – Eigenschaften
	5.2.14 Übung II
	5.2.15 Lösung II

	5.3 Praxisbeispiel
	5.3.1 Einleitung
	5.3.2 Erstellung der Entitätsmengen
	5.3.3 Übung III
	5.3.4 Lösung III
	5.3.5 Relation – „Stadt hat Filiale“
	5.3.6 Relation – „Kunde schließt Mietvertrag ab“
	5.3.7 Relation – „Filiale nimmt Mietvertrag vor“
	5.3.8 Relation – „PC-Typ umfasst PC-System“
	5.3.9 Relation – „PC-System ist Gegenstand von Mietvertrag“
	5.3.10 Relation – „Filiale verwaltet PC-System“
	5.3.11 Relation – „Extra-Hardware ist kompatibel mit PC-Typ“
	5.3.12 Relation – „Extra-Hardware ist vorhanden in PC-System“
	5.3.13 Relation – „Software ist installiert auf PC-System“
	5.3.14 Übung IV
	5.3.15 Lösung IV
	5.3.16 ER-Modell „PC-Vermietung“


	6 Datenmodelle aus ERwin exportieren
	6.1 Software
	6.2 Physisches Relationen-Schema
	6.2.1 Einleitung
	6.2.2 ER-Modell „PC-Vermietung“
	6.2.3 Physisches Relationen-Modell ableiten
	6.2.4 Übung I

	6.3 Export aus ERwin
	6.3.1 Einleitung
	6.3.2 Datenbank in Access anlegen
	6.3.3 Übung II
	6.3.4 Export aus ERwin
	6.3.5 Übung III
	6.3.6 Microsoft Access Datenbank I
	6.3.7 Microsoft Access Datenbank II


	7 Datenmodellierung in MS Access
	7.1  Software
	7.2 Grundfunktionen von Access
	7.2.1 Einleitung
	7.2.2 Der Access Startbildschirm
	7.2.3 Die Multifunktionsleiste
	7.2.4 Die Hauptobjekte der Datenbank
	7.2.5 Tabelle erstellen
	7.2.6 Entwurfs- und Datenblattansicht
	7.2.7 Tabellen bearbeiten
	7.2.8 Felddatentypen
	7.2.9 Übung I
	7.2.10 Lösung I
	7.2.11 Übung II
	7.2.12 Lösung II

	7.3 Feldeigenschaften von Tabellen
	7.3.1 Einleitung
	7.3.2 Feldgrößen
	7.3.3 Format, Dezimalstellenanzeige & Eingabeformate
	7.3.4 Übung III
	7.3.5 Lösung III
	7.3.6 Eingabeformat-Assistent
	7.3.7 Plausibilitätsprüfungen durch Gültigkeitsregeln
	7.3.8 Übung IV
	7.3.9 Lösung IV
	7.3.10 Gültigkeitsregeln auf Datensatzebene
	7.3.11 Übung V
	7.3.12 Indizes

	7.4 Beziehungen zwischen Tabellen
	7.4.1 Einleitung
	7.4.2 Beziehungen zwischen Tabellen erstellen
	7.4.3 Datenbankintegrität
	7.4.4 Übung VI
	7.4.5 Lösung VI
	7.4.6 Übung VII
	7.4.7 Lösung VII
	7.4.8 n:m-Beziehungen
	7.4.9 n:m-Beziehungen II
	7.4.10 Übung VIII
	7.4.11 Lösung VIII

	7.5 Abschlusstest

	8 Abfragen, Formulare und Berichte aus MS Access
	8.1 Software
	8.2 Abfragen in MS Access
	8.2.1 Einleitung
	8.2.2 Dateneingabe
	8.2.3 Datenabfragen
	8.2.4 Abfragen mit dem Assistenten erstellen
	8.2.5 Abfragen in der Entwurfsansicht erstellen
	8.2.6 Übung I
	8.2.7 Lösung I
	8.2.8 Abfragedaten sortieren
	8.2.9 Übung II
	8.2.10 Lösung II

	8.3 Formulare in MS Access
	8.3.1 Einleitung
	8.3.2 Neue Formulare erstellen
	8.3.3 Formulare mit dem Assistenten erstellen
	8.3.4 Formulare in der Entwurfansicht erstellen
	8.3.5 Übung III
	8.3.6 Lösung III
	8.3.7 Formulardaten sortieren
	8.3.8 Übung IV
	8.3.9 Lösung IV

	8.4 Berichte in MS Access
	8.4.1 Einleitung
	8.4.2 Neue Berichte erstellen
	8.4.3 Berichte mit dem Assistenten erstellen
	8.4.4 Übung V
	8.4.5 Lösung
	8.4.6 Berichte bearbeiten


	9 Spezielle Funktionen in MS Access I
	9.1 Software
	9.2 Kundenverwaltung
	9.2.1 Einleitung
	9.2.2 Kunden-Menü erstellen
	9.2.3 Formulargröße anpassen
	9.2.4 Bezeichnungsfeld anlegen
	9.2.5 Übung I
	9.2.6 Kunden-Schnell-Auswahlliste
	9.2.7 Übung II
	9.2.8 Schaltfläche erstellen
	9.2.9 Weitere Schaltflächenfunktionen
	9.2.10 Datensatz-Suche
	9.2.11 Übung III
	9.2.12 Übung IV

	9.3 PC-System-Konfiguration
	9.3.1 Einleitung
	9.3.2 PC-System-Formular
	9.3.3 Übung V
	9.3.4 Auswahlobjekte
	9.3.5 Übung VI
	9.3.6 Unterformulare
	9.3.7 Übung VII
	9.3.8 Übung VIII
	9.3.9 PC-System konfigurieren


	10 Spezielle Funktionen in MS Access II
	10.1 Software
	10.2 Mietvertragsverwaltung
	10.2.1 Einleitung
	10.2.2 Mietvertrags-Formular erstellen
	10.2.3 Mietverträge erfassen
	10.2.4 Formularfelder hinzufügen
	10.2.5 Schnell-Auswahl-Listen hinzufügen
	10.2.6 Berechnung des Mietpreises I
	10.2.7 Berechnung des Mietpreises II
	10.2.8 Berechnung des Mietpreises III
	10.2.9 Autoformular erstellen
	10.2.10 Autoformular integrieren
	10.2.11 Schaltfläche hinzufügen
	10.2.12 Neue Mietverträge erfassen
	10.2.13 Anzeige der neuen Mietverträge

	10.3 Mietverträge drucken
	10.3.1 Einleitung
	10.3.2 Mietvertrags-Berichte erstellen I
	10.3.3 Mietvertrags-Berichte erstellen II
	10.3.4 Mietvertrags-Berichte erstellen III
	10.3.5 Mietvertrags-Berichte erstellen IV
	10.3.6 Berichte in Mietvertragsverwaltung anzeigen
	10.3.7 Mietverträge anzeigen und drucken

	10.4 Hauptmenü „PC-Vermietung“
	10.4.1 Einleitung
	10.4.2 Hauptmenü erstellen
	10.4.3 Funktionserweiterung des Hauptmenüs


	Anhang

	Vorlage_Reader_Impressum.pdf



